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glr. 51.

räum*
30. Sahrgang.

Br^an für î>ic Mergflen irr Jrairemttfli.

1908

JlbonncmcRt.

©ei g-ranto^uftettunß Ver W
©atbj.äl)rltd) 3fr. 3.—
S3 ter tel jä^rltcO • • •

1 50
îluëfartb gugiifllid) ©orto.

(Btttti0=Seilngtn:

„Stodp unb ©au§bnltang§fd)ute"
tetfdjelnt am 1. ©omitag jcbcn 2Jîonnt8).

„gür bie fleine Sßelt"
(trfcficlnt am 8. Sonntag ieben fDtonnt«).

StbaMion nnb Hertas :

grau @Itfe §onegger.
SBienerbergftra&e Str. 60».

•goß
XetepI)on 376.

Infttlienspteia:
©er etnfadje ©etttgeile

gür bie ©djroeij: 25 ©t§.

„ baê 9lu§Ianb: 25 ©fg.
Ste ÎHeîIamegeite: 50 ®t§

Jnngabt :

Sie „<5d)roeijer grauen »geitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

Junenim« Stgit:
©çpebition

ber „Stfjroeiger grauen »geitung*.
Aufträge com ©Iafc @t. ©alten

nimmt aud)
bie öucfjbrucferei SWertur entgegen.

5t. (Hatten SRotto: Staunet fttebe gum (Sanken, nnb famtft b« felbex fein (Sange«
SBetben. aXS btenenbe« (Stieb fc&ltefi an ein (Sange# btcb an Sonntag, 20. JDejcm&er.

Unljalf: ©ebid)t : Sie S53eit|nact)têbâume. —
(SbriftbaunoÛJÎifjbraud). — gn ber @cf)ute ber Iteinen
SKütter. — ©beffiggen: Sineal unb SBölflein. (gort«
feßung.) — 9leue ©erfu^e über ba§ ©ebör. — ©e*
bid)t: SBenn beine Sötutter alt geworben. — 8iebe=
roarmei unb gefidjcrteS .ßeim, — ©predjfaal. — geuiKe»
ton: ©in ©radbtjunge. (@d)Iuj3.) — gürne nicht.

©eilage: ©ebidt)t: ©rfter ©djnee. — ©ine neue
S3erftd)erung. — 9teue§ oom ©üctiermarlt.

®te ^ctljnacÇtetjâitœe.. -

9hm lommen bie nieten 2Beit)nad)t§bäume
3tu§ bem 3Salb in bie ©tabt berein,
träumen fte ifjre SßatbeSträume
SBeiter beim Saternenfcbein

Sonnten fte fpredjen! Sie bolben ©efd)id)ten
©on ber SBatbfrau, bie 9Jtärd)en roebt,
2Ba§ mir unë atleë erft erbicbten,
©ie haben ba§ atte§ tnirflid) erlebt.

Sa ftebn fie nun an ben ©trafen unb fcbauen
ÜBunberlid) unb fremb barein,
2llë ob fie ber gufunft nidjt red)t trauen,
©ë muff bocb roaê im SSerîe fein.

greitid), wenn fte bann in ben ©tuben
5m ©djmuct ber betten Sergen ftebn
Unb ben fteinen 3Jtäbd)en unb ©üben
gn bie gtängenben ©ugen febn,

Sann ift ibnen auf einmal alê hätte
gtjnen baë atteä fcfjon ntal geträumt,
âlë fie nod) im ffîurgetbette
Sen ftitten SBatbroeg eingefäumt.

Sann ftefjen fie ba, fo ftitt unb fetig
2llë märe ibr beimtictjfteê SBünfcben erfüllt,
2Uë hätte fid) ibnen bocb aHmäbtid)
gf)re8 Sebenê ©inn entbütlt;

2ttë roäten fie für Sonfett unb Siebter
©orberbeftimmt unb eë rnüjjte fo fein,
Unb ibre fpitjen 9labelgeftd)ter
©eben gang oerttärt barein. ®uftat> gairt.

bristbaum=mi$$brautb.
gn ber „Schweig. _3eitfd)rift für gorftwefen"

äufjert fid) ©berförfter 20. Sd)äbelin gu bem
immer mehr überbanbneljmenben „Unfug ber
Sereine,2Beibnad)tëbâume aufgufielten", wie folgt:
„©er 2Beibnacf)tâbaum gehört in bie ßinberftube
unb attenfattê in bie ®ird)e, in baë (Spital, in
bie Slnftalt, in baë 9lfpl. gn öie Kneipe unb
in baê Sereittêlofal gehört er nicht. @ë ift Un=

fittc, ja grober Unfug, ihn für fchwafcenbe ®tamm=
tifd^e, fêpnologifcbe unb ^afjrgängeroereine, für
gre|gefeUfcbaften, für ben ^afjflub ufm. ju
fcbmücfen, auë ©ebanfen^ ober ©efc^macflofigfeit,
„um beê fc^önen Sraucbeâ miHen", ober gar,
bamit an i^m eine toiberlidje (Sentimentalität

iljre (Senüge finbe. ^er IjerabgerDÜrbigte
Saum ift felbft gut genug alê Sorroanb für
Sereinägelbmadjerei, Stombola unb Sotterie." —

©ie Ablage gegen ben ÜJlifjbraudj be§ ©brift=
baumê ift nidjt neu, aber fie nimmt mit jebem

3aljr an Sere^tigung ju. ©a§ ^nnige unb
©innige ber bolben ©Ute fdjroinbet immer mebr.
©aä fleine Sftumdben, an bem Slepfel unb 9tüffe
prangen, bie »on ben ßidjtlein beftrabU merben,
genügt fdjon lang niebt mebr; e§ mufj eine

fRiefentanne fein, unb ber gleißenbe ©olb-- unb
©ilberpufe mufj fo oetftbtOtnberif# baron auf=
gehängt fein, bafe man oom ©rün ber ©anne
ni^itê mebr fiebt.

®a§ tief innerliche, ba§ in bie trauten oier
Sßänbe ber ftitten fpduêlicbfeit gehört, baê œirb
gur öffentlichen ©^auftettung gemalt, too bie
2tugen begehrlich unb beredjnenb nadb ben ©aben
blidfen unb too bie garten Stimmen beë §ergen§,
bie mit einem Säumlein im ftitten ©tüblein fü|e
ßtoiefprache halten fönnen, im 8ärm erftiefen.

SGBie fann ein ßinb ben halben ßauber be§

©hriftbaumeâ noch empfinben, wenn e§ gehnfach
©elegenheit hat, an ben üppigften ©chauftettungen
bie eigenen 2öünf<he gu unnatürlicher §öbe franf=
haft gu fteigern!

2Benn man ber eigenen fjüuSlicbfeit ben

Segen unb bie SBonne be§ ©briftbaumeä ni^t
TOieber gurütferobert, fo fann bie junge ©enera-
tion e§ erleben, bafj biefem febönften aller fÇefte
ber gebeimnisootte fü^e Räuber gänglich verloren
geht, bafe ber Siihterbaum nur nodj baê obligate
Segleitftütt ber ©ef^enfe bleibt, ba^ er bem
©emüt nidbtä mehr gu fagen hat.

2Bir meinen, eä fönnte nichts ©rfafc bieten
für baê oerloren gegangene, benn nicbtê anbereê
oermöchte ben unter ber ißrofa beê ©afeinê=
fampfeê unb ben ©nttüufdbungen beê 2ltttagê
allmählig oerfnöchernben ttJtenfdjen ooieber fo gang
inê h°lbe ©ilanb ber ^ugenb gurüefgufübren,
alê ber Räuber beê ©brifiôaumeë im lieben ®a--
heim eê gu tun oermag.

Sßebre baher ein jeber an feinem Ort bem

überbanbnebmenben SRifjbrauch beê ©hrtftbaumâ.

In Ute Stille Her Jlciiicn lütler".
©in bemerfenëTOerteê ©yperiment in ber @r=

giehung oon 3ung=if3arië hat bie „Union familiale"
feit einiger 3ät im bic^teften Slrbeiteroiertel oon
ißariä unternommen. Um ber grofjen £inber=
fterblidbfeit in ber frangöfifdjen §auptftabt, bie
befonberê auf bie mangelhaften Äenntniffe ber
einfa^ften bpgUniftben Sorfcbriften gurüefgufübren
ift, mit einiger Sluêficht auf ©rfolg entgegen=

guroirfen, haben ÜRme. Jeanne ©irarb unb ißro=
feffor Sinarb oon ber tarifer 3lfabemie ber
iötebigin eine ©dfule für „fleine ÏRûtter" be=

grünbet, bie fchnett einen grofjen ©rfotg gehabt
hat. ©ie tritt ber bereits früher gegrünbeten
„Schule ber SDtütter" an bie ©eile, in ber er=

machfene grauen praftifdjen Unterriebt in ber
ßinberpflege unb öfonomifchen gührung eineë

^auêbalteê empfangen.

§ier werben fleine 3Räbtben oom Sllter oon
gebn fahren ab unterioiefen, wie man Säuglinge
pflegt, ja fogar, toie man ftch ihren erften geiftigen
tttegungen gegenüber oerhält, wie man focht ufto.
©in SefucE) in biefer Schule, bie in ber tttue be

©baronne gelegen ift, gewährt höchft lehrreiche
©inblicfe in biefen neuartigen Unterricht. 3" einem
Älaffenraum fiÇen bie fleinen ÜRäbcben in ©ruppen
gu fünf ober fedjë um niebrige ©ifche, an benen
fie fid) in ben oerfdjiebenen Pflichten einer §auê=
frau üben, unb nur in einer ©efe fifet eine
altere grau, bie alê Sehrerin bie Sluffidjt führt
unb ben kleinen mit 3tat unb ©at hilft, toenn
fie einmal nicht roeiterfommen.

®a wirb ihnen gegeigt, wie man Sabpê an=
giehen muß, unb bie Schülerinnen finb bei biefer
wichtigen Aufgabe mit ganger Seele babei, lachen
unb fdjergen unb wenben bod) ihre gange 3luf=
merffamfeit biefem Unterritbtêgegenftanbe gu. 2ln
anberer Stelle haben fie fid) mit ben ©lementen
ber ßodjfunft gu beschäftigen. SDÎan fiebt, wie
eine Sehrertn oor ihren äugen baê ÏÏRobett eineê

Ruhnes aïtê ©on bilbet, unb bie Äinber oer-
fuchen ihr Sefteê, ihr baê nachgumachen. Sluch

Hühnereier unb Hühnerförbe entftehen fo plaftifd)
oor ben 2lugen ber Schülerinnen unb werben
oon ihnen nadjgebilbet.

Söieber in einer anberen klaffe wirb ben
ÏÏRdbchen gegeigt, wie man bei leichteren Unfällen
bie erften Hilfen gewähren fann; ein Äinb fpielt
mit großer ttiatürlichfeit ben Hilfêbebûrftigen,
ber ftch cl°en oerftaucht ober eine Seule
geholt hat, unb bie anberen oerfud)en ihm gu
helfen, ©röfjere 3Räbd)en werben fogar mit ben
ängeid)en ber ^inberfranfheiten oertraut gemacht,
um fie fofort erfennen unb Hilfe herbeiholen gu
fönnen. 2lber bie intereffantefte oon allen Staffen
in biefer Sd)ule ber „fleinen ttJiütter" ift bod)
bie iîodbflaffe. ©ie ift mahrfd)einlid) au^ bie
nüjflichite oon allen, unb bie Seiter ber Schule
haben bie gute gbee gehabt, bie Aufnahme in
biefe klaffe alê eine Selofjnung für glei§ unb
guteë Setragen in ben anberen klaffen gu ge=

währen.
So beftebt natürlich üei öen ttRäbchen ber

gröfjte ©ifer, ftch auêgugeichnen unb in biefe
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Adonnement.

Bei Franko-Zuftellung per Post

Halbjährlich Fr, 3.—

Vierteljährlich „ 1-So

Ausland zuzüglich Porto,

Aratis-Keilagcn:

„Koch- und Haushaltnngsschule"
«erscheint am t. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
«erscheint am 'Z.Sonntag jeden Monats».

Redaktion und Nerlog:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergftraße Nr. 60».

Lanaqah
Telephon 376.

Zasertiinovreis:

Per etnfache Petttzeile
Für die Schweiz: 2ö Cts.

„ das Ausland: 2S Pfg.
Die Reklamezeile: SV Cts

Anozade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonttn-Kezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Ammer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze«
Werden, als dienende« Glied schließ an ein Ganze« dich an! Sonntag. 20. Dezember.

Inhalt: Gedicht: Die Weihnachtsbäume. —
Christbaum-Mißbrauch. — In der Schule der kleinen
Mütter. — Eheskizzen: Lineal und Wölklein.
(Fortsetzung.) — Neue Versuche über das Gehör. —
Gedicht: Wenn deine Mutter alt geworden. —
Liebewarmes und gesichertes Heim. — Sprechsaal. — Feuilleton:

Ein Prachtjunge. (Schluß.) — Zürne nicht.
Beilage: Gedicht: Erster Schnee. — Eine neue

Versicherung. — Neues vom Büchermarkt.

Vie Weihuachtsbäume.
Nun kommen die vielen Weihnachtsbäume
Aus dem Wald in die Stadt herein.
Träumen sie ihre Waldesträume
Weiter beim Laternenschein?

Könnten sie sprechen! Die holden Geschichten
Von der Waldfrau, die Märchen webt.
Was wir uns alles erst erdichten,
Sie haben das alles wirklich erlebt.

Da stehn sie nun an den Straßen und schauen
Wunderlich und fremd darein,
Als ob sie der Zukunft nicht recht trauen.
Es muß doch was im Werke sein.

Freilich, wenn sie dann in den Stuben
Im Schmuck der hellen Kerzen stehn
Und den kleinen Mädchen und Buben
In die glänzenden Augen sehn,

Dann ist ihnen auf einmal als hätte
Ihnen das alles schon mal geträumt,
Als sie noch im Wurzelbette
Den stillen Waldweg eingesäumt.

Dann stehen sie da, so still und selig
Als wäre ihr heimlichstes Wünschen erfüllt,
Als hätte sich ihnen doch allmählich
Ihres Lebens Sinn enthüllt;

Als wären sie für Konfekt und Lichter
Vorherbestimmt und es müßte so sein.
Und ihre spitzen Nadelgesichter
Sehen ganz verklärt darein. Gustav Fair-.

ebnîlbsum-IMîbrsucb.
In der „Schweiz. Zeitschrift für Forstwesen"

änßert sich Oberförster W. Schädelin zu dem
immer mehr überhandnehmenden „Unfug der
Vereine, Weihnachtsbäume aufzustellen", wie folgt:
„Der Weihnachtsbaum gehört in die Kinderstube
und allenfalls in die Kirche, in das Spital, in
die Anstalt, in das Asyl. In die Kneipe und
in das Vereinslokal gehört er nicht. Es ist
Unsitte, ja gröber Unfug, ihn für schwatzende Stammtische,

Kynologische und Jahrgängervereine, für
Freßgesellschaften, für den Jaßklub usw. zu
schmücken, aus Gedanken- oder Geschmacklosigkeit,

„um des schönen Brauches willen", oder gar,
damit an ihm eine widerliche Sentimentalität

ihre Genüge finde. Ja, der herabgewürdigte
Baum ist selbst gut genug als Vorwand für
Vereinsgeldmacherei, Tombola und Lotterie." —

Die Klage gegen den Mißbrauch des Christbaums

ist nicht ueu, aber sie nimmt mit jedem

Jahr an Berechtigung zu. Das Innige und
Sinnige der holden Sitte schwindet immer mehr.
Das kleine Bäumchen, an dem Acpfel und Nüsse

prangen, die von den Lichtlein bestrahlt werden,
genügt schon lang nicht mehr; es muß eine

Riesentanne sein, und der gleißende Gold- und
Silberputz muß so verschwenderisch daran
aufgehängt sein, daß man vorn Grün der Tanne
nichts mehr sieht.

Das tief innerliche, das in die trauten vier
Wände der stillen Häuslichkeit gehört, das wird
zur öffentlichen Schaustellung gemacht, wo die

Augen begehrlich und berechnend nach den Gaben
blicken und wo die zarten Stimmen des Herzens,
die mit einem Bäumlein im stillen Stüblein süße

Zwiesprache halten können, im Lärm ersticken.
Wie kann ein Kind den holden Zauber des

Christbaumes noch empfinden, wenn es zehnfach
Gelegenheit hat, an den üppigsten Schaustellungen
die eigenen Wünsche zu unnatürlicher Höhe krankhaft

zu steigern
Wenn man der eigenen Häuslichkeit den

Segen und die Wonne des Christbaumes nicht
wieder zurückerobert, so kann die junge Generation

es erleben, daß diesem schönsten aller Feste
der geheimnisvolle süße Zauber gänzlich verloren
geht, daß der Lichterbaum nur noch das obligate
Begleitstück der Geschenke bleibt, daß er dem
Gemüt nichts mehr zu sagen hat.

Wir meinen, es könnte nichts Ersatz bieten
für das verloren gegangene, denn nichts anderes
vermöchte den unter der Prosa des Daseinskampfes

und den Enttäuschungen des Alltags
allmählig verknöchernden Menschen wieder so ganz
ins holde Eiland der Jugend zurückzuführen,
als der Zauber des Christbaumes im lieben
Daheim es zu tun vermag.

Wehre daher ein jeder an seinem Ort dem

überhandnehmenden Mißbrauch des Christbaums.

Zn der M!e der..kleinen Mer".
Ein bemerkenswertes Experiment in der

Erziehung von Jung-Paris hat die „Union Familiale"
seit einiger Zeit im dichtesten Arbeiterviertel von
Paris unternommen. Um der großen
Kindersterblichkeit in der französischen Hauptstadt, die
besonders auf die mangelhaften Kenntnisse der
einfachsten hygienischen Vorschriften zurückzuführen
ist, mit einiger Aussicht auf Erfolg entgegen¬

zuwirken, haben Mme. Jeanne Girard und
Professor Pinard von der Pariser Akademie der
Medizin eine Schule für „kleine Mütter"
begründet, die schnell einen großen Erfolg gehabt
hat. Sie tritt der bereits früher gegründeten
„Schule der Mütter" an die Seite, in der
erwachsene Frauen praktischen Unterricht in der
Kinderpflege und ökonomischen Führung eines
Haushaltes empfangen.

Hier werden kleine Mädchen vom Alter von
zehn Jahren ab unterwiesen, wie man Säuglinge
pflegt, ja sogar, wie man sich ihren ersten geistigen
Regungen gegenüber verhält, wie man kocht usw.
Ein Besuch in dieser Schule, die in der Rue de

Charonne gelegen ist, gewährt höchst lehrreiche
Einblicke in diesen neuartigen Unterricht. In einem
Klassenraum fitzen die kleinen Mädchen in Gruppen
zu fünf oder sechs um niedrige Tische, an denen
sie sich in den verschiedenen Pflichten einer Hausfrau

üben, und nur in einer Ecke sitzt eine
ältere Frau, die als Lehrerin die Aufsicht führt
und den Kleinen mit Rat und Tat hilft, wenn
fie einmal nicht weiterkommen.

Da wird ihnen gezeigt, wie man Babys
anziehen niuß, und die Schülerinnen sind bei dieser
wichtigen Aufgabe mit ganzer Seele dabei, lachen
und scherzen und wenden doch ihre ganze Auf-,-
merksamkeit diesem Unterrichtsgegenstande zu. An
anderer Stelle haben sie sich mit den Elementen
der Kochkunst zu beschäftigen. Man steht, wie
eine Lehrerin vor ihren Augen das Modell eines

Huhnes alls Ton bildet, und die Kinder
versuchen ihr Bestes, ihr das nachzumachen. Auch
Hühnereier und Hühnerkörbe entstehen so plastisch
vor den Augen der Schülerinnen und werden
von ihnen nachgebildet.

Wieder in einer anderen Klasse wird den
Mädchen gezeigt, wie man bei leichteren Unfällen
die ersten Hilfen gewähren kann; ein Kind spielt
mit großer Natürlichkeit den Hilfsbedürftigen,
der sich einen Fuß verstaucht oder eine Beule
geholt hat, und die anderen versuchen ihm zu
helfen. Größere Mädchen werden sogar mit den
Anzeichen der Kinderkrankheiten vertraut gemacht,
um sie sofort erkennen und Hilfe herbeiholen zu
können. Aber die interessanteste von allen Klassen
in dieser Schule der „kleinen Mütter" ist doch
die Kochklasse. Sie ist wahrscheinlich auch die
nützlichste von allen, und die Leiter der Schule
haben die gute Idee gehabt, die Aufnahme in
diese Klasse als eine Belohnung für Fleiß und
gutes Betragen in den anderen Klassen zu
gewähren.

So besteht natürlich bei den Mädchen der
größte Eifer, sich auszuzeichnen und in diese
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klaffe 311 ïommen, reo fic rotrflidj gut ïopert
lernen tonnen. ®ie ©efpidlipïeit, bie ciele tleine
iDîdbpen pier entfalten, ift gang aufjerorbentlip,
unb bie Serrer ergdpien mannen amiifanten
3roifdjenfatt, ber einen 33eroei§ bafür gibt. ©ine§
Stageë tarn ein SDtann in bie ©pule, ber nipt
gerabe gut gepflegt auâfap, unb ergdplte, baß
feine grau feit einiger geit feiner fleinen SLodhter

nipt mepr erlaube, in bie Äopfpule gu gepen,
ba bieë teine Slrbeit für ßinber rodre; feitbem
pdtte er eroig an oerborbenem ÏRagen gu leiben
unb müffte bop 3ePn grant mepr bejahen als
gu ber $eit, wo feine Heine SOtarie, bie jefct
groölf Sapre alt ift, ipre in ber ©pule ber
„tleinen SJiütter" erworbenen ßopfünfte aup gu
|)aufe praftifp betätigte.

©olpe ^onflitte mit ben fKüttern tommen
häufiger oor, unb in ber SlnfangSgeit Ratten bie
Seprer nop öfter als griebenSftifter in ber
gamilie gu roirten, ba bie fleinen iDldbpen mepr
als iljre fWiitter über pduölipe ®inge lernten
unb allgu geneigt roaren, nun gu §aufe ipren
üütüttern gegenüber bie Seprmeifter gu fpielen.
@0 bradjte eines ïageS audj eine Spülerin ipr
SSrüberpen mit, lieff eS oon ber Seprerin prüfen,
ob eS richtig geroicfelt roäre, unb als bas nidjt
ber gall roar, fleibete fie baS 33abp felbft roieber
an unb bradjte eS fo mit offenfunbigem SLriumpp
ber brausen roartenben ÜJiutter gurüc!

>::< hbc >:>.

Cbeskizzen.
(gottfefcuug.)

IV.
ghteal unb Wölken.

grau SBBlfpen ift ein biëpen baë ©egenftüd gu

grau ©nte. Sa ift niptë fjefteë unb niptë ©eorbneteê,
Weber in if)r noci) um fie perunt. @ê ift etroaë ©igeneë
um bie tleine grau, fie gerfliefst einem immer groifpen
ben fpänben. §at fie einem roieber einmal redjt treu»
bergig oerfpropen am folgenben Sage gu einem ge«

mütlid)en Blauberftünbcpen inë fpauë gu tommen unb
bat man aUeS püfp für fie gerüftet, fo îommt fie eben

nipt, ober bann erft abenbë fpät gu einer ©tunbe,
ba bie anbern Beute fid) fcblafen legen rooUen. Sann
ift fie aber gang erfiaunt, bap man fie erwartet bat
unb fie ergäbtt einem fo oiet oon all bem, roaë fie gu
tun unb gu beforgen gehabt, bap man ibr natürlid)
burpauë nicht bbfe fein tann. ©ie ift ja fo bergend
gut, fie überfliegt förmlid) oon ©üte unb Witteilfam»
teit, benn fie tebrt beftänbig ibr ,£>exg oon innen nad)
aupen, fo bag jebermann einen ©inblid in beffen oer»
borgenfte Sammern paben îann. Slrgloê ift fie roie
ein Kinb, unb ba eë ibr felbft nie einfällt bie anbern
gu tritifieren, fo bentt fie aud) nipt baran, baff biefe
anbern etroa ibr unauëgeglipeneë, unorbentlipeë SBefen
tabeln ober befpätteln unb fid) ibre naioe Witteitfam«
teit gu Stube mapen tonnten.

gpr Wann ift bafür um fo referoierter. Biemanb
roeifj, roaë er eigentlich oon feinem graupen b®lt.
Sa er, ber §err Bineal, baë SBBlfpen geheiratet bat,
ift baë SBolfenfraupett aud) gut. Sin ihn unb feine
©be barf überhaupt teine Kritif peranfommen. Sa
er allein für feine jjanblungen oerantroortlicb ift, fo
braupt er niemanbem Bepenfpaft abgulegen über ben

mehr ober weniger groben ©rfolg, ben er in ber @pe=

lotterie gehabt bat. ©r roürbe gum Beifptel nie gu»

geben, bafs eë ihm ebenfo roenig roie @errn Sdjroait
gelungen ift, feine grau gu ergieben, fie nad) feinem
Sinne umgubilben. Stop oiet weniger wirb er einge»
fteben, bafj ber umgetebrte gaU eingetreten ift, nämlip
ber, bafj baë tinbifdje, unfertige SBBlfpen ipren fo
burdjauë fertigen, fijen ©bemann ergogen bat, natürlich
gang ohne ihr SBiffen unb SßoEen, ihn ergogen gu
einem febr tüchtigen unb fpatfamen Çauëpalter. fperr
Bineal ift ein gefdjeiter Wann unb in feiner Klugheit
fapte er bie Berpältniffe fo auf, roie fie nun einmal
roaren ; anftatt oiel geit bamit gu oerlieren an feinem
gerftiepenben §auëfraupen berumgufritteln, griff er

felbft mit fefter jpanb in bie gügel beë §auëpaltungë»
roagenë unb lentte benfelben oon ©tunb an in ber
SRicl)tung, roie er tpn haben wollte. Stuf biefe Ulrt
rourbe allen Seilen geholfen, tperr Bineal befommt
fein ©ffen gur geit unb baë SBBlfpen bitbet fiep ein, eë fei
in feinem jpauje alleë in befter Orbnung infolge feiner
eigenen gropen Bemühungen im fperumflattern unb
$in= unb §erroebett.

Unb fo bilben bie groei fo ungleichen Wenfcpen
im ©runbe ein reept befriebigteë unb glûdticpeë @pe=

paar, grau SBJöltdjen ift ftotg auf ipren §errn Sineal
unb berounbert an ipm alle bie ©igenfepaften, bie fie

felbft niept befipt. Qpr ©atte aber freut fid) feineë
ffîôttcpenê, benn eë ift für ipn eine Stugenroeibe baë
giertiepe Söefen uni ipn per roidptig tun unb plaubernb
feine fogenannten §auêfrauenpflicpten erfüllen gu fepen.

grau Söoltcpen ift nämlicp immer gleicp jung unb
pübfcp unb rofig, eë fiept auë, roie roenn fie gar nie
älter werben IBnnte. groei Singe ftnb ipr auep in
iprem ©beleben gu gute geïommen, erftenë, bap fie
leine Sinber unb bann, bap fte feine ©eproiegermutter
pat. ©ie pätte ja roopl ein Sinblein fureptbar lieb
gepabt, aber roie pätte fte baë fteine SBefen ergiepen
fBnnen, fte, bie felbft nie fertig ergogen rourbe? Unb
roaë pätte eine ©eproiegermutter anbereë mit ipr be=

ginnen rooUen, alë eben gu fuepen, baë unfertige grau=
epen fertig gu madjen, unb baë pätte bann oiel ©türme
unb oiel Sränen in baë Seben oon grau SBBlîcpen
pinein gebraept, opne bap ber Çimmel je oiel flarer
geworben roäre alë er jept ift, unb opne bap mepr
©pftem unb Drbnung in ipren ©tunbenplan pinein»
gefommen roäre. Slip, eë ift am beften, man läpt fie
geroäpren, läpt fie in ben Sag pineinfcplafen unb ba»

für oie palbe Stacpt perumfproärmen um baë Ber»
fäumte napgupoten, läpt pe ipre fieben ©apen urnper»
ftreuen unb ipre ©plüffel oerlieren, um napper bie
Slrbeit gu paben, fte roieber gu fupen, läpt fie ebenfo
ipr ©elb ftetë fepr unnüp, roenn aup mit oiet ©lauben
an gemapte ©rfparniffe auëgeben, läpt fte mit Bor»
liebe auë alten gäpnpen neue jpuigfapen mapen unb

fip bamit fpmüden, läpt fie unbebapte Singe fagen
unb grope ©epeimniffe auëplaubern unb einen barnap
auë innerftem Bebûrfnië perauë abfüffen — benn,
roenn fte aHeë baë nipt mepr tun bürfte, bann roäre
fie eben baë SBßlfpen nipt mepr, unb baë roäre fpabe,
benn fo roie fie ift, ift fie etroaë 3lparteê unb Siiebtipeë,
roie eë bergleipen nipt alle Sage gibt.

(gortfepung folgt.)

ISlette tißer ôas
9teue Berfupe über baë ©epBr oon Sr. Warage

legte Selage in ber tarifer 9lcabemie beë ©cienceë
oor. Sr. SDtarage pat in mepr alë 700 gälten SJieffungen
ber ©epBrfpärfe oorgenommeu, burp beren ©rgebnië
er naproeifen gu fBnnen glaubt, bap bie befannte
Speorie oon ©elmpolg nipt alle patpologifpen gäHe,
bie man beobäptet, gu erflären oermag. @r pat an
Berfupêperfonen feftgefteHt, bap fie aup bie fproäp»
ften ©eräufpe gu pBren oermoptett, roäprenb fte für
bie Wufif unb für baë SBort abfotut taub roaren;
anbere pBren baë gefpropene SBort unb fBnnen eë

nipt oerftepen; roieber anbere finb nur für geroiffe
mufifalifpe ©proingungen entpfinblip, unb fplieplip
gibt eë Ber fönen, bie bei bem £>Broorgang eine Ber»
gBgerung empfinben, alë ob bie Berbinbungëtoegefpiept
funftionierten.

SBenn man bie ©epBrfpärfe gu entroiefetn fupt,
fo fteHt fip allmäplip baë ©epBr für jebe ber
©proingungëarten, bie baë 0pr roaprgunepmen oer»

mag, roieber ein. Sllatage geigt, bap biefe anfpeinenb
fo fompligierten BPänomene ftp fepr leipt burp bie
gaplreipen ©epBrgentren, bie baë ©epirn enthält unb
bie mepr ober weniger unabhängig ooneinanber finb,
erflären laffen; man oerftept banap aup bie fRoEe,
bie bie SBieberergiepung beë Dpreë fpielen fann, roenn
man mit einer rooptabgemeffenen gntenfität bie
©proingungen anguroenben oerftept, bie aüein bie
9leroettgentren beetnfluffen fBnnen. Siefe ©epBrtpeorie,
bie fepr einfap unb flar ift, genügt gur ©rflärung ber
©rfpeimtngen, bie man bei ben oerfpiebenen gornten
ber Saubpeü beobäptet pat.

ienit Deine mutter nit aeinorDett.

Söenn beine SJiutter alt geworben,
Unb älter bu geworben bift,
SBenn ipr, roaë früper leipt unb mûp'loë,
Stunmepr gur Saft geroorben ift,
SBenn ipre lieben, treuen Säugen

Siipt mepr roie einft inë f'eben f.p'n
SBenn ipre güpe, fraftgebropen,
©ie nipt mepr tragen rooü'n beim ©ep'n,
Sann reipe ipr Den Slrm gur ©tiipe,
©eleite fie mit froper Suft,
Sie ©tunbe fommt, ba bu fie roeinenb
gum letjten ©ang begleiten mupt.
Unb fragt fie bip, fo gib ipr Slntroort,
Unb fragt fie roieber, — fprip aup bu,
Unb fragt fie nopmatë, ftep' ipr Bebe,
Siipt ungeftüm, in fanfter Bup',
Unb fann fie bip nipt rept oerftepen,
©rflär' ipr aHeë fropberoegt —
Sie ©tunbe fommt, bie bittre ©tunbe,
Sa bip ipr Wunb nap niptë mepr frägt.

Liebewarmes und gesichertes Heim.
Einem 2—3 Jahre alten verwaisten Mägdlein öffnet

sich ein trautes, liebewarmes Heim, wo es in bester
Pflege, Erziehung und Schulung aufwachsen und
Ausbildung für einen den Anlagen des Kindes entsprechenden

Lebensberuf finden würde. Des Kindes
Zukunft wäre sichergestellt. Bedingung: Körperliche
und geistige Gesundheit. Abkunft von nicht tuberkulöser

oder alkoholischer Familie muss nachgewiesen
werden können. Waisen- und Armenbehörden, die
ein ihrer Obsorge befohlenes Waislein gern in
hochachtbarer Schweizerfamilie in genannter Weise
untergebracht sehen möchten, sind ersucht, ihre näheren
Mitteilungen an die Redaktion der Schweizer Frauen-
Zeitung zu adressieren.

6pt?ed?faar.

flntroorUn.
^luf 3hrage 10113: ©eroip gibt eë nop fotpe

Wäbpen, nur müffen ©ie biefetben aup mepr abfeitë
ber gropen §eerftrape alë mitten im (Setriebe beë ge»

feEfpaftlipen Sebenë fupen. ©ë pat in ber „guten
alten geit" fpon SBpter gegeben, bie bloë um ber
Berforgung roiEen heirateten unb gibt eë aup peute
nop, baneben aber aup fotpe, bie fip banf eineê Be=

rufeë felbft oerforgen opne gu heiraten! SBenn gpr
ßerr Bruber ernftlip fupt, roirb er fpon bie paffenbe
Sebenëgefâprtin finben ; roo eë fip umë ©lüd panbelt,
barf er fip ein biëpen Wüpe nipt oerbriepen laffen.

ïodjter Dom ßqnbc.

Auf Strage 10120 : Sie Knabenfpneiberei ift fort»
gefept ein guteë ©ebiet, aup roenn barunter aBein
baë gliden unb baë Umänbern oon grBperen Kleibern
in Heinere oerftanben roäre. ©in peiflereë ©ebiet ift
baë gliden oon ßerrenfleibern. ©eroip gibt eë aup
grauenpänbe, bie" in biefer Branpe gute Slrbeit lie»
fern, bop ift man in ber Begel im ©tanbe, ba bie
grauen» oon ber Wännerarbeit unterfpeiben gu fBnnen.
©oBte ip mip biefem Wetier guroenben woEen ober
müffen, ober eine Sopter in eine folpe Sepre gu oer»
forgen paben unb roäre eë aup nur für ben £>auëge»
braup, fo roüröe ip ben männlipen Seprmeifter unbe»
bingt oorgiepeu. ae.

Jluf ^trage 10120: Sie grauetpanb bringt nur
feiten baë Sgpijpe ber ©pneiberarbeit perauë. ge
beffer eine Çanb für Samenarbeit auëgebitbet ift, um
fo weniger gute ©pneiberarbeit roirb fie napper lie»
fern, greilip, feit bie Bäpmafdjtne in Betrieb ift,
fäüt aup ber grauenpanb bie ©pneiberarbeit leipter.
©in geroiptigeë Seil bei ber ©pneiberarbeit teiftet baë
fproere Bügeleifen, roelpeë oerftânbniëooE gepanbpabt
werben mup. ®. $.

^luf §irage 10121: Saë fommt gang auf bie Ber»
anlagung an. ©in ©emûtëmenfp empfinbet eine Ueber»

rafpung alë grope greube unb eë tut ipm roopl, aup
anbere in biefer SBeife erfreuen gu fBnnen. @r bringt
eë beëpalb aup fertig, bie SBünfpe ber anberen opne
birefte gragen auf'ë befte perauëgufinben. Ser füpl
berepnenbe Berftanbeëmenfp finbet fein Bepagen auf
bem anberen SBege unb beëpalb ift er übergeugt, bap
anberen biefe Slrt beffer entfprepen müffe. gutn roopl»
tuenben Heberrafpen gepBrt aber nipt bloë eine
momentane ©emûtëaufroaEung, fonbern eë bebarf ba»

gu beë geingefûplë unb beë §ergenëtafteë. Ser ©e»
mûtëmenfp fann mit einem offenen, treuen Blid, mit
einem lieben SBort, mit einer eingigen Blume baë
§erg beë Befpenften mit SBonne füüen, roäprenbbem
bie roertooüfte ©abe, bie man guerft erbitten unb er»
Brtern mup, bieë nipt im ©tanbe ift gu tun. Saë
befte ift roopl, ben praftifp oerantagten Wenfpen
nap feinen SBünfpen gu fragen, bamit man ipm aup
fiper etroaë fpenfen fann, baë ipn erfreut. Slnberë
Berantagte roerben aber auf birefteë Befragen feinen
SBunfp äupern, roeil bieë ipnen roiberftrebt. ®.

Jluf Jirage 10121 : Sin materieEem SBert fann
gpre ©abe burp bie praftifpe Slrt gprer Sluëroapl
unb Sarreipung nipt oerlieren unb baë fdjeint gpnen
ja bie gauptfape gu fein, ba ©ie baë anbere nipt
werten fBnnen. gn bèrlei Singen foE ein jebeë fip
geben roie eë ift. Sie §auptfape ift unb bleibt ja
bod) baë Söoplmeinen unb baë roirb fiper jeber Be=
fpenfte banfbar empfinben unb anerfennen, x.

Jluf Sirage 10121: @ë ift pier roopl bie grage,
roaë man in bem ©penfen ftept. 0b man eë alë eine
©efinnungëâuperung, eine Biebeëbegeugung ober alë
gegenfeitige formeüe ©egenleiftung betraptet. gn
lepterem gaEe liegt roopl ber Beig ber ©abe barin,
bap ber ©egenftanö ein geroünfpter ift. ©iept man
im©efpenf jebop erfttip Daë©ebenfen, bann umgibt
jene greube ben ©egenftanb mit bem Beig, ben bie
ooEftänbigfte ©rfüEung eineë SBuitfpeë nipt übertreffen
fann. @ë läpt fip über biefe Sluffaffung faum mit
©rfolg ftreiten, roenn bie Betraptungen gang oer»

fpiebene finb. @ë füplt fip roopl baë ©ingelne am
glüdlipften, roenn eë feinem eigenfien ©mpfinben treu
bleibt. b.

Jtuf tirage 10122 : SBenn ©ie fip gu biefer Be=

tätigung pingegogen füplen unb mit llebergeugung für
bie oernünftige Kleibertrapt BroPa8anöa mapen
rooEten, roürbe ip gpnen raten, eben in biefer Slrt
©teüung gu fupen. gn gropem §aufe finb Bertrete»
rinnen ber gufunftëtrapt ebenfo gefupt, roie man eë

in Çâufern, roo bie Korfettrapt perrfpt, meibet, bie
Berfäuferin im Beformfteib oorgugiepen. Saë ©efpid
ber ©eroice=Same fommt auf jeben gaE gur ©eltuug
unb eine natürlip gute gigur ift gur Borfüprung
eineë Dîeformfleibeë unerläplip. gm Sluëlanb finbet
fip geroünfpte ©teEung roopl weit eper, roie piergu»
lanbe. u. 2.

Jluf ^itage 10122: ©ie roerben in einer ©rop»
ftabt ©teEung fupen müffen, roo Berfaufëmagagine
für Beformfletber beftepen. SBenn ©ie befonberë gut
geroapfen finb, fo fBnnten ©ie in einer ©ropftabt aup
©teEung finben um für ein erfteë Beform=Konfeîtionë=
pauë neue Koftüme auf ber Bromenabe, im Speater :c.
gu introbugieren. greilip gepBrt bagu aup ©ragie
ber Bewegung unb ein biftinguierteë Sluftreten über«
paupt. gn unb ben amerifanifpen ©ropftäbten
pnben Samen, bie fip in peroorragenber SOBeife für
folpe gefpäftlipe ©teEung eignen, gut begaplteë
©ngagement. 2. fi.

Jluf gtrage 10123 : ©in 12jäpriger gunge mup in
erfter Birne nop einige gapre bie ©pule befupen-

Sckiveiser Brauen-^eîtung — Blätter kür àen kâusìicken tîreis

Klasse zu kommen, wo sie wirklich gut kochen
lernen können. Die Geschicklichkeit, die viele kleine
Mädchen hier entfalten, ist ganz außerordentlich,
und die Lehrer erzählen manchen amüsanten
Zwischenfall, der einen Beweis dafür gibt. Eines
Tages kam ein Mann in die Schule, der nicht
gerade gut gepflegt aussah, und erzählte, daß
seine Frau seit einiger Zeit seiner kleinen Tochter
nicht mehr erlaube, in die Kochschule zu gehen,
da dies keine Arbeit für Kinder wäre; seitdem
hätte er ewig an verdorbenem Magen zu leiden
und müßte doch zehn Frank mehr bezahlen als
zu der Zeit, wo seine kleine Marie, die jetzt
zwölf Jahre alt ist, ihre in der Schule der
„kleinen Mütter" erworbenen Kochkünste auch zu
Hause praktisch betätigte.

Solche Konflikte mit den Müttern kommen
häufiger vor, und in der Anfangszeit hatten die
Lehrer noch öfter als Friedensstifter in der
Familie zu wirken, da die kleinen Mädchen mehr
als ihre Mütter über häusliche Dinge lernten
und allzu geneigt waren, nun zu Hause ihren
Müttern gegenüber die Lehrmeister zu spielen.
So brachte eines Tages auch eine Schülerin ihr
Brüderchen mit, ließ es von der Lehrerin prüfen,
ob es richtig gewickelt wäre, und als das nicht
der Fall war, kleidete sie das Baby selbst wieder
an und brachte es so mit offenkundigem Triumph
der draußen wartenden Mutter zurück.

eimklnen.
«Fortsetzung.)

IV.
Lineal und Wölkchen.

Frau Wölkchen ist ein bischen das Gegenstück zu
Frau Ente. Da ist nichts Festes und nichts Geordnetes,
weder in ihr noch um sie herum. Es ist etwas Eigenes
um die kleine Frau, sie zerfließt einem immer zwischen
den Händen. Hat sie einem wieder einmal recht
treuherzig versprochen am folgenden Tage zu einem
gemütlichen Plauderstündchen ins Haus zu kommen und
hat man alles hüsch für sie gerüstet, so kommt sie eben

nicht, oder dann erst abends spät zu einer Stunde,
da die andern Leute sich schlafen legen wollen. Dann
ist fie aber ganz erstaunt, daß man sie erwartet hat
und sie erzählt einem so viel von all dem. was sie zu
tun und zu besorgen gehabt, daß man ihr natürlich
durchaus nicht böse sein kann. Sie ist ja so herzensgut,

sie überfließt förmlich von Güte und Mitteilsamkeit,
denn sie kehrt beständig ihr Herz von innen nach

außen, so daß jedermann einen Einblick in dessen
verborgenste Kammern haben kann. Arglos ist sie wie
ein Kind, und da es ihr selbst nie einfällt die andern
zu kritisieren, so denkt sie auch nicht daran, daß diese
andern etwa ihr unausgeglichenes, unordentliches Wesen
tadeln oder bespötteln und sich ihre naive Mitteilsamkeit

zu Nutze machen könnten.

Ihr Mann ist dafür um so reservierter. Niemand
weiß, was er eigentlich von seinem Frauchen hält.
Da er, der Herr Lineal, das Wölkchen geheiratet hat,
ist das Wolkenfrauchen auch gut. An ihn und seine
Ehe darf überhaupt keine Kritik herankommen. Da
er allein für seine Handlungen verantwortlich ist, so

braucht er niemandem Rechenschaft abzulegen über den

mehr oder weniger großen Erfolg, den er in der
Ehelotterie gehabt hat. Er würde zum Beispiel nie
zugeben, daß es ihm ebenso wenig wie Herrn Schwan
gelungen ist, seine Frau zu erziehen, sie nach seinem
Sinne umzubilden. Noch viel weniger wird er
eingestehen, daß der umgekehrte Fall eingetreten ist, nämlich
der, daß das kindische, unfertige Wölkchen ihren so

durchaus fertigen, fixen Ehemann erzogen hat, natürlich
ganz ohne ihr Wissen und Wollen, ihn erzogen zu
einem sehr tüchtigen und sparsamen Haushalter. Herr
Lineal ist ein gescheiter Mann und in seiner Klugheit
faßte er die Verhältnisse so auf, wie sie nun einmal
waren; anstatt viel Zeit damit zu verlieren an seinem
zerfließenden Hausfrauchen herumzukritteln, griff er
selbst mit fester Hand in die Zügel des Haushaltungswagens

und lenkte denselben von Stund an in der
Richtung, wie er ihn haben wollte. Auf diese Art
wurde allen Teilen geholfen. Herr Lineal bekommt
sein Essen zur Zeit und das Wölkchen bildet sich ein, es sei

in seinem Hause alles in bester Ordnung infolge seiner
eigenen großen Bemühungen im Herumflattern und
Hin- und Herwehen.

Und so bilden die zwei so ungleichen Menschen
im Grunde ein recht befriedigtes und glückliches
Ehepaar. Frau Wölkchen ist stolz auf ihren Herrn Lineal
und bewundert an ihm alle die Eigenschaften, die sie

selbst nicht besitzt. Ihr Gatte aber freut sich seines
Wölkchens, denn es ist für ihn eine Augenweide das
zierliche Wesen um ihn her wichtig tun und plaudernd
seine sogenannten Hausfrauenpflichten erfüllen zu sehen.

Frau Wölkchen ist nämlich immer gleich jung und
hübsch und rosig, es steht aus, wie wenn sie gar nie
älter werden könnte. Zwei Dinge sind ihr auch in
ihrem Eheleben zu gute gekommen, erstens, daß sie
keine Kinder und dann, daß sie keine Schwiegermutter
hat. Sie hätte ja wohl ein Kindlein furchtbar lieb
gehabt, aber wie hätte fie das kleine Wesen erziehen
können, sie, die selbst nie fertig erzogen wurde? Und
was hätte eine Schwiegermutter anderes mit ihr
beginnen wollen, als eben zu suchen, das unfertige Frauchen

fertig zu machen, und das hätte dann viel Stürme
und viel Tränen in das Leben von Frau Wölkchen
hinein gebracht, ohne daß der Himmel je viel klarer
geworden wäre als er jetzt ist, und ohne daß mehr
System und Ordnung in ihren Stundenplan
hineingekommen wäre. Ach, es ist am besten, man läßt sie

gewähren, läßt sie in den Tag hineinschlafen und
dafür die halbe Nacht herumschwärmen um das
Versäumte nachzuholen, läßt sie ihre sieben Sachen umherstreuen

und ihre Schlüssel verlieren, um nachher die
Arbeit zu haben, sie wieder zu suchen, läßt sie ebenso

ihr Geld stets sehr unnütz, wenn auch mit viel Glauben
an gemachte Ersparnisse ausgeben, läßt sie mit Vorliebe

aus alten Fähnchen neue Putzsachen machen und
sich damit schmücken, läßt sie unbedachte Dinge sagen
und große Geheimnisse ausplaudern und einen darnach
aus innerstem Bedürfnis heraus abküssen — denn,
wenn sie alles das nicht mehr tun dürfte, dann wäre
sie eben das Wölkchen nicht mehr, und das wäre schade,

denn so wie sie ist, ist sie etwas Apartes und Niedliches,
wie es dergleichen nicht alle Tage gibt.

(Fortsetzung folgt.)

Neue Versuche über Sas Gehört
Neue Versuche über das Gehör von Dr. Marage

legte Delage in der Pariser Academic des Sciences
vor. Dr. Marage hat in mehr als 7vl) Fällen Messungen
der Gehörschärfe vorgenommeu, durch deren Ergebnis
er nachweisen zu können glaubt, daß die bekannte
Theorie von Helmholz nicht alle pathologischen Fälle,
die man beobachtet, zu erklären vermag. Er hat an
Versuchspersonen festgestellt, daß sie auch die schwächsten

Geräusche zu hören vermochten, während sie für
die Musik und für das Wort absolut taub waren;
andere hören das gesprochene Wort und können es

nicht verstehen; wieder andere sind nur für gewisse
musikalische Schwingungen empfindlich, und schließlich
gibt es Personen, die bei dem Hörvorgang eine
Verzögerung empfinden, als ob die Verbindungswege schlecht
funktionierten.

Wenn man die Gehörschärfe zu entwickeln sucht,
so stellt sich allmählich das Gehör für jede der
Schwingungsarten, die das Ohr wahrzunehmen
vermag, wieder ein. Marage zeigt, daß diese anscheinend
so komplizierten Phänomene sich sehr leicht durch die
zahlreichen Gehörzentren, die das Gehirn enthält und
die mehr oder weniger unabhängig voneinander sind,
erklären lassen; man versteht danach auch die Rolle,
die die Wiedererziehung des Ohres spielen kann, wenn
man mit einer wohlabgemessenen Intensität die
Schwingungen anzuwenden versteht, die allein die
Nervenzentren beeinflussen können. Diese Gehörtheorie,
die sehr einfach und klar ist, genügt zur Erklärung der
Erscheinungen, die man bei den verschiedenen Formen
der Taubheit beobachtet hat.

Wem veine Muller nlt geumven.

Wenn deine Mutter alt geworden.
Und älter du geworden bist,
Wenn ihr, was früher leicht und müh'los,
Nunmehr zur Last geworden ist,
Wenn ihre lieben, treuen Augen
Nicht mehr wie einst ins Leben s.h'n
Wenn ihre Füße, kraftgebrochen,
Sie nicht mehr tragen woll'n beim Geh'n,
Dann reiche ihr den Arm zur Stütze,
Geleite sie mit froher Lust,
Die Stunde kommt, da du sie weinend
Zum letzten Gang begleiten mußt.
Und fragt sie dich, so gib ihr Antwort,
Und fragt sie wieder, — sprich auch du.
Und fragt sie nochmals, steh' ihr Rede,
Nicht ungestüm, in sanfter Ruh',
Und kann sie dich nicht recht verstehen,
Erklär' ihr alles frohbewegt —
Die Stunde kommt, die bittre Stunde,
Da dich ihr Mund nach nichts mehr frägt.

/Vsi»s»vs/'mss aal/ Ass/e^s/î/ss As/M.
S/aomLaL/>» a/ton es^a/s/on /tsssL/o/n ô//nol

s/ot o/a laa«/os, //oto^oomos //o/m. nm os /a tos/oo
/>//ogo, So«otaag aack Lota/aag aàaotsoa aack ^as-
t//às /La o/aoa Loa >Ia/oAoa Los /k/aLos »a/spao-
otoaLoa /»toastoa«/ LaLoa «vLack». Los ///„Los Ta-
Laa/l «sôao s/otoaA0S/o//l. SoL/SASSF. /loa/>oa//oto
aaL go/sl/go LosaaLto/l. >Ilàa// soa a/otl latoata-
/Ssoa ockoa a/toto//sotoa fsm///o mass aaotsonaosoa
tvoackoa tSaaoa. >^s/soa- aaL ^amoatotSackoa, L/o
o/a /taoa Ltsoag» to/ot/oaos l^a/s/o/a Aoaa /a Loot-
aot/taaoa 5ot«vo,>oa/sm///o /a goasaa/oa l^o/so oaloa-
gotaoott sotoa möot/oa, s/a«/ oasaotl, /tao astoaoa
L»/tto//aas»a oa L/o L»Lst//oa Loa Sct»ao,>oa faoaoa-
^o//oas ?a oLaoss/oaoa.

Sprechsaal.

Antworten.
Auf Krage 1V113: Gewiß gibt es noch solche

Mädchen, nur müssen Sie dieselben auch mehr abseits
der großen Heerstraße als mitten im Getriebe des
gesellschaftlichen Lebens suchen. Es hat in der „guten
alten Zeit" schon Töchter gegeben, die blos um der
Versorgung willen heirateten und gibt es auch heute
noch, daneben aber auch solche, die sich dank eines
Berufes selbst versorgen ohne zu heiraten! Wenn Ihr
Herr Bruder ernstlich sucht, wird er schon die passende
Lebensgefährtin finden; wo es sich ums Glück handelt,
darf er sich ein bischen Mühe nicht verdrießen lassen.

Tochter vom Lqnde.

Auf Krage 10120 : Die Knabenschneiderei ist
fortgesetzt ein gutes Gebiet, auch wenn darunter allein
das Flicken und das Umändern von größeren Kleidern
in kleinere verstanden wäre. Ein heikleres Gebiet ist
das Flicken von Herrenkleidern. Gewiß gibt es auch
Frauenhände, die' in dieser Branche gute Arbeit
liefern, doch ist man in der Regel im Stande, da die
Frauen- von der Männerarbeit unterscheiden zu können.
Sollte ich mich diesem Metier zuwenden wollen oder
müssen, oder eine Tochter in eine solche Lehre zu
versorgen haben und wäre es auch nur für den Hausgebrauch,

so würde ich den männlichen Lehrmeister unbedingt

vorziehen. X.

Auf Krage 10120: Die Frauenhand bringt nur
selten das Typische der Schneiderarbeit heraus. Je
besser eine Hand für Damenarbeit ausgebildet ist, um
so weniger gute Schneiderarbeit wird sie nachher
liefern. Freilich, seit die Nähmaschine in Betrieb ist,
fällt auch der Frauenhand die Schneiderarbeit leichter.
Ein gewichtiges Teil bei der Schneiderarbeit leistet das
schwere Bügeleisen, welches verständnisvoll gehandhabt
werden muß. D.H.

Auf Krage 10121: Das kommt ganz auf die
Veranlagung an. Ein Gemütsmensch empfindet eine Ueber-
raschung als große Freude und es tut ihm wohl, auch
andere in dieser Weise erfreuen zu können. Er bringt
es deshalb auch fertig, die Wünsche der anderen ohne
direkte Fragen auf's beste herauszufinden. Der kühl
berechnende Verstandesmensch findet sein Behagen auf
dem anderen Wege und deshalb ist er überzeugt, daß
anderen diese Art besser entsprechen müsse. Zum
wohltuenden Ueberraschen gehört aber nicht blos eine
momentane Gemütsaufwallung, sondern es bedarf dazu

des Feingefühls und des Herzenstaktes. Der
Gemütsmensch kann mit einem offenen, treuen Blick, mit
einem lieben Wort, mit einer einzigen Blume das
Herz des Beschenkten mit Wonne füllen, währenddem
die wertvollste Gabe, die man zuerst erbitten und
erörtern muß, dies nicht im Stande ist zu tun. Das
beste ist wohl, den praktisch veranlagten Menschen
nach seinen Wünschen zu fragen, damit man ihm auch
sicher etwas schenken kann, das ihn erfreut. Anders
Veranlagte werden aber auf direktes Befragen keinen
Wunsch äußern, weil dies ihnen widerstrebt. D.H.

Auf Krage 10121 : An materiellem Wert kann
Ihre Gabe durch die praktische Art Ihrer Auswahl
und Darreichung nicht verlieren und das scheint Ihnen
ja die Hauptsache zu sein, da Sie das andere nicht
werten können. In derlei Dingen soll ein jedes sich

geben wie es ist. Die Hauptsache ist und bleibt ja
doch das Wohlmeinen und das wird sicher jeder
Beschenkte dankbar empfinden und anerkennen. X.

Auf Krage 10121: Es ist hier wohl die Frage,
was man in dem Schenken steht. Ob man es als eine
Gesinnungsäußerung, eine Liebesbezeugung oder als
gegenseitige formelle Gegenleistung betrachtet. In
letzterem Falle liegt wohl der Reiz der Gabe darin,
daß der Gegenstand ein gewünschter ist. Sieht man
im Geschenk jedoch erstlich das Gedenken, dann umgibt
jene Freude den Gegenstand mit dem Reiz, den die
vollständigste Erfüllung eines Wunsches nicht übertreffen
kann. Es läßt sich über diese Auffassung kaum mit
Erfolg streiten, wenn die Betrachtungen ganz
verschiedene sind. Es fühlt sich wohl das Einzelne am
glücklichsten, wenn es seinem eigensten Empfinden treu
bleibt. d.

Auf Krage 10122 : Wenn Sie sich zu dieser
Beteiligung hingezogen fühlen und mit Ueberzeugung für
die vernünftige Kleidertracht Propaganda machen
wollten, würde ich Ihnen raten, eben in dieser Art
Stellung zu suchen. In großem Hause sind Vertreterinnen

der Zukunftstracht ebenso gesucht, wie man es
in Häusern, wo die Korsettracht herrscht, meidet, die
Verkäuferin im Reformkleid vorzuziehen. Das Geschick
der Service-Dame kommt auf jeden Fall zur Geltung
und eine natürlich gute Figur ist zur Vorführung
eines Reformkleides unerläßlich. Im Ausland findet
sich gewünschte Stellung wohl weit eher, wie hierzulande.

u. L.

Auf Krage 10122: Sie werden in einer Großstadt

Stellung suchen müssen, wo Verkaufsmagazine
für Reformkleider bestehen. Wenn Sie besonders gut
gewachsen sind, so könnten Sie in einer Großstadt auch
Stellung finden um für ein erstes Reform-Konfektions-
haus neue Kostüme auf der Promenade, im Theater:c.
zu introduzieren. Freilich gehört dazu auch Grazie
der Bewegung und ein distinguiertes Auftreten
überhaupt. In Paris und den amerikanischen Großstädten
finden Damen, die sich in hervorragender Weise für
solche geschäftliche Stellung eignen, gut bezahltes
Engagement. L. H.

Auf Krage 10123 : Ein 12jähriger Junge muß in
erster Linie noch einige Jahre die Schule besuchen-
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Hat er Talent für§ geidjnen, f° bietet ißm bie ©djule
ben grunblegenben Unterricht unb nachher tann eine
Kunftgeroerbefcßule befudjt roerben, reelle bie aUge-
meinen gaebfenntniffe erweitert unb oertieft- ®aë
Talent betätigt fidn mit (£rfolg im Kunftgeroerbe, baë
ja fo Derfd)iebengeftaltig ift. ®aë ®enie ftrebt bar»
über t)ina«§ unb burd)brict)t bie ©renzen, roelche bie
©orge für bie ©jiftenz ihm fteeften. ©ine gute Sefjre
in ber Kunftgeroerbefdjule ift ba§ gunbament, auf
roelchem ber echte Kürtftler fid) fein ."paus erbauen
tann. ®

A»f SJirage 10123 : ghr SJtann mitt oon fid) auë
feinen ©oßn auf realen ©oben fteEen, roie eë feine
oäterlidje Pflicht ift. @r roiE ben Künftler in ihm
nicht toten, fonbern er toiE bemfelben baë fiebere tag»
lietje ©rot an bie §anb geben, auf roelcbeë ber fid)
roirtlidh burdjfetsenbe Künftler bie ©utter unb bie
gleifdjauflagen ftreidjen tann. gfjre Slnficljt ift baë
©rgebnis mütterlicher ©d)toäd)e unb ©inbilbung, bie
ben ©ohn nicht früh Senug sum genialen Sîûnftler ge«

ftempelt fehen tann. sa. sir.

Auf 3trage 10124: galten ©ie betn Tödjterdjen
eine ©rjieherin, bie ©ie nicht ju ben ®ienftboten red)»
neü, ober beforgen ©ie bie Pflege, ©eaufßchtigung
unb ©rjiehung felbft, bann läuft g£jr SJtäbdjen feine
©efahr, mit ben „®ienftboten" oertehren zu müffen.
SBenn ghnen ber SSerfetjr im allgemeinen ©orge macht,
fo bleibt ghnen nid)t§ anbereê übrig, al§ bah ®'e
auöfchlteßlid) gebiegene ifJerfönlichfeiten alë Seforge»
rinnen gljreê Hauëhaltes anfteUen. ©ie bürfen nur
Seute engagieren, beren SBefenßeit unb ©ilbung fie
befähigt, gfjrem Töd)terd)en ein muftergültiger Unt«

gang zu fein, beffen Slutorität bem Sïinb imponiert.
®aê befagt aber, bah ©ie bie Qualität gßrer 2lnge=
fteUten auch entfpred)enb honorieren müffen. ®. §.

Auf 3trage 10125: ©ie tönnen mid) roirflid)
bauern. ïïtan muh eben felber hoeßgrabig empfinblid)

t fein gegen Ungeziefer, um eine foldje Kalamität ju
begreifen. Ohue SJtülje unb ißlage unb Sîoften läuft
eë natürlich nicht ab. SBenn ©ie bie unreinlichen
Seute in gßrer SBohnung empfangen müffen, fo be»

hanbeln ©ie ben SSoben bes mit Sinoleum bebeeften
gußboben§ mit fcharfem gnfeftenpuloer. ghre fJtoct»

fäume, ©d)uhe unb Strümpfe müffen ebenfaEë mit
biefem Ruiner imprägniert fein STlact) bem ©mpfang
biefer Seute müffen ©ie flint bie Kleiber roedjfeln unb
baë 3imnter ift, nadjbem bie Kleiber barin auëge»
fchüttelt mürben, mit ©ägfpäßnen, toeldje mit ©arnpber»
jpirituë, ©almiafgeift unb ©alz oermifd)t mürben,
träftigäutehrenunbmitS3obenrci(hfeäubehanbetn. ®.§.

Auf jArage 10128 : ®ie ©djriftftetlerin, bie ©ilb»
hauerin, bie SJtalerin, bie SSirtuofin in ber SJtufit ober
im ©djaufpiel, furz gefagt bie grau, roeldje roährenb
ihren 3Jtäbd)entagen burd) ihre Seiftungen fid) in ber
Deffentlidjteit einen Stamen gemacht hat, tann ben
SBunfd) bogen, »ber burch bie Umftänbe genötigt merben,
beim ©ingehen einer ©he ihren Stamen roeiter leben
Zu laffen, inbem fte benfelben neben bem angeheirateten
Stamen ihreë ©atten ooU beftehen läht. $aë ift nichtë
roeiter alë ein Slft ber ©erectjtigteit, über ben tein
SSerftänbiger fich aufhalten roirb. gm bürgerlichen
Seben roerben aber biefe ®amen ficÇ in gewohnter
SBeife alë bie grau ihreë ©atten unterzeichnen unb
anfpredjen laffen. SIefft aber eine grau, beren Stame
in ber Qeffentlichteit feine S3ebeutung erlangt hat/
biefe nur für beftimmte ©erhältniffe angezeigte ©itte
nad), fo gibt fie fid) ber Sächerlidjfeit preiê unb ber
SJtann, ber fich fetneë 2Berteë unb feiner natürlichen
Slufgabe alë ©erforger feiner gamilie unb ©efdjütser
feiner Sebenëgefâhrtin berouht ift unb eë mit biefen
feinen natürlichen ©flidjten aud) ernft nimmt, fühlt
fich, muß ftd) in feiner ©fjre geträntt fühlen burd) baë
fo finbifd) unzarte ©eitebmen feiner grau, ©inen
traffen SJtangel an geingefüßt unb an Intelligenz be»

funbet aber biejenige grau, bie ihren in ber Deffent»
tidjfeit burd) teinerlei Seiftungen befannt geworbenen
9Jtäbd)ennamen bemjenigen beë ©atten ooranfteHt, fich
aber gleichzeitig mit bem ©erufë» ober Slmtëtitel beë
SJÎanneë zu beffen ©rlangung fie bod) nicht baë SJtin«
befte beigetragen hat, auëftaffiert. ©djreibt fich 3-

ba? ehemalige gräuleiit ©mina SEroE, bie fid) nun mit
bem Hauptmann SJioß oerheiratet hat: „grau Haupt»
mann ©mma TroE=SJÎot), fo liegt bie ©erfudjung nahe,
bem beîtagenëroerten Hauptmann eine ernftlicß gemeinte
Konbolenztarte zu fcßicten, anftatt bah man ihm zu
feiner Slcquifition ber „fchöneren .Çalfte" gratulieren
tonnte. — ©cßlimm ift eê aber fdjon, roenn foldje ®inge erft
gefagt roerben müffen. 2lud) ber fd)licßtefte SSerftanb
foÙte fich barin ohne ©eleßrung zurecht finben. ®.

Auf §trage 10128: ghr6grage mutet mid) fonber*
bar an. gd) habe noch nie unb nirgenbë gehört, bah
eine grau ihren SOtäbchennamen bemjenigen ihreë
SDtanneë ooranftetll unb tann mir ben gorn ihreë
SJtanneë über eine foldje fonberbare §anblungêroeife
ooü unb ganz ertlären. gn jenem SJÎoment, roo fich
bie grau burd) bie ©he an einen SJÎann binbet, roirb
aud) ^er Stame beë SJtanneë auf bie grau überge«
tragen, refp. oorangefteUt; fo ift unb roar eë meineë
ŒBiffenë nod) immer unb überaE ©itte. geh jroeifie
fehr, bah Sie Siebe ober zum minbeften ©pmpattjie
für ghren SJtann befihen, benn fonft mürben ©ie ftolg
mit feinem Stamen zeidjuen unb nicht „eine moberne
Slrt", roie ©ie fid) auëbrûcten, in Slnroenbung bringen,
roaë ja baë ©efühl ghreë ©atten unbebingt oerlehen
muh- SBenn ©ie fo fehr an gljrem SJtäbchennamen
hängen, roäre eë roohl beffer geroefen, lebig zu bleiben.

@lnc entlüftete ^bonnentln.

Auf ^rage 10128 : @ë tommt oft oor, bah Künft=
lerinnen, ©djriftfteEerinnen :c., irgenb roelche poetifdje
ober iphantafienamen (auch alë oerheiratete grau ihren
betannteren SJtäbchennamen) annehmen, um bamit zu
glänzen ober ftd) eine geroiffe Slnonqmität zu fiebern.

gn gewöhnlichen bürgerlichen SÜertjättniffeir aber unter»
fdjreibt man ftd) fo, roie ber gioilftanb bieë oorfdjrabt.

3t. cut. in ».
Auf 3frage 10129: gm aEgemeinen ift eë am

richtigften, roenn ber SSater eine Sebenëoerftcherung für
fich felbft abfdjlieht ; er roirb baburd) gezwungen, gahr
für gahr etroaë zu erfparen, roaë nachher feinen Sinter»
bliebenen zu gut tommt. @ë foflte inbeffen eine fold)e
SSerficherung nur fo groh fein, bah fie baë SSubget nicht
aE zu fehr belaftet. @ë ift nicht richtig, bah bie Ser»

fieberung erltfdjt, roenn einmal bie Prämie nicht be»

Zahlt roirb ; roenigftenë bei SSerfidjerungen, bie fchop
längere geit bauern, flieht bie ©efeEfchaft gern bie
Prämie oor. gr. an. in ».

Auf ^frage 10129: @ê ift natürlich richtig, bah
man bei aflen SSerftdjerungen, bie man eingeht, aud)
ben teuren SBertoaltungëapparat ber 33erftd)erungë=
anftalten mitbezahlen muh, unb bah eë baë befte ift,
feine ©rfparniffe zinëtragenb anzulegen, ©ë ift aber
auch richtig, bah bie oerfdjiebenen 3Serfid)erungëanftatten
fehr oiel ©uteë roirten. SBaë ©ie zu machen haben,
hängt ganz aEein oon ben SSerhältniffen beë SSaterë
ab. Kann erë machen, fo foE er ungefähr bie fpälfte
oon berjenigen Summe, roeldje er feinen ®öd)tern feiner»
Zeit zutommen laffen roiE, mit ben fich hieraus ergeben»
ben 3<ufen biefen fidjerfteEen laffen. gft er hiezu
nicht in ber Sage, fo foE er bie ®erfid)erung roählen
unb zwar eine foldje, bei welcher bie S3eträge bië zur
Kapitalerhebung forttaufen, ober aber eine foldje, bei

roeldjer bie bebingten Zahlungen beim ïobe beë SBaterë

aufhören. — Sefctereê roäre eine Säateroerficherung zu»

gunften ber Kinber unb hätte ben SSorteit, bah nach
bem ®obe beë S3aterë bie SSerfidjerung ohne weitere
Zahlungen fortbefteht unb baë oerfidjerte Kapital auch
beim ®obe eineë Kinbeê auf anbere übertragen roerben
îann, alfo nicht oerloren ift, roährenb im erfterengaE
bie (jährlich) Heineren) gaijluttgen bië zur Kapital»
erhebung fortzuleiften finb unb im SCobeifaE eineë
Kinbeë nur bie eingezahlten Sßeträge ohne gmfen roie»

ber herauëbezahlt roerben. — ®aë übrige ift nur ein
'Jtechenerempel. Saffen ©ie fret) bie SSerficherungëbe»
bingungen geben unb rechnen ©ie in SJtufje auë, roaë
©ie zu leiften holten, unb roaë ©ie anbernfeits bië
Zur gewählten geit burch eine ©parfaffe auf bie ©eite
bringen fönnen. ©inb bie SSerhältniffe aber fo, bah
bie Serfidjerungëbeitrâge nicht mit ©idjerheit auf bie
Termine entrichtet roerben tönnen, bann laffen ©ie
bie 58erfid)erungen am beften weg unb nehmen einen

©pnrhafen: benn ber Vorteil ber SÜerficherungen be»

fteht gerabe barin, bafe man fid) zu ben einmal oor«

genommenen ^Beiträgen binbenb oerpftid)tet unb fich
mit ben übrigen Sluëgaben entfpredjenb einrichtet.

3t. ©. SR. In g.

Auf IStage 10130 : gft (ranthaft ; nicht boïtern,
fonbern einen Slrzt nehmen. gr, s. sr. in g.

Auf gfrage 10130: Sßarzen unb anbere ähnliche
©rfdjeinungen ïommen, roie ©ie mit Stecht bewerten,
aud) an ben ßänbett oor. ©igentlidje Hühneraugen
aber entftehen nur burch tonftanten ®ruct ober Steibung.

3t. SB. in ®.

Auf gttage 10131 : @S tommt bieë auf ben ©he»

oertrag, ober beim gehlen eineë SSertragë auf ben
tantonalen Drtëgebraud) an. gn ber Siegel gehört
baë nadjgetaffene SJtobiliar bem Überlebenben ©he«

galten, ©tbt ber Stater ghnen aber freiroiEig Kinb
unb ©rbfdjaft her, fo tann niemanb etroaë bagegen
einroenben; roenigftenë fo lange er unoerheiratet ift.
gür folchen gaE aber laffen ©ie einen forgfältig ab»

gefahten SS er trag burch einen Stechtëanroalt auffegen.
St. SR. in 8.

Auf ?trage 10131 : «Rechtlich ift gbr Vorhaben
fehr zweifelhaft. ®aë Kinb gehört zum Slater unb
über ben Stadjlah ift burd) ben ©heoertrag ober bie
©efetje oerfügt roorben. gu oerquiefen ift ba nichtë!
©inb ©ie bod) nicht fo eigenfinnig unb forgen ©ie bei

geit für gütliche Sluëeinanberfehung. %x. e. SR. in 3.

Auf 3frage 10131: ®er Staçhlah an Kleibern,
Singen unb ©djmuct gehört bem Kinb. gft ein ©he»

oertrag oorhanben, fo ift roohl auch ble grage wegen
bem oon ber grau eingebrachten SJtobiliar geregelt.
SJtafigebenb ift aber baë ©rbgefetj beë betreffenben
Kantoneë. ®iefen müffen ©ie bezeichnen, um einen
redjtêgûltigen Stat erhalten zu tönnen. ®. sm. in 3.

Auf ?frage 10132: Stach unferen ©efeben ift bie
©adje ftrafbar unb eë roäre SJtenfdjen» unb Bürger»
Pflicht, foletje SSamppre ber ©efeüfdjaft ber Deffentli^»
teit betannt zu geben. ®er Stat ghrer red)tëtunbigen
greunbin oertritt aber ghre ganz perfönlidjen gnter»
effen unb oon biefem ©tanbpuntt auë gefehen, ift er
gut. ffiin eifriger Sefcr.

Auf 3(rage 10132 : ghre redjtëîunbige greunbin
hat recht. ®aë SJiitteilen oon Slbreffen ift fehr tatt»
loë, aber in feiner SSeife ftrafbar. ©ie tönnen baë
Heiratêbureau aufforbern laffen, ghnen weitere S3e=

läftigung zu erfparen ; id) bin aber nidjt ftdjer, ob ©ie
etroaë machen tönnen, roenn baë SSureau ghre SJtah»

nung unbea^tet lä|t. 31. ür. in 8.
Auf §!rage 10132: ®ah auch bie grauen bie

pflichten gegen bie SIEgemeinheit fo leidjterbingë ab»

fcfjüttelir, roenn eë fid) barum hanbelt, fich felber zu
faloieren Ilm jeben iftreië foEte bem Heiratsbureau unb
beffen wenig nobler Helferëhelferin baë Hanbroert gelegt
roerben. „©iner ober ©ine für SIEe," foEte eë in fol»
chem gaE heilen. S3ieEeicht überlegen ©ie fid) bie
©ache nod) einmal oon biefem ©efidjtëpuntt auë. ®ieê
roünfdjt ®ln eifcifltr Sefet.

Auf 3frage 10133 : ®aë fßorzeflan roirb erft be«

malt unb bann nachher gebrannt ; eë muh alfo in einem
hierfür eingerichteten ©efdjäft ungebrannteê Porzellan
getauft roerben. ®er SBerfäufer roirb ghnen auch einige
©ebraudjëanroeifung geben tönnen. si. eb. tn 8

Auf 3ftage 10133: ©iehen ©ie einige Kröpfen
Terpentinöl auf ein Sâppdjen unb reiben ©ie bie gläche,
auf roelche ©ie aufzeichnen rooEen, bamit tüchtig ein.
©he ©ie mit bem Aufzeichnen beginnen, muh ber ab»

geriebene ©egenftanb oöEig trocten fein. ®aë ®urd)=
paufen tönnen ©ie fich erleichtern, inbem ©ie bie zu
oerroenbenbe geidjnung auf ber Siüctfeite mit ©raphit
gut überreiben (baë Slbgefpi^te oon einem weichen
Steiftift, aber ja nicht Tintenftift). SBeim Unterlegen
oon ©raphitpapier rutfeht baë leitete gern, roaë fehr
unangenehm ift ; wirb bagegen bie Sîûctfeite ber geiçh»
nung felbft mit ©raphit eingerieben, fo ift bie ©djroierig»
teit befeitigt. ®. §.

Auf tirage 10134: Slbfub oon Stujjblättern ein»

giehen unö bie fich alëbann fofort an ber Oberfläche
Zeigenben Sßiirmer ablefen. ®t. s. SR. tu 3.

Auf 3trage 10135 : Pflegen ©ie ghre güfse fo,
roie ©ie §änbe unb ©eftdjt pflegen, bann tommen teine
neuen H°ruhäute unb bie alten entfernen ©ie oorfid)«
tig mit einem ©chabmeffer, nacljbem ©ie fie in heißem
©alzroaffer aufgeweicht haben. gr. @ sr. in 3.

Auf glrage 10135 : ®ie Söeantroortung biefer grage
ift in ben Slntroorten auf grage 10119 enthalten. 3e.

Auf 3frage 10136; Sefen ©ie neben bem Sprech«
faal auch bie Slnnoncen unb laffen ©ie auch biejenigen Seute
etroaë oerbienen, roeldje an gßrem Orte mit ghnen
leben unb ©teuern zahlen unb oon welchen ©ie mehr
ober weniger unb birett ober inbirett bod) auch ab«

hängig finb. gr. @. SR in 3.

Auf ^frage 10136: gd) nenne ghnen ijkeiëroert
©ohne in SSafel; eë gibt aber in ber ©djroeiz nod)
oiele ®ut)enb anbere gute SSezugëqueEen. gr. 3R. in 8.

Feuilleton.

in Prachtjunge.
2Beihnachtë=©tizze oon Tßefi 930£)rn.

(Scblnb.)

„Slrmeë SBeib," murmelte er, „roirb fdjroer fein,
fie herauëzubringen, fehr fcljroer, na, oieEeidjt glûcft'ë
bod); eë roäre mir eine maßte Herzenëfreube, um beë
gungen roiEen."

©r guette zum SBagenfenfter hinauê.
©in prächtiges SBeihnachtëroetter — ja richtig,

baß ich nicht oergeffe, ich habe gula für Stadjmittag
ben SBagen oerfprochen, fie roiE natürlich SSeihnachtë»
eintäufe machen, zum heiligen Slbenb — ja bie grauen
finb immer eilig unb geheimniëoofl um bie 3Beihnad)të»
Zeit."

@r zog fein Stotizbuch herauë. Konnte er ben
SBagen roirtlid) entbehren? SBon 2—4 hatte er Orbi»
nation, ba brauchte er ihn nidjt, bann einen SSefud)
bei ginanzratë, einen bei Pfarrer ©treit. ©ei ber
armen Hanbarbeiterin SBalz rooEte er auch noch ein»
mal nadjfehen, ebenfo bei ©djulbirettor SBiganb; na,
bie roaren aEe nicht roeit auëeinanber, baë ließe ftd)
im ftrengften gaEe zu guß bewältigen. Sllfo abge»
macht — gula foE ben SBagen haben. @r lehnte fich
in bie ©cte zurüct unb oerfiel in Stadjbenten.

S08eihnad)ten, baë geft ber Siebe unb greube!"
SBaë roohl gula roieber aEeë auëbenten roirb, ihn

ZU überrafdjen? ©ein netteë, liebe«, fjerzigeS SBeib»

.djen, feine treue Sebenëgefâhrtin, bie ihm bie Saften
feineë fdjroerén ©erufeë fo tapfer tragen half, an beren
©eite er fo glücftich roar, nur — na, aEeë tann ber
SJtenfd) nießt haben, baë geht nun einmal nidjt im
Seben.

SBie oiele Slrme fte heuer roieber befeßenten roirb?
@r mußte ißr ganz befonberê bie arme ©rantner

anë Hooä legen, ja, ja, baë arme SBeib foEte eine
SBeihnadjtëfreube haben, unb zwar fo groß alë mög»
ließ, f° reichlich/ alë eê ißm feine SJtittel erlaubten;
fie foEte fich freuen, recht oon H^en freuen, bamit
ihr ber Sebenëmut roiebertehrt.

®aë mußte er gula fagen, fie foEte fich etroaë
auëbenten, etwas ganz ©efonbereê, etroa ein Ijübfc^eä
©ettcheti unb reichlich feine SBäfdje für ben gungen
unb ©elb unb Sebenëmittel unb einen ©hriftbaum mit
oielen Sicßtern, bamit bergunge aud) etroaë zu gueten
hätte ; ja, baë mußte er oerfucheu, ba würbe ber armen
SJÎutter bie Suft zum ®afein roieber tommen, fie roürbe
gefunb roerben unb ißr ganzei Seben bem gungen
roeißen, bem ©rad)tjttttgen, bamit auë ihm aud) ein
iprad)tmenfch roerbe.

Unb fie tonnte baë rooßl, fte tonnte eë, fie roar
ja eine feinfühlige, gemûtëtiefe grau, nur oerbittert
unb oertümmert burd) baë jahrelange ©lenb.

D, fie würben eë fdjon machen, er unb gula, baë
foEte eine greube roerben, eine roare SBeihnachtëfreube

Unb im ©orgefühl biefer greube fprang er noch
elaftifcher alë fonft auë feinem ©Jagen, alë biefer enb»

ltd) in einer entfernten ©orftabt oor einem alten grauen
Haufe anhielt.

Unb brei Tage barnad), zur fpäten Slbenbzeit fußt
®r. ©erber oon bemfelben grauen Haufe feinem Heim
Zu. ©r roar tn gehobener ©timmung, benn eë roar
ißm gelungen, ben hieo ßaufenbett Patienten, einen

tüchtigen SJtann unb gamilienoater, bem fdjon fo
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Hat er Talent fürs Zeichnen, so bietet ihm die Schule
den grundlegenden Unterricht und nachher kann eine
Kunstgewerbeschule besucht werden, welche die
allgemeinen Fachkenntnisse erweitert und vertieft. Das
Talent betätigt sich mit Erfolg im Kunstgewerbe, das
ja so verschiedengestaltig ist. Das Genie strebt
darüber hinaus und durchbricht die Grenzen, welche die
Sorge für die Existenz ihm steckten. Eine gure Lehre
in der Kunstgewerbeschule ist das Fundament, auf
welchem der echte Künstler sich sein Haus erbauen
kann. D H.

Aus Krage 10123: Ihr Mann will von sich aus
seinen Sohn auf realen Boden stellen, wie es seine

väterliche Pflicht ist. Er will den Künstler in ihm
nicht töten, sondern er will demselben das sichere
tägliche Brot an die Hand geben, auf welches der sich

wirklich durchsetzende Künstler die Butter und die
Fleischauflagen streichen kann. Ihre Ansicht ist das
Ergebnis mütterlicher Schwäche und Einbildung, die
den Sohn nicht früh genug zum genialen Künstler
gestempelt sehen kann. A.M.

Auf Krage 10124: Halten Sie dem Töchterchen
eine Erzieherin, die Sie nicht zu den Dienstboten rechnet«,

oder besorgen Sie die Pflege, Beaufsichtigung
und Erziehung selbst, dann läuft Ihr Mädchen keine
Gefahr, mit den „Dienstboten" verkehren zu müssen.
Wenn Ihnen der Verkehr im allgemeinen Sorge macht,
so bleibt Ihnen nichts anderes übrig, als daß Sie
ausschließlich gediegene Persönlichkeiten als Besorgerinnen

Ihres Haushaltes anstellen- Sie dürfen nur
Leute engagieren, deren Wesenheit und Bildung sie

befähigt, Ihrem Töchterchen ein mustergültiger
Umgang zu sein, dessen Autorität dem Kind imponiert.
Das besagt aber, daß Sie die Qualität Ihrer
Angestellten auch entsprechend honorieren müssen. D.H.

Auf Krage 10125: Sie können mich wirklich
dauern. Man muß eben selber hochgradig empfindlich

- sein gegen Ungeziefer, um eine solche Kalamität zu
begreifen. Ohne Mühe und Plage und Kosten läuft
es natürlich nicht ab. Wenn Sie die unreinlichen
Leute in Ihrer Wohnung empfangen müssen, so
behandeln Sie den Boden des mit Linoleum bedeckten

Fußbodens mit scharfem Insektenpulver. Ihre
Rocksäume, Schuhe und Strümpfe müssen ebenfalls mit
diesem Pulver imprägniert sein Nach dem Empfang
dieser Leute müssen Sie flink die Kleider wechseln und
das Zimmer ist, nachdem die Kleider darin
ausgeschüttelt wurden, mit Sägspähnen, welche mit Campherspiritus,

Salmiakgeist und Salz vermischt wurden,
kräftigzukehrenundmitBodenwichsezubehandeln. D.H.

Auf Krage 10128 : Die Schriftstellerin, die
Bildhauerin, die Malerin, die Virtuosin in der Musik oder
im Schauspiel, kurz gesagt die Frau, welche während
ihren Mädchentagen durch ihre Leistungen sich in der
Oeffentlichkeit einen Namen gemacht hat, kann den
Wunsch hegen, oder durch die Umstände genötigt werden,
beim Eingehen einer Ehe ihren Namen weiter leben
zu lassen, indem sie denselben neben dem angeheirateten
Namen ihres Gatten voll bestehen läßt. Das ist nichts
weiter als ein Akt der Gerechtigkeit, über den kein
Verständiger sich aufhalten wird. Im bürgerlichen
Leben werden aber diese Damen sich in gewohnter
Weise als die Frau ihres Gatten unterzeichnen und
ansprechen lassen. Aefft aber eine Frau, deren Name
in der Oeffentlichkeit keine Bedeutung erlangt hat,
diese nur für bestimmte Verhältnisse angezeigte Sitte
nach, so gibt sie sich der Lächerlichkeit preis und der
Mann, der sich seines Wertes und seiner natürlichen
Aufgabe als Versorger seiner Familie und Beschützer
seiner Lebensgefährtin bewußt ist und es mit diesen
seinen natürlichen Pflichten auch ernst nimmt, fühlt
sich, muß sich in seiner Ehre gekränkt fühlen durch das
so kindisch unzarte Benehmen seiner Frau. Einen
krassen Mangel an Feingefühl und an Intelligenz
bekundet aber diejenige Frau, die ihren in der Oeffentlichkeit

durch keinerlei Leistungen bekannt gewordenen
Mädchennamen demjenigen des Gatten voranstellt, sich
aber gleichzeitig mit dem Berufs- oder Amtstitel des
Mannes zu dessen Erlangung sie doch nicht das Mindeste

beizetragen hat, ausstaffiert. Schreibt sich z. B.
das ehemalige Fräulein Emma Troll, die sich nun mit
dem Hauptmann Motz verheiratet hat: „Frau Hauptmann

Emma Troll-Motz, so liegt die Versuchung nahe,
dem beklagenswerten Hauptmann eine ernstlich gemeinte
Kondolenzkarte zu schicken, anstatt daß man ihm zu
seiner Acquisition der „schöneren Hälfte" gratulieren
könnte. — Schlimm ist es aber schon, wenn solche Dinge erst
gesagt werden müssen. Auch der schlichteste Verstand
sollte sich darin ohne Belehrung zurecht finden. z>. H.

Auf Krage 10128: Ihre Frage mutet mich sonderbar

an. Ich habe noch nie und nirgends gehört, daß
eine Frau ihren Mädchennamen demjenigen ihres
Mannes voranstellt und kann mir den Zorn ihres
Mannes über eine solche sonderbare Handlungsweise
voll und ganz erkläre». In jenem Moment, wo sich
die Frau durch die Ehe an einen Mann bindet, wird
auch der Name des Mannes auf die Frau übergetragen,

resp, vorangestellt; so ist und war es meines
Wissens noch immer und überall Sitte. Ich zweifle
sehr, daß Sie Liebe oder zum mindesten Sympathie
für Ihren Mann besitzen, denn sonst würden Sie stolz
mit seinem Namen zeichnen und nicht „eine moderne
Art", wie Sie sich ausdrücken, in Anwendung bringen,
was ja das Gefühl Ihres Gatten unbedingt verletzen
muß. Wenn Sie so sehr an Ihrem Mädchennamen
hängen, wäre es wohl besser gewesen, ledig zu bleiben.

Eine entrüstete Äbonnentln.

Auf Krage 10128 : Es kommt oft vor, daß
Künstlerinnen, Schriftstellerinnen zc., irgend welche poetische
oder Phantasienamen (auch als verheiratete Frau ihren
bekannteren Mädchennamen) annehmen, um damit zu
glänzen oder sich eine gewisse Anonymität zu sichern.

In gewöhnlichen bürgerlichen Verhältnissen aber
unterschreibt man sich so, wie der Zivilstand dies vorschreibt.

Fr. M. w B.

Auf Krage 10129: Im allgemeinen ist es am
richtigsten, wenn der Vater eine Lebensversicherung für
sich selbst abschließt; er wird dadurch gezwungen, Jahr
für Jahr etwas zu ersparen, was nachher seinen
Hinterbliebenen zu gut kommt. Es sollte indessen eine solche
Versicherung nur so groß sein, daß sie das Budget nicht
all zu sehr belastet. Es ist nicht richtig, daß die
Versicherung erlischt, wenn einmal die Prämie nicht
bezahlt wird; wenigstens bei Versicherungen, die schop
längere Zeit dauern, schießt die Gesellschaft gern die
Prämie vor. Fr. M w ».

Auf Krage 10129: Es ist natürlich richtig, daß
man bei allen Versicherungen, die man eingeht, auch
den teuren Verwaltungsapparat der Versicherungsanstalten

mitbezahlen muß, und daß es das beste ist,
seine Ersparnisse zinstragend anzulegen. Es ist aber
auch richtig, daß die verschiedenen Versicherungsanstalten
sehr viel Gutes wirken. Was Sie zu machen haben,
hängt ganz allein von den Verhältnissen des Vaters
ab. Kann ers machen, so soll er ungefähr die Hälfte
von derjenigen Summe, welche er seinen Töchtern seinerzeit

zukommen lassen will, mit den sich hieraus ergebenden

Zinsen diesen sicherstellen lassen. Ist er hiezu
nicht in der Lage, so soll er die Versicherung wählen
und zwar eine solche, bei welcher die Beträge bis zur
Kapitalerhebung fortlaufen, oder aber eine solche, bei

welcher die bedingten Zahlungen beim Tode des Vaters
aufhören. — Letzteres wäre eine Vaterversicherung
zugunsten der Kinder und hätte den Vorteil, daß nach
dem Tode des Vaters die Versicherung ohne weitere
Zahlungen fortbesteht und das versicherte Kapital auch
beim Tode eines Kindes auf andere übertragen werden
kann, also nicht verloren ist, während im ersteren Fall
die (jährlich kleineren) Zahlungen bis zur
Kapitalerhebung fortzuleisten sind und im Todesfall eines
Kindes nur die eingezahlten Beträge ohne Zinsen wieder

herausbezahlt werden. — Das übrige ist nur ein
Rechenexempel. Lassen Sie sich die Versicherungsbedingungen

geben und rechnen Sie in Muße aus, was
Sie zu leisten hätten, und was Sie andernseits bis
zur gewählten Zeit durch eine Sparkasse auf die Seite
bringen können. Sind die Verhältnisse aber so, daß
die Versicherungsbeiträge nicht mit Sicherheit auf die
Termine entrichtet werden können, dann lassen Sie
die Versicherungen am besten weg und nehmen einen

Sparhafen: denn der Vorteil der Versicherungen
besteht gerade darin, daß man sich zu den einmal
vorgenommenen Beiträgen bindend verpflichtet und sich

mit den übrigen Ausgaben entsprechend einrichtet.
Fr. S. R. ln F.

Auf Krage 10 ISO: Ist krankhast; nicht doktern,
sondern einen Arzt nehmen. Fr. S. R. w F.

Auf Krage 10130- Warzen und andere ähnliche
Erscheinungen kommen, wie Sie mit Recht bemerken,
auch an den Händen vor. Eigentliche Hühneraugen
aber entstehen nur durch konstanten Druck oder Reibung.

Fr. M. w B.

Auf Krage 10131 : Es kommt dies auf den
Ehevertrag, oder beim Fehlen eines Vertrags auf den
kantonalen Ortsgebrauch an. In der Regel gehört
das nachgelassene Mobiliar dem überlebenden
Ehegatten. Gibt der Vater Ihnen aber freiwillig Kind
und Erbschaft her, so kann niemand etwas dagegen
einwenden; wenigstens so lange er unverheiratet ist-

Für solchen Fall aber lassen Sie einen sorgfältig
abgefaßten Vertrag durch einen Rechtsanwalt aufsetzen.

gr. M. w -o.

Auf Krage 10131 : Rechtlich ist Ihr Vorhaben
sehr zweifelhaft. Das Kind gehört zum Vater und
über den Nachlaß ist durch den Ehevertrag oder die
Gesetze verfügt worden. Zu verquicken ist da nichts!
Sind Sie doch nicht so eigensinnig und sorgen Sie bei

Zeit für gütliche Auseinandersetzung. Fr. S. R. w F.

Auf Krage 10131: Der Nachlaß an Kleidern,
Lingen und Schmuck gehört dem Kind. Ist ein
Ehevertrag vorhanden, so ist wohl auch die Frage wegen
dem von der Frau eingebrachten Mobiliar geregelt.
Maßgebend ist aber das Erbgesetz des betreffenden
Kantones. Diesen müssen Sie bezeichnen, um einen
rechtsgültigen Rat erhalten zu können. E. M. w Z.

Auf Krage 10132: Nach unseren Gesetzen ist die
Sache strafbar und es wäre Menschen- und Bürgerpflicht,

solche Vampyre der Gesellschaft der Oeffentlichkeit
bekannt zu geben. Der Rat Ihrer rechtskundigen

Freundin vertritt aber Ihre ganz persönlichen Interessen

und von diesem Standpunkt aus gesehen, ist er
gut. Ein eifriger Leser.

Auf Krage 10132 : Ihre rechtskundige Freundin
hat recht. Das Mitteilen von Adressen ist sehr taktlos,

aber in keiner Weise strafbar. Sie können das
Heiratsbureau auffordern lassen, Ihnen weitere
Belästigung zu ersparen; ich bin aber nicht sicher, ob Sie
etwas machen können, wenn das Bureau Ihre Mahnung

unbeachtet läßt. Fr. M. w B.

Auf Krage 10132: Daß auch die Frauen die
Pflichten gegen die Allgemeinheit so leichterdings
abschütteln, wenn es sich darum handelt, sich selber zu
salvieren Um jeden Preis sollte dem Heiratsbureau und
dessen wenig nobler Helfershelferin das Handwerk gelegt
werden. „Einer oder Eine für Alle," sollte es in
solchem Fall heißen. Vielleicht überlegen Sie sich die
Sache noch einmal von diesem Gesichtspunkt aus. Dies
wünscht Ein eifriger Leser.

Auf Krage 10133 : Das Porzellan wird erst
bemalt und dann nachher gebrannt; es muß also in einem
hierfür eingerichteten Geschäft ungebranntes Porzellan
gekauft werden. Der Verkäufer wird Ihnen auch einige
Gebrauchsanweisung geben können. Fr. M. w B

Auf Krage 10133: Gießen Sie einige Tropfen
Terpentinöl auf ein Läppchen und reiben Sie die Fläche,
auf welche Sie aufzeichnen wollen, damit tüchtig ein.
Ehe Sie mit dem Aufzeichnen beginnen, muß der
abgeriebene Gegenstand völlig trocken sein. Das Durchpausen

können Sie sich erleichtern, indem Sie die zu
verwendende Zeichnung auf der Rückseite mit Graphit
gut überreiben (das Abgespitzte von einem weichen
Bleistift, aber ja nicht Tintenstift). Beim Unterlegen
von Graphitpapier rutscht das letztere gern, was sehr
unangenehm ist; wird dagegen die Rückseite der Zeichnung

selbst mit Graphit eingerieben, so ist die Schwierigkeit
beseitigt. D.H.

Auf Krage 10134: Absud von Nußblättern ein-
gießen und die sich alsdann sofort an der Oberfläche
zeigenden Würmer ablesen. Fr. S. R. w F.

Auf Krage 1013S: Pflegen Sie Ihre Füße so,
wie Sie Hände und Gesicht pflegen, dann kommen keine
neuen Hornhäute und die alten entfernen Sie vorsichtig

mit einem Schabmesser, nachdem Sie sie in heißem
Salzwasser aufgeweicht haben. gr S R. w F.

Auf Krag« 10135 : Die Beantwortung dieser Frage
ist in den Antworten auf Frage 10119 entHallen. X.

Auf Krage 1013«: Lesen Sie neben dem Sprechsaal

auch die Annoncen und lassen Sie auch diejenigen Leute
etwas verdienen, welche an Ihrem Orte mit Ihnen
leben und Steuern zahlen und von welchen Sie mehr
oder weniger und direkt oder indirekt doch auch
abhängig sind. Fr. S. R in F.

Auf Krage 1013K: Ich nenne Ihnen Preiswerk
Söhne in Basel; es gibt aber in der Schweiz noch
viele Dutzend andere gute Bezugsquellen. Fr. M. w B.

Iieuilleto«.

Ein?tacd»lunge.
Weihnachts-Skizze von Thesi Bohrn.

(Schluß.«

„Armes Weib," murmelte er, „wird schwer sein,
sie herauszubringen, sehr schwer, na, vielleicht glückt's
doch; es wäre mir eine wahre Herzensfreude, um des
Jungen willen."

Er guckte zum Wagenfenster hinaus.
Ein prächtiges Weihnachtswetter — ja richtig,

daß ich nicht vergesse, ich habe Jula für Nachmittag
den Wagen versprochen, sie will natürlich Weihnachtseinkäufe

machen, zum heiligen Abend — ja die Frauen
sind immer eilig und geheimnisvoll um die Weihnachtszeit."

Er zog sein Notizbuch heraus. Konnte er den
Wagen wirklich entbehren? Von 2—4 halte er
Ordination, da brauchte er ihn nicht, dann einen Besuch
bei Finanzrats, einen bei Pfarrer Streit. Bei der
armen Handarbeiterin Walz wollte er auch noch
einmal nachsehen, ebenso bei Schuldirektor Wigand; na,
die waren alle nicht weit auseinander, das ließe sich

im strengsten Falle zu Fuß bewältigen. Also
abgemacht — Jula soll den Wagen haben. Er lehnte sich
in die Ecke zurück und verfiel in Nachdenken.

Weihnachten, das Fest der Liebe und Freude!"
Was wohl Jula wieder alles ausdenken wird, ihn

zu überraschen? Sein nettes, liebes, herziges Weib-
.chen, seine treue Lebensgefährtin, die ihm die Lasten
seines schweren Berufes so tapfer tragen half, an deren
Seite er so glücklich war, nur — na, alles kann der
Mensch nicht haben, das geht nun einmal nicht im
Leben.

Wie viele Arme sie Heuer wieder beschenken wird?
Er mußte ihr ganz besonders die arme Brantner

ans Herz legen, ja, ja, das arme Weib sollte eine
Weihnachtssreude haben, und zwar so groß als möglich,

so reichlich, als es ihm seine Mittel erlaubten;
sie sollte sich freuen, recht von Herzen freuen, damit
ihr der Lebensmut wiederkehrt.

Das mußte er Jula sagen, sie sollte sich etwas
ausdenken, etwas ganz Besonderes, etwa ein hübsches
Bettchen und reichlich feine Wäsche für den Jungen
und Geld und Lebensmittel und einen Christbaum mit
vielen Lichtern, damit der Junge auch etwas zu gucken

hätte; ja, das mußte er versuchen, da würde der armen
Mutter die Lust zum Dasein wieder kommen, sie würde
gesund werden und ihr ganzes Leben dem Jungen
weihen, dem Prachtjungen, damit aus ihm auch ein
Prachtmensch werde.

Und sie konnte das wohl, sie konnte es, sie war
ja eine feinfühlige, gemütstiefe Frau, nur verbittert
und verkümmert durch das jahrelange Elend.

O, sie würden es schon machen, er und Jula, das
sollte eine Freude werden, eine ware Weihnachtssreude!

Und im Vorgefühl dieser Freude sprang er noch
elastischer als sonst aus seinem Wagen, als dieser endlich

in einer entfernten Vorstadt vor einem alten grauen
Hause anhielt.

Und drei Tage darnach, zur späten Abendzeit fuhr
Dr. Gerber von demselben grauen Hause seinem Heim
zu. Er war in gehobener Stimmung, denn es war
ihm gelungen, den hier hausenden Patienten, einen

tüchtigen Mann und Familienvater, dem schon so
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nahen Dobe p entreißen. ©r hatte foeben ben tief=

gefühlten Danf bet überglüdlidjen gamilie entgegen»

genommen unb bannt bie erfte reine SöeihnadjtSfreube
empfangen.

Stun feinte er fid) nad) feiner Quia, bamit fie bie
grofse greube mit ihm teile, unb er trieb feinen Sut»
fdjer pr (Site an.

Quia teilte, roie immer, aud) bieSmal feine greube
mit leudjtenben älugen unb führte ihn bann in ben
Salon, roo fie ben 2Beif)nad)t§tifd) hergerichtet hatte.

Die ©atten befcfyentten fid) gegenfeitig reichlich
mit heimlich abgelaufenen, längft geroünfhten Sadjen
unb berounberten unb lobten alles unb necften fid).

Dr. ©erber mar aber babei ein wenig jerftreut,
benn er fdjielte oon geit 5" geit nad) einem groften,
hohen oerbedten ©egenftanb etroaS feitroärtS oom
©htiftbaum. SÜBaS baS nur fein mochte? 2Bahrfd)ein»
lid) eine ganz befonbere tleberrafd)ung.

Quia mertte mon feine geteilte 2lufmerfam£eit
unb rourbe jebeSmal, wenn er einen Süd hinüber»
fanbte, ein biëdjen rot, fagte aber nidjtg.

Dr. ©erber nahm eben roieber ben reijenben ©um»
pen aug getriebenem Silber mit funftooCt bemattem
Dedel pr ©anb unb wollte ihn lacljenb an feine Sippen
führen, hielt aber auf halbem SEBege inne unb blidte
gefpannt nad) bem oerhüllten ©egenftanb.

„Du, Quia, mag ift bort lebenbigeS unter ber
Dede, es rührt fid) etroaS barunter!"

„Sich, 'S ift nur eine Grippe," fagte Quia nun
über unb über rot.

„(Sine Hrippe?"
„Qa, eine Strippe, Dtti, millft Du fie feljen?"
Sie lief hin unb pg langfam baS oerljüllenbe

Dud) oon bem geljeimnisoollen ©egenftanb.
©S mar nürflid) eine Strippe, eine echte, rechte,

auS rohem ©olz gezimmerte Strippe mit ©eu gefüllt;
aber auf bent ©eu lag ein mit feinem meinen Sinnen
überzogenes Stiffen, unb barauf lag, o SBunber, ein
roirflid)eê, lebenbeS ©hriftfinb.

Dr. ©erber lieh ben ©utnpen aus feinen ©äitben
gleiten, eilte an Qu laS Seite unb ftarrte mit grofjer
©errounberung auf bie Strippe.

„Qa, ba§ ift ja - baS ift ja ber Qunge, mein —
mein ©radjtjunge !" rief er enblid) unb fat) Quia
fragenb an.

Sie aber fdjmiegte fich fanft an ihn. „Qa, ja,
Dtti, eS ift ber Qunge," flüfterte fie. „äöeifst Du,
toeil bie ©rantner heute früh gefrorben ift unb roeil
ber Qunge nun ganz, ganz oerlaffen unb oerraaift ift,
unb roeil roir both üin Stinb haben unb unS immer
fo heth einS roünfdjen, unb unb —"

Sie tonnte nicht weiter. Dränen erftidten ihre
Stimme.

@r aber fd)Iang beibe îlrrne um fie, feft, feft, unb
fo blieben bie zwei SRenfdjen lange ftet)en ; fie fpradjen
fein SCSort, aber ihre ©ebanfen unb ©ntpfinbungen
floffen ineinanber unb oerbanben ftd) immer enger,
immer enger.

Da fcljrie plöt)lid) baS Stinb taut auf, eS roar ein
jaudjzenber Don unb erroedte bie beiben SRenfdjen
anS ihrer ©erfunfenljeit.

2Rit wahrem geuereifer bemühten fie fich "nt ben
tleinen SDBeltbürger ; fie betteten ihn bequemer, gaben
ihm zu trinten unb fangen ihm oor, bis er enblid)
cingefdjlafen roar.

Dann fcf)lid)en fie auf ben gehen oon ber Strippe
fort unb festen fid) an ben 3Beihnad)tStifd) ; aber all
bie Sdphe hier, bie fie noch t>°r taum einer Stunbe
fo eifrig berounberten, waren ihnen nebenfächlich ge=

roorben, ihre SBIide fd)roeiften immer unb immer roie»

ber hinüber nad) ber Strippe mit bem Qungen, bem
©radjtjungen, nun ihrem Qungen.

Und zärne nicht!
2Beif)nahtS»©rzählung oon Deo oon Dorn.

Stacfjbtucf bcröotcn.
I.

„SDee, Staberoro — roie iih mid) freue SEBahr»

haftigen ©ott! Qft bod) mal roieber 'n SDDenfch 2Bo

ntan fo lange feinen gefehen hat! ©aben Did) benn
bie älufpafferS überhaupt 'reingelaffen?"

Der alte ©aron oon Knieper hatte ben Strüd=
ftod unter ben 3lrm geflemmt, um beibe ©änbe frei
Zu haben. 9Rit biefen beiben ©änben betaftete er glüd»
fetig bie Stoppetroangen unb bie ©Iahe feines einftigen
©utSnadjbarn unb fpäteren DbertnfpeftorS Qod)en
Staberoro, ber ftch bieS auch frieblid) gefallen lieh-
SRur als ber ©aron bie fd)road)en 3lugen zu bidjt an
fein ©eftdjt brachte, fo bah bie gelbroeifien Sambre»
er quinöbeSfoloffalen Schnauzbartes ihn fihelten, machte
eine f raufe SRafe unb roanbte ben Stopf ein roenig zur Seite

„SOBemt Du mir 'n Huh geben roitlft, ©aron,"
fagte er in jener ernften unb bebädjtigen 3lrt, burd)
welche Qocfjeit Staberoro auch ber unroefentlihften ©e»

merfung einen Slnftrid) oon 98id)tigfeit zu geben rouhte,
„benn mad)' n' bihhen fir, roeil ich fonft niefen muh.
Seh' Dich man überhaupt hin mit Deinen franfen
Hnodjen. SSiefo meinft Du, bah fie wich nicht 'reins
laffen feilten?

„2Beit bag eine Sd)toefelbanbe ift Deshalb. Sieh'
mal, oorige SEBoche hatte ich mir bei Sehnde in Sübed
ein gafj IRoten befteÛf, roooon ich ®ir nu fo fchön ein
©lag oorfehen fönnte. ©laubft Du, fie haben'ê burd)=
gelaffen? ©ott bewahre! ©orgeftern roar ber Seroin
hier — Du weiht bod) : ber budelige Seroin auS SReu»

branbenburg, mit bem ich immer bie ©efdjäfte gemaiht
habe — ben haben fie gar nicht erft auf ben ©of ge»

laffen. Die Seffi hat gefehen, roie er mit feinem alten
gliegenfhintmel roieber hat abfahren müffen. Unb ich
fih' ba ohne bie fünfzig Dater, bie id) fo nötig brauche.
Qft ba§ eine guct)t!"

Qochen Staberoro pfiff teife bitrd) bie Qähne unb
ntadjte ein ®efid)t, als hatte er eins ber fdjroierigften
iMtfet be§ Seben§ getöft.

„Stu roeih ich auch, roeshalb id) beinah' hab'
fchroören müffen, bah ich fein ©elb borgen tu."

„Siehft Du, ba haft Du bie Stahenpaftete Diefe
oerf!ud)ten Dribbelfi^e SSerroeigern einem alten SOtann

auf feinem eigenen ©runb unb SBoben — ift bit roaS,
Qochen Staberoro?"

„Stee, mid) hat blofe mal gehüftert. Qcf) muh mich
roo oerfühlt haben."

„Sta benn fdjon' Dich man, bah nicf)t auch
ben oerfluchten fReifimirtüchtig in bie Scharniere friegft.
9llfo roaS roollt' ich ^0(h fagen? Qa: fie oerroeigern
einem nicht bloh ben ftanbeggemäjjen Unterhalt, fons
bern auch bie5Dtöglid)feit, bah man fich mag pumpt. SRad)'
Dir einen begriff, Staberoro, roag bag für ein guftanb
ift! 3lber ich meih, bah mein Qreunb bift unb
Did) nicht befd)roat)en läht oon ber Sdjmefelbanbe.
3h mein', fünfzig Dater finb fhliejslid) auh fein
©elb —"

Der emeritierte Sanbroirt beantwortete ben zroifhen
guoerfiht unb 3°gheit auf ihn gerihteten Slid mit
ben oerftanbniStofen Qrageaugen eineg Shroerhörigen.

„Du fiehft eigentlih noh ganz gut aug, SSaron,"
fagte er mit einer Ueberzeugung, alg roenn er bie
ganze geit über an nid)tg anbereg gebäht. „SSeränbert
haft Du Dih gar nicïjt in ben zmei 3ahien, roo roir
einanber nid)t gefehen. SSlojj in ben Steroen muht Du
einen fleinen Stnadg roeggefriegt haben — roegen ber
allgemeinen Unruhigfeit. äBeStjalb humpelft Du immer
in ber Stube 'rum, ®aron?"

„Sßeil ih fuhe, roag ih ®ir oorfehen fönnf. Die
Seffi ift in ber Stabt — unb aujier bem greulichen
Sauerbrunnen feh' ih nicfjtg. Ober magft Du oietleicht
ein ©tag Sauerbrunnen?"

„Diefeg weniger. Du wirft fhon noh mag anbereg
finben. ©eh' man immer Deiner Stafe nah, bie fieht
fo fhön bunt aug, alg roüfjte fie eine beffere Quelle."

„Dag finb bod) bie ißolppen, Staberoro," erroiberte
ber alte §err in einem tiefen, oorrourfgoollen S3ruft=
tone, ©leih barauf nahm bag oerroitterte ©efiht einen
liftig geheimnigooden ülugbrud an. ©r legte ben
Qinger an bie Siafenrourzel unb mähte: „Sffffff—t!
SRir fällt roag ein, Staberoro. SEÖie man oergejjlih
rotrb mit ben Qahten, bas glaubt fein 3Jtenfh- 3h
hab' roahrhaftig noh "ue gtafh« öon bem bemühten
ißortroein. Unb roenn Du mir fdjroörft, bah ®u ber
Seffi nihtS fagen unb Dir hinterher orbenttih ben
Schnabel roifdjen roirft, bann follft Du roag 'oon abs

haben."
Qodjen Staberoro nidte ernft unb oerfolgte mit

Qtitereffe, roie ber ©aron zu feinem Sehnftuhl ftelzte,
ben Sih begfelben aufhob unb nah einem ftd)ernben
©lid aug bem Qenfter, foroie unter atterljanb umftänb=
Uhen ©orflhtSmahregeln eine Qlafhe heroortjotte. 9llg
ber Shah gehoben roar, nidte Qodjen Staberoro noh
einmal — unb zmar befriebigt.

„Du fannft Dih ganS auf mid) oerlaffen, ©aron.
9Benn ih fh°n beeibigt habe, bah i<^ nihtS borgen
roerbe, roeghalb foH ih nicht fdjwören, mir ben SDtunb

Zu roifhen Dag geht in einem hin. Du fdjeinft aber
in aller ©ergehfid)feit fhon ga"Z hübfh genafht zu
haben an ber Qlafhe? ©g ift man faum noh 'n
©iertel brin —"

„SESahrhaftig !" rief ber SUte in ziemlich glaub=
roürbiger Ueberrafhung, inbem er bie Qftafdje gegen
bag Sidjt hob- „Dag muh oein auggelaufen fein. 3lber
bag fommt baoon, "roenn man mit ber eblen ©ottegs
gäbe ©erfteden fpielen muh- 3h mürbe eg auh *"ht
tun — nu trinf mal erft, Staberoro, aber oorfid)tig,

bah ®u Dih niht oerfdjlüderft! — würbe eg nicht
tun, roenn bie Seffi niht gar eine fo grofje 2lbneigung
gegen alles hätte, roag nah 2Bmt auSfieljt. Hannft Du
Dir oorftellen, Staberoro, bah bag ÜJtäbel ben 2Bein
alg ben 3lnfang oon allem Unglüd anfteht SßaS, eine
Unoernunft, niht roahr? Stee, trinf man allein aug!
2Jtir ift gerabe jeçt, alg wenn bie blauen SÖtäbelg*

äugen über SOSalb unb Çeibe hinweg buref) bie SSänbe
fehen big tief hinein in bag alte fhroacfje §erz."

©r liep hh fdjmerfäüig unb unter leifem 3luf=
ftöhnen in ben Seffet finîen. DaS .ôotjbein fteif oon
hh geftredt, bie furzen, gihtifh oerfrümmten Qinger
über bem refpeftablen ©äudjlein oerfhtänft, fhaute
er angelegentlih auf bie ©hauffee hinaus. Die legten
braunen ©lätter riefelten oon ben ©äumen, unb bie
fahlen groeige zitterten roie fröftelnb im fperbftroinb.

2ßar eS baS, roag ihn ba brauhen feffelte? Shaute
er nah Dohter auS Ober roodte er nur niht zufetjen,
roie hh 3oh«n ©taberoro ben guten Dropfen zu ©emüte
Zog? Se^terer fhien baS anzunehmen; benn bei jebem
Sd)lud roanbte er fih biSfret zur Seite unb oermieb
jebeS Schnalzen ober jebe fonftige ©euherung beS ©e=

hagenS. ©rft nahbem er bie Qlafhe geräufhloS bei»

feite gefteUt unb bann umfhihtig mit beiben §anb=
rüden bie Sippen roifhte, fonftatierte er einfah:

„9tu ift'S alle, ©aron."
„DaS ift eS roohl," erroiberte biefer mit einem

fo fhmeren Seufzer, bah Staberoro in feinem
beeibigten 3teinigungSgefd)äft überrafht innehielt. 3lber
er begriff balb, bah biefe fhmerzooHe Dîefignation fih
niht auf ben hteft SSBein bezog. „Homplett ade," fuhr
ber 3llte mit abgeroanbtem ©efihte fort ; „ba pidt fein
(pahn ein Dippelhen oon ab. Unb für mid) follt' mir
bag fhon egal fein. 3ft man benn überhaupt noh 'n
fötenfh — mit feinen halben Hnodjen unb ben oer»

fluhtigen ©olqpen Da ift eS fhon ant beften, man
friegt mit bem Spaten roaS hinten oor unb legt fih
um. 3lber baS 3Räbel, Staberoro! So ein 9Burm oon
fnapp achtzehn Herrgott im hohen Himmelszelt!
Hannft Du Dir oorfteUen, roenn baS fo mit bent Stegen»

fdjirm in ber einen unb mit bem eingebünbelten Sonn»
tagSfhen in ber anbern ©anb auf ber freien Sanb»

ftrahe fteht unb niht roeih, ob eS redjtS ober linfg
gehen foil? 3°hen Staberoro, roenn mir „ber" ®e»

battfe fommt, bann hab' idj'S im ©alfe roie eine Stubel»

gang, ber man einen zu bidett Hloft reingeroürgt uttb
bie b'ran ftiden muh- ©rüden fönnt' ih — unb mid)
bann roieber über eine ©anf legen unb mir mit meinem
eigenen ©olzbeitt fünfunbzroanzig aufzählen, bah eS

nur fo hagelt!"
„fjünfunbzroanzig langen niht, ©aron."
„Du bift ein alter ©fei, 3°hen Staberoro, unb

eine rohe Statur obenbrein. SBiefo meinft Du? Sin
ih benn roirflid) fo fhutbig? SSie hat benn überhaupt
baS ganze Unglücf angefangen, ho? Denf boh mal
Zurüd, roaS ber tparbubißer Knieper für ein SRenfh
geroefen ift, folange feine grau noh lobte. SlHeroeil

nühtern roie ein SRilhfalb — mit alleiniger 3luSnaf)tne
beim ©ieh» unb SBoUmarft. ©lötjlih fällt eS ber grau
nah Zmötf 3ahion ein, noh 'mag Hleineg zu friegen.
©ut, benf' ih, unb freu' mid) SEBie eg aber foroeit ift
— juft zu 2Bethnad)tgheiligabenb — legt fte mir baS

fteine ÜJienfdjenfinb rote eine Qulflapp in bie Slrme,

breht fih auf bie anbere Seite, alS roär' alleg in
fhönfter Qrbnung, unb ftirbt. Damit hat'S angefangen.
SRit bem SRenfhen ift'S roie mit 'nt sßferb, mußt Du
roiffen. Söenn fo 'tt alter Srippettfeger, ber an Han»

barre gewöhnt ift, 3aunt unb gügel oerliert, bann

friegt er SRüden. 3h hab' auh roetd)e befommen;
erft 'tt paar, battu immer mehr. SEBie mir bann ber

Siotfudjh bem ih nttt beut Dtofar z" Seibe wollte,
baS ©ein zerfdjmetterte, huft Du ja miterlebt. SSßentt

ein Sanbroirt heute zured)ttommcn roitl, brauht er

feh§ ©eine unb niht bloh anberthalb. Du haft auf
SRotenbuchen auh gleite gemäht, roeil Du man zmet
gehabt haft unb bie zwei auh noch eigenfinnig immer
nah ber Stabt gingen, anftatt auf Deinen Hlutenader.
Sief mid) niht an, alS roenn Du mid) freffen rooltteft
©S ift fo! Stahhot bift Du ja oernünftig geroorben,

haft Deine legten paar Hröten in ein ©auS oor Dir
felber übergelegt unb mir bann alS ein treuer greunb
geholfen — in ber SBirtfhaft unb mit bent ©ortroein.
Du gehörft zu ben SRenfdjen, bie burh ©hoben fing
werben. 3h niht- Slnftatt ber Hlugheit hab ih bie

©olppen in bie Stafe gefriegt, ben Steihmirtüd)tig in
bie ©foten unb ben Sequefter auf ben ©alS. gehlen mir
bloh noh fünfzig Daler, bamit ih mih niht 'runter»
ärgern zu laffen brauche, fonbern freiwillig abziehen
fantt oon ber Scholle, auf ber bie HnieperS zroeifjunbert
Qahre mit ©hren gefeffen haben."

(gortfetjung folgt.)

Cacao
als beliebtes

Suchard
rühstück überall bekannt.

©uhbruderei SRetfur, St. ©allen.
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nahen Tode zu entreißen. Er hatte soeben den
tiefgefühlten Dank der überglücklichen Familie
entgegengenommen und damit die erste reine Weihnachtsfreude
empfangen.

Nun sehnte er sich nach seiner Jula, damit sie die
große Freude mit ihm teile, und er trieb seinen
Kutscher zur Eile an.

Jula teilte, wie immer, auch diesmal seine Freude
mit leuchtenden Augen und führte ihn dann in den
Salon, wo sie den Weihnachtstisch hergerichtet hatte.

Die Gatten beschenkten sich gegenseitig reichlich
mit heimlich abgelauschten, längst gewünschten Sachen
und bewunderten und lobten alles und neckten sich.

Dr. Gerber war aber dabei ein wenig zerstreut,
denn er schielte von Zeit zu Zeit nach einem großen,
hohen verdeckten Gegenstand etwas seitwärts vom
Christbaum. Was das nur sein mochte? Wahrscheinlich

eine ganz besondere Ueberraschung.
Jula merkte wohl seine geteilte Aufmersamkeit

und wurde jedesmal, wenn er einen Blick hinübersandte,

ein bischen rot, sagte aber nichts.
Dr. Gerber nahm eben wieder den reizenden Humpen

aus getriebenem Silber mit kunstvoll bemaltem
Deckel zur Hand und wollte ihn lachend an seine Lippen
führen, hielt aber auf halbem Wege inne und blickte
gespannt nach dem verhüllten Gegenstand.

„Du, Jula, was ist dort lebendiges unter der
Decke, es rührt sich etwas darunter!"

„Ach, 's ist nur eine Krippe," sagte Jula nun
über und über rot.

„Eine Krippe?"
„Ja, eine Krippe, Otti, willst Du sie sehen?"
Sie lief hin und zog langsam das verhüllende

Tuch von dem geheimnisvollen Gegenstand.
Es war wirklich eine Krippe, eine echte, rechte,

aus rohem Holz gezimmerte Krippe mit Heu gefüllt;
aber auf dem Heu lag ein mit feinem weißen Linnen
überzogenes Kissen, und darauf lag, o Wunder, ein
wirkliches, lebendes Christkind.

Dr. Gerber ließ den Humpen aus seinen Händen
gleiten, eitte an Julas Seite und starrte mit großer
Verwunderung auf die Krippe.

„Ja, das ist ja - das ist ja der Junge, mein —
mein Prachtjunge!" rief er endlich und sah Jula
fragend an.

Sie aber schmiegte sich sanft an ihn. „Ja, ja,
Otti, es ist der Junge," flüsterte sie. „Weißt Du,
weil die Brantner heute früh gestorben ist und weil
der Junge nun ganz, ganz verlassen und verwaist ist,
und weil wir doch kein Kind haben und uns immer
so heiß eins wünschen, und und —"

Sie konnte nicht weiter. Tränen erstickten ihre
Stimme.

Er aber schlang beide Arme um sie, fest, fest, und
so blieben die zwei Menschen lange stehen; sie sprachen
kein Wort, aber ihre Gedanken und Empfindungen
flössen ineinander und verbanden sich immer enger,
immer enger.

Da schrie plötzlich das Kind laut auf, es war ein
jauchzender Ton und erweckte die beiden Menschen
aus ihrer Versunkenheit.

Mit wahrem Feuereifer bemühten sie sich um den
kleinen Weltbürger; sie betteten ihn bequemer, gaben
ihm zu trinken und sangen ihm vor, bis er endlich
eingeschlafen war.

Dann schlichen sie auf den Zehen von der Krippe
fort und setzten sich an den Weihnachtstisch; aber all
die Schätze hier, die sie noch vor kaum einer Stunde
so eifrig bewunderten, waren ihnen nebensächlich
geworden, ihre Blicke schweiften immer und immer wieder

hinüber nach der Krippe mit dem Jungen, dem
Prachtjungen, nun ihrem Jungen.

llna âne nicdtî
Weihnachts-Erzählung von Teo von Torn.

Nachdruck verdaten.
I.

„Nee, Staberow — wie ich mich freue!
Wahrhaftigen Gott! Ist doch mal wieder 'n Mensch! Wo
man so lange keinen gesehen hat! Haben Dich denn
die Auspassers überhaupt 'reingelassen?"

Der alte Baron von Knieper hatte den Krückstock

unter den Arm geklemmt, um beide Hände frei
zu haben. Mit diesen beiden Händen betastete er glückselig

die Stoppelwangen und die Glatze seines einstigen
Gutsnachbarn und späteren Oberinspektors Jochen
Staberow, der sich dies auch friedlich gefallen ließ.
Nur als der Baron die schwachen Augen zu dicht an
sein Gesicht brachte, so daß die gelbweißen Lambre-
er quins des kolossalen Schnauzbartes ihn kitzelten, machte
eine krause Nase und wandte den Kopf ein wenig zur Seite

„Wenn Du mir 'n Kuß geben willst, Baron,"
sagte er in jener ernsten und bedächtigen Art, durch
welche Jochen Staberow auch der unwesentlichsten
Bemerkung einen Anstrich von Wichtigkeit zu geben wußte,
„denn mach' n' bißchen fix, weil ich sonst niesen muß.
Setz' Dich man überhaupt hin mit Deinen kranken
Knochen. Wieso meinst Du, daß sie mich nicht
'reinlassen sollten?

„Weil das eine Schwefelbande ist! Deshalb. Sieh'
mal, vorige Woche hatte ich mir bei Behncke in Lübeck
ein Faß Roten bestellt, wovon ich Dir nu so schön ein
Glas vorsetzen könnte. Glaubst Du, sie Haben's
durchgelassen? Gott bewahre! Vorgestern war der Lewin
hier — Du weißt doch: der buckelige Lewin aus
Neubrandenburg, mit dem ich immer die Geschäfte gemacht
habe — den haben sie gar nicht erst auf den Hof
gelassen. Die Seffi hat gesehen, wie er mit seinem alten
Fliegenschimmel wieder hat abfahren müssen. Und ich
sitz' da ohne die fünfzig Taler, die ich so nötig brauche.
Ist das eine Zucht!"

Jochen Staberow pfiff leise durch die Zähne und
machte ein Gesicht, als hätte er eins der schwierigsten
Rätsel des Lebens gelöst.

„Nu weiß ich auch, weshalb ich beinah' hab'
schwören müssen, daß ich Dir kein Geld borgen tu."

„Siehst Du, da hast Du die Katzenpastete! Diese
verfluchten Triddelfitze! Verweigern einem alten Mann
auf seinem eigenen Grund und Boden — ist dir was,
Jochen Staberow?"

„Nee, mich hat bloß mal gehüstelt. Ich muß mich
wo verkühlt haben."

„Na denn schon' Dich man, daß Du nicht auch
den verfluchten Reißmirtüchtig in die Scharniere kriegst.
Also was wollt' ich doch sagen? Ja: sie verweigern
einem nicht bloß den standesgemäßen Unterhalt,
sondern auch dieMöglichkeit, daß man sich was pumpt. Mach'
Dir einen Begriff, Staberow, was das für ein Zustand
ist! Aber ich weiß, daß Du mein Freund bist und
Dich nicht beschwatzen läßt von der Schwefelbande.
Ich mein', fünfzig Taler sind schließlich auch kein
Geld -"

Der emeritierte Landwirt beantwortete den zwischen
Zuversicht und Zagheit auf ihn gerichteten Blick mit
den verständnislosen Frageaugen eines Schwerhörigen.

„Du siehst eigentlich noch ganz gut aus, Baron,"
sagte er mit einer Ueberzeugung, als wenn er die
ganze Zeit über an nichts anderes gedacht. „Verändert
hast Du Dich gar nicht in den zwei Jahren, wo wir
einander nicht gesehen. Bloß in den Nerven mußt Du
einen kleinen Knacks weggekriegt haben — wegen der
allgemeinen Unruhigkeit. Weshalb humpelst Du immer
in der Stube 'rum, Baron?"

„Weil ich suche, was ich Dir vorsetzen könnt'. Die
Seffi ist in der Stadt — und außer dem greulichen
Sauerbrunnen seh' ich nichts. Oder magst Du vielleicht
ein Glas Sauerbrunnen?"

„Dieses weniger. Du wirst schon noch was anderes
finden. Geh' man immer Deiner Nase nach, die sieht
so schön bunt aus, als wüßte sie eine bessere Quelle."

„Das sind doch die Polypen, Staberow," erwiderte
der alte Herr in einem tiefen, vorwurfsvollen Brusttone.

Gleich darauf nahm das verwitterte Gesicht einen
listig geheimnisvollen Ausdruck an. Er legte den

Finger an die Nasenwurzel und machte: „Sssssss—t!
Mir fällt was ein, Staberow. Wie man vergeßlich
wird mit den Jahren, das glaubt kein Mensch. Ich
hab' wahrhaftig noch eine Flasche von dem bewußten
Portwein. Und wenn Du mir schwörst, daß Du der
Seffi nichts sagen und Dir hinterher ordentlich den
Schnabel wischen wirst, dann sollst Du was 'von
abhaben."

Jochen Staberow nickte ernst und verfolgte mit
Interesse, wie der Baron zu seinem Lehnstuhl stelzte,
den Sitz desselben aufhob und nach einem sichernden
Blick aus dem Fenster, sowie unter allerhand umständlichen

Vorsichtsmaßregeln eine Flasche hervorholte. Als
der Schatz gehoben war, nickte Jochen Staberow noch
einmal — und zwar befriedigt.

„Du kannst Dich ganz auf mich verlassen, Baron.
Wenn ich schon beeidigt habe, daß ich Dir nichts borgen
werde, weshalb soll ich nicht schwören, mir den Mund
zu wischen! Das geht in einem hin. Du scheinst aber
in aller Vergeßlichkeit schon ganz hübsch genascht zu
haben an der Flasche? Es ist man kaum noch 'n
Viertel drin —"

„Wahrhaftig!" rief der Alte in ziemlich
glaubwürdiger Ueberraschung, indem er die Flasche gegen
das Licht hob. „Das muß rein ausgelaufen sein. Aber
das kommt davon, 'wenn man mit der edlen Gottesgabe

Verstecken spielen muß. Ich würde es auch nicht
tun — nu trink' mal erst, Staberow, aber vorsichtig,

daß Du Dich nicht verschlückerst! — würde es nicht
tun, wenn die Seffi nicht gar eine so große Abneigung
gegen alles hätte, was nach Wein aussieht. Kannst Du
Dir vorstellen, Staberow, daß das Mädel den Wein
als den Anfang von allem Unglück ansteht? Was, eine
Unvernunft, nicht wahr? Nee, trink' man allein aus!
Mir ist gerade jetzt, als wenn die blauen Mädelsaugen

über Wald und Heide hinweg durch die Wände
sehen bis tief hinein in das alte schwache Herz."

Er ließ sich schwerfällig und unter leisem
Aufstöhnen in den Sessel sinken. Das Holzbein steif von
sich gestreckt, die kurzen, gichtisch verkrümmten Finger
über dem respektablen Bäuchlein verschränkt, schaute
er angelegentlich auf die Chaussee hinaus. Die letzten
braunen Blätter rieselten von den Bäumen, und die
kahlen Zweige zitterten wie fröstelnd im Herbstwind.

War es das, was ihn da draußen fesselte Schaute
er nach der Tochter aus Oder wollte er nur nicht zusehen,
wie sich Jochen Staberow den guten Tropfen zu Gemüte
zog? Letzterer schien das anzunehmen; denn bei jedem
Schluck wandte er sich diskret zur Seile und vermied
jedes Schnalzen oder jede sonstige Aeußerung des
Behagens. Erst nachdem er die Flasche geräuschlos
beiseite gestellt und dann umschichtig mit beiden Handrücken

die Lippen wischte, konstatierte er einfach:
„Nu ist's alle, Baron."
„Das ist es wohl," erwiderte dieser mit einem

so schweren Seufzer, daß Herr Staberow in seinem
beeidigten Reinigungsgeschäft überrascht innehielt. Aber
er begriff bald, daß diese schmerzvolle Resignation sich

nicht auf den Rest Wein bezog. „Komplett alle," fuhr
der Alte mit abgewandtem Gesichte fort; „da pickt kein

Hahn ein Tippelchen von ab. Und für mich sollt' mir
das schon egal sein Ist man denn überhaupt noch 'n
Mensch — mit seinen halben Knochen und den
verfluchtigen Polypen? Da ist es schon am besten, man
kriegt mit dem Spaten was hinten vor und legt sich

um. Aber das Mädel, Staberow! So ein Wurm von
knapp achtzehn! Herrgott im hohen Himmelszelt!
Kannst Du Dir vorstellen, wenn das so mit dem Regenschirm

in der einen und mir dem eingebündelten Sonn-
tagsschen in der andern Hand auf der freien
Landstraße steht und nicht weiß, ob es rechts oder links
gehen soll Jochen Staberow, wenn mir „der"
Gedanke kommt, dann hab' ich's im Halse wie eine Nudelgans,

der man einen zu dicken Kloß reingewürgt und
die d'ran sticken muß. Brüllen könnt' ich — und mich
dann wieder über eine Bank legen und mir mit meinem
eigenen Holzbein fünfundzwanzig aufzählen, daß es

nur so hagelt!"
„Fünfundzwanzig langen nicht, Baron."
„Du bist ein alter Esel, Jochen Staberow, und

eine rohe Natur obendrein. Wieso meinst Du? Bin
ich denn wirklich so schuldig Wie hat denn überhaupt
das ganze Unglück angefangen, he? Denk' doch mal
zurück, was der Pardubitzer Knieper für ein Mensch

gewesen ist, solange seine Frau noch lebte. Alleweil
nüchtern wie ein Milchkalb — mit alleiniger Ausnahme
beim Vieh- und Wollmarkt. Plötzlich fällt es der Frau
nach zwölf Jahren ein, noch 'was Kleines zu kriegen.
Gut, denk' ich, und freu' mich Wie es aber soweit ist

— just zu Weihnachtsheiligabend — legt sie mir das
kleine Menschenkind wie erne Julklapp in die Arme,
dreht sich auf die andere Seile, als wär' alles in
schönster Ordnung, und stirbt. Damit hat's angefangen.
Mit dem Menschen ist's wie mit 'm Pferd, mußt Du
wissen. Wenn so 'n alter Krippensetzer, der an Kan-
darre gewöhnt ist, Zaum und Zügel verliert, dann

kriegt er Mücken. Ich hab' auch welche bekommen;
erst 'n paar, dann nnmer mehr. Wie mir dann der

Rotfuchs, dem ich nul dem Trokar zu Leibe wollte,
das Bein zerschmetterte, hast Du ja miterlebt. Wenn
ein Landwirt heute zurechtkommen will, braucht er

sechs Beine und nicht bloß anderthalb. Du hast auf
Rotenbuchen auch Pleite gemacht, weil Du man zwei
gehabt hast und die zwei auch noch eigensinnig immer
nach der Stadt gingen, anstatt auf Deinen Klutenacker.
Kiek mich nicht an, als wenn Du mich fressen wolltest!
Es ist so! Nachher bist Du ja vernünftig geworden,
hast Deine letzten paar Kröten in ein Haus vor Dir
selber sichergelegt und mir dann als ein treuer Freund
geholfen — in der Wirtschaft und mit dem Portwein.
Du gehörst zu den Menschen, die durch Schaden klug
werde». Ich nicht. Anstatt der Klugheit hab ich die

Polypen in die Nase gekriegt, den Reißmirtüchtig in
die Pfoten und den Sequester auf den Hals. Fehlen mir
bloß noch fünfzig Taler, damit ich mich nicht 'runterärgern

zu lassen brauche, sondern freiwillig abziehen
kann von der Scholle, auf der die Kniepers zweihundert
Jahre mit Ehren gesessen haben."

(Fortsetzung folgt.)

Lsvso
als bsliskiss

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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(grfier Schnee.
2Bie ptofclid) bod) bebecft mit ®t§
@o ©traud) al§ Säume fteljn;
Stuf Ietjtem ©tün ba§ erfte SBetfj
ÜBte traurig ift'§ ju fet)n

3Baë bangft bu Ç>erj? ©ei frifd) unb lüljn
Unb bent' menu ^locfen roefyn:
Stuf lefctem 2Beifj ba§ erfte ©rün,
3Bie tieblid) roirb baê ftefjn!

3ot)onn W. Kogl.

(gute neue ^erftdjerung.
©in ülerotjorfer ift auf bie $bee herfallen, eine

93erfid)erung gegen @f)efd)äben in§ Seben ju rufen
unb bamit einem bringenben SBebürfniffe abhelfen.
S3or ungefäi)r einem halben 3a£)re grünbete ein finbiger
©ngiänber eine Sßerfidjerung gegen ba§ Sebigbletben,
unb alle lebiggebliebenen alten Jungfern liefen fid)
roiHig unb mit ffreuben »erficl)ern. 3lber eine Sers
fidjerung gegen ©i)efd)äben bürfte entfdjieben ba§
Sftonplulultra in ber SSerficfjerungâbrandje barftellen.

®ie Prämien ftnb nicht f)öt)er al§ bei ben anbern,
geroöt)ntitf)en SSerfidjerungen gegen 2Bafferfd)äbett,
geuer ober ®iebfiabl. Ilm in bie SSerfidjerung auf=
genommen ju roerben, muh man nur ben amtlichen
9ladjroei§ erbringen, bah man tatfädjlid) oerheiratet
ift. galt alle förderlichen unb geiftigen ©djäbett, bie
man in unb burd) bie @be fid) jugejogen hat unb
über bie eine ärjtltdje Sßefdjeinigung eingereid)t roerben
muh, mirb eine ©ntfdjäbigung gezahlt. ®a§ î!er=
ftdjerungigefchäft be§ fchtauen 3lmeri!aner§ geht fo
gut, bah er angeblid) mit bem ißlane umgeht, in
©uropa Filialen in§ Seben ju rufen.

3)eht haben roir enblid) gegen bie ^ttfluenaa,
eine ber gefährlichften itnb oerheerenbften Srantheiten,
ein roirffameS ÜDlittel. ®a§ oon §errn %x. ^eljrlin,
©djaffhaufen, entbedte .Çiiftofan hat fict) nach auSge*
behnten Unterfudjungen in IXnioerfitütöflinifen, Éranfen=
häufern unb fiinberfpitälern al§ ein ißräparat erroiefen,
roeldjeë eine fo auffallende SBirffamfeit bei ben mannig*
fad)en ©rfcheinungen ber ^nfluenja jeigt, bah e§ bie
oon ben Siebten gehegten ©rroarlungen noch bei roeitem
übertrifft, èuften, ©djlucfbefctjroerben, Sltemnot unb

bie blaffe, Mntlidje @efid)t§farbe oerfdjroinben fchon
nach roenigen ïagen, ber fiörper erhält ein frifd)eâ,
gefunbeö 3lu8fehen unb ber patient fühlt roieber neue
2lrbeit§= unb Sebenêluft. [872

9lad| ben ncucftcn Sßeröffentlichungen ber Uniberfität
©enua beruht bie prompte unb auherorbentliihe SBitL
famleit beb (piflofanb auf einer grünblidien Sanierung
beb SBluteb unb ber ©ehiebefäftc, tooburd) ber erfranfte
Drganibmub fdjnefi in einen jiuflanb berfept toirb, in
tnel^em bann bie SRatur eingreifen unb bie bödige ®e--

nefung herbeiführen tann.
èiflofan ift nirgenb« offen nad) Sölah ober ©eroicht,

fonbern nur in Originalfiafdjen jum greife oon 4 [Jr.
in 3lpothefen oorrätig. 2Bo e§ nicht erhältlich ift, roenbe
man fid) an bie

£>iflofan=gabrtf ©thaffhaufen, SKheinquai 74.

beim ©infauf ber SBgberLSabletten. 9lur
blaue ©d)ad)teltt mit ber @cf)ut)marle
„Slbler unb ©eige" enthalten bie be=

rühmten SSBgberLStabletten, bie mit @r=

folg gegen Ruften, jpalëroei), ßeiferfeit
B21] unb fRachenfatarrh gebraucht roerben.

3n allen Slpotljefen. ifr. 1. —.

Gesucht:
1036] eine seriöse Tochter aus guter
Familie als Volontärin in bessere
Konditorei Basels.

/gesucht : für sofort nach Neuenbürg
zu einem einjährigen gesunden

Kinde (Mädchen) eine zuverlässige,
seriöse u. guterzogene Tochter, beider
Sprachen mächtig, die in der Kinderpflege

erfahren ist, etwas nähen und
glätten versteht und kleinen Z immer -
dienst verrichtet. Angenehme Stelle,
üflerten mit prima Zeugnissen nebst
Photographie und Lohnangabe sind
zu richten an Mme. Monnier
1032) • Café Strauss, Neuchâtel.

Cine anständige Tochter, die kochen
& und einen kleinen Haushalt gut
besorgen kann, findet Stelle bei guter
Behandlung und gutem Lohn. Die
Betreffende sollte auch etwas vom
Nähen verstehen. Eintritt nach
Vereinbarung. Offerten unter Chiffre
P 879 befördert die Expedition.

Cin Fräulein reiferen Alters, im Haus-
» halt selbständig und erfahren, im
Umgang gewandt u. sprachenkundig,
wünscht Placement bei einer einzelnen
Dame zur Bedienung, Pflege und
Gesellschaft. Beste Referenzen. Gefl.
Anerbieten unter Chiffre A 929 befördert
die Expedition.

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnier

Cressier (près Neuchâtel)
Grdl. Erlernung: der franz. Sprache.

Sorgfältige Pflege. Familienleben.
Prospekt. Beste Referenzen. [996

Preis Fr. 1000.— jährlich. (II 6381 K)

§?Êt

Preis Fr.130 - Überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & C° « BERN

Braut= und Hochzeit=
/Seidenstoffe. Wundervolle Auswahl. Muster franko.

Seidenstoff-Fabrik-Union [905

ADOLF GRIEDER & CÎ1, ZÜRICH

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich. 359

CHOCOLATS FINS

deVIUARS
Di© von Kennern bevorzugte Marke.

O.WALTER-Obrechts

sr der Besfe Hornkamm
fdr Haarpflege und Frisur

Ueberall erhalHich

W" W~ in allen Farben undlQualitäten für
B * I I M Handarbeiten, Decken, Unterlagen,

^ I I m Jupons, Teppiche etc. empfiehltK K Filzfabrik Wil (Kant. St, Gallen)

Muster auf Verlangen gratis und. franko. [893

Machen auch Sie bitte einen Versuch mit

Hochglanzfett von Suttcr-Kranss & Cie., Oberhofen.
Sie werden in jeder Beziehung befriedigt sein. (65g

Druckarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruckerei Merknr, St. Grallen.

Cin braves und gesundes junges
w Mädchen, das die Hausarbeiten und
das Kochen gründlich erlernen will,
findet Stelle. Bei entsprechenden
Leistungen von Anfang an Lohn. Brief
liehe Anfragen unter Chiffre V F 957
befördert die Expedition. (957

Cin intelligentes und gut erzogenesG junges Mädchen findet Stelle zum
Anlernen im Haushalt und Geschäft.
Wenn ankehrig und zuverlässig, wird
Lohn verabreicht. Mütterliche Ueber-
wachung u. Anleitung. Offerten unter
Chiffre B 930 befördert die Expedition.

Cine Tochter gesetzten Alters, im
V" Fach durchaus erfahren und im
Umgang mit der Kundschaft gewandt,
wünscht Stelle für den Verkauf in
einer Konditorei oder in einen
Brotladen. Zeugnisse und Empfehlungen
zu Diensten. Bescheidene Ansprüche.
Anfragen unter Chiffre B 958 befördert

die Expedition. (958

Cine Tochter gesetzten Alters, im
w Service bewandert, wünscht Stelle
in einen Laden, zu 1—2 Kindern od.
zur Stütze in einem guten Haushalt.
Bei bescheidenen Ansprüchen wirdFa-
milienanschluss gewünscht. Offerten
unt. Chiffre M 931 befördert die Exped.

Mellin's
Nahrung

Bester Ersatz für Muttermilch.
978] Leicht und schnell verdaulich,
erzeugt einen gesunden und
kraftvollen Körper.

In allen Apotheken u. Drogüerien.

o
SOD

Feinster Bienenhonig

Muster von Vu kg franko Fr. 1.25
Büchsen „ 2 js „ „ „ 5.30

« » 5 u « it 1®'

M. Friedfi, Loreto, Lugano.

Heins, tte Mi-Mi»
liefert gut und billig (529

Otto Amstad in Beckenrled, Unterwalden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Fest^KLaffee [1031
(H 9006)

Die Weihnachtseinkäufe erstrecken sich ausser
auf Ohocoladen, Bonbons etc. auch auf Kaffee,
Tee und Cacao. Die Hausfrau, die gewohnt ist

beim „MERKUR"
einzukaufen, kennt die Güte der Ware und kann sich
bei den niedrigen Preisen und dem Vorteil der 5 %
Rabatt in Sparmarken leicht entschliessen zu den
Festtagen eine bessere als die gewohnte Sorte einzukaufen.

MERKURv
Versand nach auswärts.

Grösstes Spezial-Geschäft.

Bern und Ölten. Ueber 80 Filialen.

5 % Rabatt in Sparmarken. Preislisten gratis.
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Erster Schnee.
Wie plötzlich doch bedeckt mit Eis
So Strauch als Bäume stehn;
Auf letztem Grün das erste Weiß
Wie traurig ist's zu sehn!

Was bangst du Herz? Sei frisch und kühn
Und denk' wenn Flocken wehn:
Auf letztem Weiß das erste Grün,
Wie lieblich wird das stehn!

Johann R, Vogl,

Eine neue Versicherung.
Ein Newyorker ist auf die Idee verfallen, eine

Versicherung gegen Eheschäden ins Leben zu rufen
und damit einem dringenden Bedürfnisse abzuhelfen.
Vor ungefähr einem halben Jahre gründete ein findiger
Engländer eine Versicherung gegen das Ledigbleiben,
und alle lediggebliebenen alten Jungfern ließen sich

willig und mit Freuden versichern. Aber eine
Versicherung gegen Eheschäden dürfte entschieden das
Nonplusultra in der Verstcherungsbranche darstellen.

Die Prämien sind nicht höher als bei den andern,
gewöhnlichen Versicherungen gegen Wasserschäden,
Feuer oder Diebstabl. Um in die Versicherung
aufgenommen zu werden, muß man nur den amtlichen
Nachweis erbringen, daß man tatsächlich verheiratet
ist. Für alle körperlichen und geistigen Schäden, die
man in und durch die Ehe sich zugezogen hat und
über die eine ärztliche Bescheinigung eingereicht werden
muß, wird eine Entschädigung gezahlt. Das Ver-
stcherungsgeschäft des schlauen Amerikaners geht so
gut, daß er angeblich mit dem Plane umgeht, in
Europa Filialen ins Leben zu rufen.

Gesundheitspflege.
Jetzt haben wir endlich gegen die Influenza,

eine der gefährlichsten und verheerendsten Krankheiten,
ein wirksames Mittel, Das von Herrn Dr. Fehrlin,
Schaffhausen, entdeckte Histosan hat sich nach
ausgedehnten Untersuchungen in Universitätskliniken, Krankenhäusern

und Kinderspitälern als ein Präparat erwiesen,
welches eine so auffallende Wirksamkeit bei den mannigfachen

Erscheinungen der Influenza zeigt, daß es die
von den Aerzten gehegten Erwartungen noch bei weitem
übertrifft. Husten, Schluckbeschwerden, Atemnot und

die blasse, kränkliche Gesichtsfarbe verschwinden schon
nach wenigen Tagen, der Körper erhält ein frisches,
gesundes Aussehen und der Patient fühlt wieder neue
Arbeits- und Lebenslust. s872

Nach den neueste» Veröffentlichungen der Universität
Genua beruht die prompte und außerordentliche
Wirksamkeit des HistosanS auf einer gründlichen Sanierung
des BlutcS und der Gewcbrsästc, wodurch der erkrankte
Organismus schnell in einen Zustand verseht wird, in
welchem dann die Natur eingreifen und die völlige
Genesung herbeiführen kann.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr,
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende
man sich an die

Histosan-Fabrik Schaffhauseu, Rheinquai 74.

Vorsicht!
beim Einkauf der Wybert-Tabletten, Nur
blaue Schachteln mit der Schutzmarke
„Adler und Geige" enthalten die
berühmten Wybert-Tabletten, die mit
Erfolg gegen Husten, Halsweh, Heiserkeit

321s und Rachenkatarrh gebraucht werden.
In allen Apotheken, Fr, 4»—»

/l/Z6s eine xee/öxe 7ocb/oe au« Au/ee
Lam/b'e n/z Vo/on/äe/n in bexxeee
Loncki/oee/ Laxe/x,

/^exueb/ : Me »o/oe/ nacb /Veuenbuey
V z» einem e/n/äbe/</en Aexuncken

/t/ncke M/äckeben) e/ne ruvee/öxx/Ae,
xee/öxe n, yu/eeroi/ene loeb/se, be/ckee
Mieacben mà'/t/ff/, ck/e /n ckee L/nckee-
/»//e//e ee/abeen /x/, e/max näben uuck
y/ä//en veex/eb/ unck b/e/nen ^/mmee-
ck/enx/ veee/cb/e/, Any-enebme 5/e//e,
LFee/en m// pe/ma Tleugn/xxen nebx/
Lbo/oi/eap/i/e unck Lobnanyabe x/nck
-n e/cb/en an iflmo. flkonn/oi'
/l/V) - La/e 5/eauxx, /Vovebs/o/.

^/ne anx/änckii/e 7oeb/oe, ck/e boeben^ unck einen b/e/nen //anx/ia// </u/
bexoeyen bann, ffncke/ 5/e//e bei Ali/ee
Lebanck/unA unck A,i/em Lobn, L/e
Le/ee//encke xo///e aac/l e/max vom
/Väben veex/eben, L/n/e/// nac/l Vee-
e/nbaeunA, L//ee/en un/ee Lb///ee
Z' S/S be/öeckee/ ck/e Lw/>eck///on,

4^/n feso/o/n eei/ei enA//ei'x, /m//aux-^ ba// xe/bx/änckiA unck ee/abeen, im
l/mt/anA i/eivanck/ u, x/teacbenbunckiA,
munxeb / L/aeemen/ be/ e/nee e/nre/nen
Lame rue Leck/enung-, L/Zei/e unck Le-
xe//xcba//, Lex/e Le/eeenren, Le/l.^ln-
eeb/e/en un/ee Lb/Fee >1 ALS be/öeckee/
ck/e //.i/iecki/ion.

löelitei'penzionst
Illino. o. Klano-Lournisr

Vnossiei» (près MedâtsI)
Lrdl. LrlsrnunK der kran^, 8praede,

LorAkaltiKsLtls^s, Lalnilisnlsbsn.
Prospekt, Lests Referenden, s996

Rrsis Lr. 1000.— sadrlied. hll SZ8I «s

UK
fsik« fsi.îZl) - àiÂI «MM

XblLKL s c° « KLM

kraut- unâ ttock^eit-
/8s idsnstoà. V/undsrvolls àsxvadl, Nnster kranko.

8eiclen8totk-Ladril!-IInion s 905

In zoder LontiîZsris nnck dssssi'sn LolonialrvarondandlnnA srdältlied. Rö

m««»«« n»«
ocVlUZlllL

D1« voie Ko»>i>oi-i> ì» « v «17m«.
OVV-teren-Ooeccar s

'M' 'M' in allon Lardon unä/ljnalitäton kür

> ^ W > Ilî»,i>I»i1»« iI< i>. Vv«Iivn,
M > I ,Ii»p«»ii8, leppielie vtv. sinptiedltà ^ filifadrik Vì/il (Ilà 8t, ks»en)

lVlrisîsr s,rrk Vselsri^srr ^i-srls r^r^ckl kr-sill,1<c>. s893

»nvli î s NI ttv si»«» Versnâ »1 ît

HoetitplNK^rstt von 8tuttve-Iir»ii88 â vis., «dori»»?«».
î^îo vrorâvn >N zstlse Itosioànns NokrêoellKî SVÌN. ISSg

<vî,II«zr>.

z^/n beavex unck Aexunckex /unAex^ /slsFckobon, ckax ck/e //auxuebei/en unck
ckax Xoeben Ae/inck/ieb ee/eenen m///,
/ìncke/ b'/e//e, Le/ en/xpeec/iencken Le/-
x/unAen von,1n/am/ an Lobn, Le/e/
//cbe ^n/eayen un/ee l/b/A'ee itfgs/
be/öeckee/ ck/e àpecki/ion, s//,?7

^/n /n/e///</en/ex unck A«/ eeroyenexv /uni/ex /flSt/eflon //ncke/ 5/e//e rum
A n/eenen /m //auxba// unck l/excbck//,
L'enn an/re/ieiA unck ruvee/äxxffy, iv/eck
Lobn veeabee/c/i/, M/ï//ee//o/ie l/ebee-
ivacbunt/ u, An/e//un</, l///ee/en un/ee
Lb/Fee S SS0 be/öeckee/ ck/e à/iecki/ion,

^/ne 7oeb/oe gexe/r/en A//eex, /m^ bae/i ckueebaux ee/abeen unck /m
l/myanA m// ckee Xunckxc/îa// s/emanck/,
munxeb/ />/e//e Me cken VeeLau/ /n
e/nee b/oncki/oeei ockee in e/nen Leo/-
Zacken, TkeuAn/xxe unck Lm/t/eb/uni/en
ru L/enx/en, Lexcbe/ckene.4 nxpe/icbe.
An/ea</en un/ee Lb/Me S SSö be/öe-
ckee/ ck/e Lw/>eck///on, MM
4^/ne locb/oe pexe/r/en .4//eex, /m^ b'eev/ce bemanckee/, munxeb/ .Ne//e

/n e/nen Lacken, ru /—Z L/nckeen ock,

rue b'/ii/re /n e/nem ,/u/en //auxba//.
Le/ bexcbe/ckenen /s nxpeueben m/eck La-
m///enanxcb/uxx i/em/ïnxeb/, lMee/en
un/, Lb///ee iflSS/be/öeckee/ ck/e Lw/oeck

Ke8tek Lk8»t? fük IVIutiei'milà
973s Lsiedt unà sodnsll vsràulied,
srrsvAt sinsn Assunàon unck krakt-
vollen Xörpsr.

In alien b.potksken n, OroAnsrisll.

<r>kêià êiêllêiidch
Nüster voll '/z ÜK kranko Lr, I.ST
Lüokssll 2 M „ S. S«

» n '' » !> „ kL.
/Vì. ffielili, lêà, I_ugano.

à, àà iMiîàà
lioksrt zut Ullà billig sL2g

vttl, bmsksll !» Sitlleiikieli, Il»>sk«sîllêt,

s1031
(L 9006)

Lis ìVviIii»»«I»4««îiiIiZìi»I« srstrseksll sied ausser
auk Ldooolaclsn, Londons ste, aued ank Lattes,
Les uncl (4 a o a o. Oie Laust'ran, clie ^svvodnt ist

sinruli-ìnksn, kennt clie Lüts clsr 4Vars nnà kann sied
bei den nisàriSsn Lrsissn und dein Vorteil der S "/»
Rabatt in Sparinarksn leielit sntsedlissssn nn den Lest-
taKsn eins dessers als die //evvodnte Lorts sin^nkanksn.

Vvrsanä nsod auswärts.

^ Lniisstes Zpe^iul-Os^cffäst.

ökkn unä lllten. lffeder 80 Filialen.

5 "/„ kîabatt in Sparmarüon, proisüston gratis.
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vom $ücf?et?mat;ßf,
(Aauffs 2Rätrf)en. gür bie Qjugenb tjerau8gegeben oon

Sloni) ©djumadjer. ÜJiit äaf)lreid)en farbigen
SBoUbilbern unb ^Huftrationen non SffitEt) planet.
SSerlag non 8eot) & SLTiüUer in Stuttgart. — ißreiS
eleg. geb. 2111. 4. —,

Ueber ben titerarifdjen SDSert ber §aufffd)en STiärdjen
ïann 2teue8 unmöglich gefagt werben ; fie gehören jum
(Sbetften, Qnnigften unb ißoefieooHften, wa8 bie beutfdje
3Jîard)enbid)tung überhaupt aufjuroeifen bat, unb bilben
mit ben ©runbftocl beutfdjer SMrdjenwelt. Ueber ihre
SOBirlmtg auf bie Kinber weifi bie §erau§geberin biefe§
S3anbe§, beren SSater ein SBetter be» ®id)ter8 geroefen
ift, au8 eigener ©rfafjrung folgenbeS ju berieten:
„3118 un8 33 ater §auff§ 3Jlärd)ett oortaë, fapen mir
bic^t aneinanbergebrdngt mäu8d)enftiE. 68 mar unS,
al8 fäpen mir gar nidjt im SBofjnäimmer an bem alten
gamilientifd), fonbern lauerten alte beifammen oben,
gans oben auf einer h°herl Seiter, oon ber an8 man
in8 SBunberlanb fiebt, unb fdjauten mit oerjücften
Stugen in baS firf) Bffnenbe, in taufenb garben glänjenbe
2or in ba8 3auberreid) beS SJlorgentanbeS. Statt
be8 beutfdjett ajiärdjenroatbeS erhoben fidb Jahnen,
Sjlanle ÏRinaretS, Étofdjeen mit golbenen ®ad)ern.

nb balb manbetten mir im ©eifte im Meid) ber

©rojimefire, Serroifdje unb Katifen unb begegneten
gar bem märdjenljafteften unb mädjtigften aEer ßerrfdjer,
bem groben unb ebten §arun at SRafdjib. SBetd) eine
Sßelt ooE nie geahnter ißoefie, ooE mBgltdjer UnmBg»
tiebfeiten, ooE einer munbertiebtid) oerfteetten 2Bet8beit,
bie mir sroar nod) unoerftanben, aber gläubig gern in
unS aufnahmen!" — ®ie oortiegenbe StuSgabe unter»
fcE>eibet fid) oon anbern bauptfäd)Iicb burd) bie fünft»
terifcbeStuSftattung. ®ie IB filieben, genial ausgeführten
unb in ber neueften photo »titbographifdjen $ed)nit
ooEenbet reprobujierten StguareEe, fomie bie ted I)in=
geworfenen Vignetten bilben einen Sdjmud beS 33ucf)e8,

ie lieben am meiften unb mit
Stecht bie echten 3tpoth-

Midjarb ©ranbtS ScbweijerpiBen, benn
fie finb baS Söefte bei Stuhtoerftopfung,
§>artleibig!eit unb beren golgejuftänbe
wie S3tutanbrang, Kopffcbmerjen, Sippe»

titlofigfeit, Unbehagen :c. ®d)ad)tel mit „weitem
Kreuj im roten gelb unb SiamenSjug Siid). Sranbt"
ju gr. 1.25 in ben Slpothelen. [485

wie ihn taum eine jweite StuSgabe aufjuweifen haben
bürfte. ©8 ift ein wirttid) l)eroorragenb fdjBneS ©e=
fdjenlroerf für unfere Qugenb.

744] 5>ic öftetr. Regierung erteilte §errn ©roüch auf
feine fjeubtumenfeife ein taiferl. IBnigl. jSrioitegium.

102;] 3eöer SJienfd), ber beforgt ift für feine ®efunt>
heit unb bie 3ufunft feiner gamilie, beoorjugt ben

Saft frifcher ungegarter Strauben, weit bieS ein burfi»
ftiflenbeS, erfrifdjenbeS, nahrhaftes ©eträn! ift, baS
nicht betäubt, fonbern ben KBrper unb baS Stut oott
aEen Unreinigteiten befreit. SUS fehr beliebte Sil arte
wirb er hiefür biejenige ber girma ©riob & ®o. in
£)t>erbon (Sont. Sl »©.) wählen, bie nur tprobulte aus
reinem Saft frifd)er Früchte berfteflt (Strauben, Slepfel
unb Söirnen) ionferoiert burch i^afteurifation, garait»
tiert of)tte antifeptifche Zugaben unb lonfurrenj»
loS in bejug auf ©efifymaif unb billigen ißreiS. —
ißreiSlifte franlo auf Verlangen. Kiftdjen oon 12 affor»
tierten glafdjen à gr. 10. unb 6 halben glafd)en
à gr. 3.50 franlo. ®erpadung inbegriffen. (Za G 2281)

Bernep Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach

II

An die Empfängerinnen unseres
ts

Preisausschreibens
betreffend die Auffindung

der ältesten in der Schweiz noch im Gebrauch befindlichen

Clemens Fuller Mähmaschinen.

Die beiden ausgesetzten Preise, bestehend aus je einer
„Veritas"-Handmaschine im Wert von Fr. 100.— und einer
„Stella"-Handmaschine im Wert von Fr. 85.— erhielten:

I. Preis. Fran König-Steck. in Berntfiir dieJMaschine
Nr. 9388 von 1868.

II. Preis. Mme. Chantens in Neuchâtel für ihre Ma¬
schine Nr. 74,150 von 1874.

Wir danken den Einsenderinnen für das freundliche Interesse

an unserm Preisausschreiben. Fast alle, insbesondere
aber die Preisträgerinnen, haben ihrer Mitteilung unaufgefordert
lobende Worte über die ihnen liebgewordene Maschine
beigefügt, aber die grosse Zahl der seit zwanzig und mehr Jahren
im unausgesetzten Gebrauch stehenden Clemens Müller
Maschinen spricht wohl am deutlichsten für die vorzüglichen
Eigenschaften dieser Marke. (H 6844 Z) [1039

Amsler & Co.
Schweiz der Nähmaschinenfabrik C

in Dresden.

Vertreter an allen grössern Plätzen der Schweiz.

Generalvertreter für die Schweiz der Nähmaschinenfabrik Clemens Müller G. m. b. H.
in Dresden.

Neu Praktisch

Kochtopf „Tip-Top"
Ueberkochen von Milch, sowie

jegliches Anbrennen von Speisen
ausgeschlossen. 862

Einf. Handhabg., kein kompliz.
Apparat., kein Ueberwachen der
Speisen mehr. Bed. Feuerersparn.
Glänzende Zeugn. v. staatl.
Anstalten, Privaten etc. Erhältl. in
bess. Haushaltungsgeschäft., wo
nicht, direkt von V. Ehrsam-
Jetzer, Paulstr. 12 u, Zürich V.
Prospekte und Zeugnisse gratis nnd franko.

Coo
N
CD

CO
CD

jfiagerkeit
wird gehoben durch Rat meiner
Broschüre. Reell u. probat. Gegen 70 Cts.
in Marken. Zustellg. frc. verschl. [971

Bruno Hoffmann, Wesemlin, Luzern.

Tür Klagen- nnd Xerventeidende
ist der

echte Feigenkaffee
783] ganz besonders zu empfehlen.

Gesünder noch u. angenehmer als Malzkaffee
ist Feigenkaffee auch als Kaffee-Zusatz vorzuziehen.

Tadelloses und garantiert reines Fabrikat
der

HELVETIA LANGENTHAL.

Künstlervorhänge
mit passenden Decken n. Teppichen etc.

empfehlen

Guex-Schaeppi & Co., Winterthur

Abbildungen und Preislisten gratis und franko.
[753

fiausfrauen
1018] probiert meine frische, süsse

la Einsied-Butter
à Fr. 2.75 per kg.

la frische Kochbutter
à Fr. 2.45 per kg, zum Einsieden,

in Kisten von 5 kg an.
Eine Probe wird Sie überzeugen

u. zum ständigen Abnehmer machen.
Es empfiehlt sich

Fran Schibig-Camenzind
Butter- und Honighdlg.

Ibach-Schwyzs.

Sertier-
Seinwattd

661] zu Leintüchern, Tischtüchern,
Servietten, Hand-, Wasch- u. Küchentüchern
etc bemustert, direkt an Private und
liefert jedes Metermass zu Fabrik¬

preisen

Hans Hüpzeler
Langenthal (Kt. Bern).

a

Garantierte

Präzisions-Uhren

jeder Preislage.
Verlangen Sie ßratiskatalog

(ca. 12S0 Abbildungen).

E. Leicht-Mayer & Cie.

LUZEBN
Kurplatz
Nr. 27.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Job. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [911

e!S gutes Aussehen 8efëSn

DieFlasche à Fr. Ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H7400Y)

Vür e.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co Wiedikon-Ziirich.

Lcbweiîser ?rauen-Teitung ^— Vìâtter kür âen kâuslicben Kreis

à à àMilgeiàeii Ull8ere8

?rSÌLau8sàrSidSns
beti-effenl! «lis Hufsiàng

lie»' ältesten in lier 8làei2 nook im Kebrauel, bàUIiàn

Ois beiden ausxsset^ten Rreise, bestsbsnd sus je siver
„Vsritas"-Randmasebins im Wert von Kr. 199.— und einer
„Ltslla^-Randmasebine im Wert von Kr. 85.— erbisltsn:

I. preis. ^ l iìii lì iin î zr->»tet I» in Lsrnifür disMasebineà 9388 von 1868.

II. preis. Zlu»v. in Xsuebâtsi kür ibrs Ma-
sebins Xr. 74,159 von 1874.

Wir danken den Einsenderinnen kür des frsundliebs Inter-
esse en unserm Krsisaussebreiben. Kast ells, insbesondere
aber dis Rreisträxerinnen, deden idrsr Mittsilunx unaufgefordert
lodsnds Worte iìder dis idnsn lisbgewnrdsns Masebine dsi-
gefügt, eder die grosse Kabl der seit ^wanmg und rnedr dabrsn
inr unausgesetzten (Zebraueb stsdsnden Lüsinens Müller Me-
sebinen spriebt wobl ein deutliebstsn kür die vor^ügliebsn
Kigensebaftsn dieser Merde. (R 6344 s 193!»

gellsrelvertretsr kür die Svdveie der Räbmasvbinonkabrik lîlomons Müller 6. m. d. II
in Dresden.

Vertreter en eilen grösssrn Klät/en der Lebweisi.

Nr Nlsgeu- unà sserveàiàeà
ist der

SvlRîS
783) gan2 desondsrs 2U smpfsblsn.
(Assûnàsr nciczìi u. a-nAsustunsr als làlàaàs

ist peîgenlrsffee aueb els Mskîee-^ussîei vor2U2isbsn.
ladelloses unci garantiert reines Fabrikat

der

» »
»
» I V V

künstlei'vol'liänge ^
» I â mit pg.S8viiäou Vvokou u. ?sxpieìivii vte. M

» Kllex-SedsiSDj K l!o., Vintsàr
» ^bbiidunxsn und proisöstsn gratis und franko. W

»
I7S3

Neues vom Büchermarkt.
Kauffs Märchen. Für die Jugend herausgegeben von

Tony Schumacher. Mit zahlreichen farbigen
Vollbildern und Illustrationen von Willy Planck.
Verlag von Levy à Müller in Stuttgart. — Preis
eleg. geb. Mk. 4. —.

Ueber den literarischen Wert der Hauffschen Märchen
kann Neues unmöglich gesagt werden; sie gehören zum
Edelsten, Innigsten und Poesievollsten, was die deutsche
Märchendichtung überhaupt aufzuweisen hat, und bilden
mit den Grundstock deutscher Märchenwelt. Ueber ihre
Wirkung auf die Kinder weiß die Herausgeberin dieses
Bandes, deren Vater ein Vetter des Dichters gewesen
ist, aus eigener Erfahrung folgendes zu berichten:
„Als uns Vater Hauffs Märchen vorlas, saßen wir
dicht aneinandergedrängt mäuschenstill. Es war uns,
als säßen wir gar nicht im Wohnzimmer an dem alten
Familientisch, sondern kauerten alle beisammen oben,
ganz oben auf einer hohen Leiter, von der aus man
ins Wunderland sieht, und schauten mit verzückten
Augen in das sich öffnende, in tausend Farben glänzende
Tor in das Zauberreich des Morgenlandes. Statt
des deutschen Märchenwaldes erhoben sich Palmen,
schlanke Minarets, Moscheen mit goldenen Dächern.
Und bald wandelten wir im Geiste im Reich der

Großwesire, Derwische und Kalifen und begegneten
gar dem märchenhaftesten und mächtigsten aller Herrscher,
dem großen und edlen Harun al Raschid. Welch eine
Welt voll nie geahnter Poesie, voll möglicher
Unmöglichkeiten, voll einer wunderlieblich versteckten Weisheit,
die wir zwar noch unverstanden, aber gläubig gern in
uns aufnahmen!" — Die vorliegende Ausgabe
unterscheidet sich von andern hauptsächlich durch die
künstlerische Ausstattung. Die köstlichen, genial ausgeführten
und in der neuesten photo-lithographischen Technik
vollendet reproduzierten Aquarelle, sowie die keck

hingeworfenen Vignetten bilden einen Schmuck des Buches,

D^Me »eben ZVA'.«.?«
M Richard Brandts Schweizerpillen, denn

sie sind das Beste bei Stuhlverstopfung,
Hartleibigkeit und deren Folgezustände
wie Blutandrang, Kopfschmerzen,

Appetitlosigkeit, Unbehagen :c. Schachtel mit „weißem
Kreuz im roten Feld und Namenszug Rich. Brandt"
zu Fr. 1.25 in den Apotheken. s485

744) Z>ie öllerr. Negierung erteilte Herrn Grolich auf
seine Heublumenseife ein kaiserl. königl. Privilegium.

wie ihn kaum eine zweite Ausgabe aufzuweisen haben
dürfte. Es ist ein wirklich hervorragend schönes
Geschenkwerk für unsere Jugend.

DchlfMt N«.
Jeder Mensch, der besorgt ist für seine Gesundheit

und die Zukunft feiner Familie, bevorzugt den

Saft frischer ungezählter Trauben, weil dies ein
durststillendes, erfrischendes, nahrhaftes Getränk ist, das
nicht betäubt, sondern den Körper und das Blut von
allen Unreinigkeiten befreit. Als sehr beliebte Marke
wird er hiefür diejenige der Firma Briob öö Co. in
Überbot! (Kom. A -G.) wählen, die nur Produkte aus
reinem Saft frischer Früchte herstellt (Trauben, Aepfel
und Birnen) konserviert durch Pasteurisation, garantiert

ohne antiseptische Zugaben und konkurrenz
los in bezug auf Geschmack und billigen Preis. —
Preisliste franko auf Verlangen. Kistchen von 12
assortierten Flaschen à Fr. 19« und 6 halben Flaschen
à Fr. 3.39 franko. Verpackung inbegriffen. (üa k Mi)

»sldloii, dnt» àsni Vlalter K>gax, Sislià»»

Hausfrauen
1913) probiert meine frisebe, süsse

la ^insieci-öuttet'
à Kr. A. 73 per kg.

ls lfià koelibuttef
à Kr. A. 43 per kg, ?um Kinsieden,

in Kisten von 5 KZ an.
Kins Rrobs wird Lie überzeugen

u. -min ständigen bbnsbmsr maebsn
Ks smpbsblt sieb

5»«>>il»ig<itiiioiixiiick
Lutter- und Lonigbdig.

Jerner-
Leinwanà

661) 2u beintiiotiern, lisvktiiokern, 8er-
vietten, lland-, Vlasob- u. küvkentiivkern
etv bemustert, direkt an private und
liefert jedes Mstsrmass 2U Kabrik-

preisen

Hans
kangentkai (Xt. Lern).

Der aus den besten Littsrkräutern
der lklpsn und einem leiebtverdau-
lieben Kissnpräparat bereitste pison-
bitter von 4«d. I' dlo»ii»niiii,
^.potb. in Langnau i. K., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Liegen
Appetitlosigkeit, kieiobsuobt, Siutarmut,
blorvonsokwävbv unübertroffen an (übte.
— feinste kiutrsinigung. s911

"à! gutes Auuseken 'IS"
LisKIasebe à Kr. A'/s mit Lisbrauebs-

anweisung 2u babsn in allen ^.po-
tbeken und Lrogusrisn. (M 7499 V)

Tür v.so Tranks»
versenden franko gegen Xaebnabme

IM. S II». si. IiiileNe-sidssIl sieiteil

(oa. 69—79 lsiebtbssebädigts Stücks
der feinsten loilstts-Lsiksn). )362
Lsrgmann à Lo, Wiedikon-Kürieb.

Carantisrtv

ràîM-lllil'eii
jeder preislaxe.

Veriingen Sie Krsliziuitüiig

(oz. 1ZSII ilddiilizzgzz).

Kurplatz

à 27.

Alsgerkeit
wird xeboben dureb Rat meiner Lro-
sebürs. Reell u. probat. Lsxsn 79 (Its.
in Marken. Knstellx. kre. vsrsebl. )971

Kruno kolkmann, Vesemiin, kurern

jsgllclies itndrsnnsn von Speisen
ausnsseiilosssn. 8K2

pünk. Naudlisds., ksiu kuiril»!!^-
^eiu Lsdorvaelisn der

8v«issu msdr. Ssd. Ksuorvrsparn.
tiiävüsuds 2vu?u. v. L.U-
stalten, privaten sto. IZrdSItl. in
dess. Ilausdaltnnssssseiliikt., wo
niviit, direkt von V. Dllrsam-
^eî»ee, paulstr. 12 u, iliUi leN V.
krosMt« s»â ^saziiisse gratis »»à krasà

ilmàiif „liji-Ilili"
vsborkoodsn von INilek, sotvlo
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,M0] pit aft roerbm iläfjmafdjineit ï ©in interejfanteS
©tgebniS Ijat ein non bet gtrma SlmSIer & (Sie. in
geuertfjaten cor einiger 3e't erlaffeneë ©teiëauSfd)reiben
gehabt, baS bie Stuffinbung ber älteften noct) im ©e»
brauch ftebenben Sfläbmafdjinen auS ber gabrif u"n
©fernen? SJiüüer, ®re?ben, in ber ©djroeij bejroecfte.
©eranlafit mar bie ©unbfrage burci) ein ©orïommni?
in bctn genannten ®efcf)äft, ba? bie ©eneraluertretung
ber Gtemenë 9JtülIerfd)en sJtäf)mafd)inenfabrif inne bat.
©? mar nämlid) im «ergangenen Sabre eine ältere
®ame bort erfdjienen, um eine „©erita?"»9lät)mafa,ine
au« ber ermähnten jj-abrif ju taufen. Stach beenbetem
Kauf bat fie, einen Sötedjanifer in ihre SBohnung ju
fchicten, um eine gleiche SDtafdjine nachjufehen, bie fie
oor einiger $dt getauft unb für ihre Sticijte jum ©e»
fdjent beftimmt habe, roährenb fie bie neue Ühafdjine
für ftch behalten mode. ®er 2Jled)anifer oerfügte fid)
in bie SfBotinung, hatte aber an ber bort befinblichen
3Jîafd)ine nictjt? roeiter ju tun, al? fie ein roenig p
ölen, benn fie roar oorpglid) im ©tanb.

®ie girma Slmëler in geuertbalen tonnte fich
nun aber beim beften SGSiUen n.id)t entfinnen, „oor
einiger 3eü" ber betreffenbeti ®ame eine Stähmaf^ine
oertauft ju haben. ©? rourbe in ben ©üdjein nocl)»
mal« nadjgefehen, unb nad) langem ©udjen fanb ftd)
enblid) ber ©ermert über ben Kauf im Sah« l873-

®a? roar geroifj ein überjeugenber ©eroei? für bie ©üte
unb ®auerhaftigteit ber (Siemen? SDtüHer-Stäbmafchinen,
bah eine berfelben nach 34jäf)riger ®ätigfeit noch in
einen neuen ®ienft gefc£)ic£t rourbe. ©? muhten fict)

jebod) geroih nod) ältere 9Jlafcf)inen finben laffen. ®ie
fjirma 9lm?ler machte alfo ba« gefctjilberte ©orfomtrt»
ni? jum ©egenftanb eilte? hübfc^en Künftler=SDtono§
mit ber ®arfteüung einer nach ber ©tobe oon 1873,
bem Kaufjahr jener ©tafdjtne, getleibeten ®ame, lieh
eS allen itjren Kunbinnen pgehen unb forberte bie ©e=
fi^erinnen älterer 9Jtafd)iuen pr SOtelbung auf, inbem
fie für bie beiben älteften SDtafdjinen, bie fleh noch im
©ebraud) befanben, je eine neue „©ertifa?"» unb
„@tella"=§anbmafchine im SBerte oon %x. 100.— unb
ffr. 85.— auëfefete.

®ie beiben ©reife tonnten oor furjern pr ©er
teilung gelangen, unb par ging ber erfte ©rei? nach
©ern für eine ©tafdjine, bie feit bent Sabre 1868 un»
unterbrochen im ©ebraud) ftel)t unb ber ©efi^erin
roährenb oier^ig langen 3fat)ten bei ber ©eroinnung
ihre? 8eben§unterhalte§ al? ©djneibertn geholfen hat.
®en peiten ©ret? erhielt eine im Sabte 1874 getaufte
©tafdjine, bie ebenfalls heute noch im ©efifc ber ba»

maligen Käuferin ift. ®ie beiben (Smpfängerinnen
ber ©reife haben ihrer Qreube lebhaften 2lu?brucf ge=
geben unb babei auch anertennenb ber treuen ®ienfte

gebadjt, bie ihnen bie ausgezeichneten alten ©tafcf)trien
geteiftet hatten. Sluffer biefen beiben ©tafdjinen be=

finben fich jebod), toie ba? ©reiSauëfdjreiben gezeigt
hat, nod) eine grofie Slnphl ©lernen? 9JiülIer=9iälj=
mafdjinen feit jroan^ig unb mehr Sahren im ©ebraud),
unb oiele anertennenbe 3uf"hriften finb ber girma
9lmSler infolge ber ©unbfrage zugegangen, bie ade
g-reunbimtett ber 9täfymafct)ine ztoeifedoS lebhaft inter»
effieren bürfte.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. f352

Pie gefudjtefte ©lätterin ber ©tabt f)at ihre grofte
Kunbfdjaft einzig unb adein ber ülnroenbung oon

SRetni) SReiöftärte mit her Sotoentttarfe zu oer»
banten. ®ie SMfdje roirb blenbenb roeijt unb zart
glänzenb. [877

ALKOHOLFREIE VEiNE
HEiLEJ

Alkoholfreie Weine für Kranke.
Professor Dr. Bleuler in Zürich schreibt : Für Kranke, namentlich Fiebernde

sind Meilener Alkoholfreie Weine oft ein Labsal. Bei schlechter Verdauung
kommt die Nährkraft des Traubenzuckers sehr in Betracht. Ich habe
einzelne Kranke gesehen, bei denen die alkoholfreien Weine, während längerer
Zeit genossen, geradezu die Hauptnahrung bildeten. Irgendwelche
Verdauungsstörungen und dergleichen habe ich nie beobachtet. [1041

Chem. Waschanstalt und EleiierfärM

Terlinden & Co. vorm. H. hintermeister
709] Kiisnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise. eS® Gratis«Schachtelpackung.
Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Reizendes Festgeschenk
für Jedermann.

Für die Jugend lehrreich und bildend. — Für Erwachsene eine angenehme
und zugleich interessante Zerstreuung. [998

TRIX
für Platten und Film

9X12 cm
die Idealcamera für Anfänger

Preis Fr. 47.50.

Roth & Co., Biel
Fachgeschäft Für

photograph. Apparate und Bedarfsartikel.Grosser Katalog kostenlos zu Diensten.

: Ein Kleinod der Küche E=
und ein prima Geschenk für jede Familie ist

Susanna Müllers **S [972

Original-'Selbstkocher
Tausende im Gebrauch.

Allen andern ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Vorrätig in verschiedenen
Grössen hei der Schweizer. Selbstkocher-Gesellschaft A.-G., Feldstr. 42, Zürich III.

—— Prospekte gratis und franko.

Bergmanns

\lBERGMAHN lC' ZÜRICH.

igt nnübertreffen für die Haut pflege, verleiht einen geheiuen,
weissen, zarten Teint und vernichtet Sommersprossen.and alle

Hantanreioigkeiten.
y War echt mit Schutzmarke: ZWei Bergraänner.

OD
o>
ZD

Schüler und Schülerinnen schreiben

Raisers Sehülerkalender
ist mir das liebste Weihnachtsgeschenk, er ist mein bester Freund
und Berater, er ist einfach prächtig, ich mag es nicht erwarten,
bis ich den neuen Jahrgang geschenkt bekomme. (Die Verleger
erhielten im ersten Jahre über 10,000 Zuschriften mit Beiträgen
und Rätsellösungen.) [1035

Hervorragende Pädagogen und schweizer. Staatsmänner
schreiben

Raisers Sehülerkalender
ist eine Fundgrube für fleissige Kinder, ein vorzügliches
Erziehungsmittel, er enthält eine Fülle unterhaltenden und
belehrenden Stoffes, er ist ein ausgezeichnetes Nachschlagebuch,
er ist anregend und belehrend und interessiert selbst den sonst
Teilnahmslosen, er weckt und fesselt dauernd das Interesse der
Schüler, er bietet eine Menge im Leben verwendbarer Kenntnisse,

er ist das Beste, was man sich für die lernende Jugend
wünschen kann. Seine weiteste Verbreitung in Schülerkreisen
ist wünschenswert.

Kaisers Neuer Schweizer Schülerkalender
Pestalozzikalender, Jahrgang 1909

enthält 300 farbige und schwarze Illustrationen und eine fast
unerschöpfliche Fülle interessanten und belehrenden Textes.
Preis des hübschen Leinwandbandes Fr. I. 50.

Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt zu beziehen
vom Verlag Kaiser & Co., Bern.

Lckvveîser ?rsuen-Z5eitung — Vìàtter kür âen kâuslicken Kreis

Me alt werden Mähmaschinen? Ein interessantes
Ergebnis hat ein von der Firma Amsler à Cie, in
Feuerthalen vor einiger Zeit erlassenes Preisausschreiben
gehabt, das die Auffindung der ältesten noch im
Gebrauch stehenden Nähmaschinen aus der Fabrik von
Clemens Müller. Dresden, in der Schweiz bezweckte.
Veranlaßt war die Rundfrage durch ein Vorkommnis
in dem genannten Geschäft, das die Generalvertretung
der Clemens Müllerschen Nähmaschinenfabrik inne hat.
Es war nämlich im vergangenen Jahre eine ältere
Dame dort erschienen, um eine „Veritas"-Nähmasa,ine
aus der erwähnten Fabrik zu kaufen. Nach beendetem
Kauf bat sie, einen Mechaniker in ihre Wohnung zu
schicken, um eine gleiche Maschine nachzusehen, die fie
vor einiger Zeit gekauft und für ihre Nichte zum
Geschenk bestimmt habe, während sie die neue Maschine
für sich behalten wolle. Der Mechaniker verfügte sich
in die Wohnung, hatte aber an der dort befindlichen
Maschine nichts weiter zu tun, als sie ein wenig zu
ölen, denn sie war vorzüglich im Stand,

Die Firma Amsler in Feuerthalen konnte sich

nun aber beim besten Willen nicht entsinnen, „vor
einiger Zeit" der betreffenden Dame eine Nähmaschine
verkauft zu haben. Es wurde in den Büchern nochmals

nachgesehen, und nach langem Suchen fand sich

endlich der Vermerk über den Kauf im Jahre 1373.

Das war gewiß ein überzeugender Beweis für die Güte
und Dauerhaftigkeit der Clemens Müller-Nähmaschinen,
daß eine derselben nach 34jähriger Tätigkeit noch in
einen neuen Dienst geschickt wurde. Es mußten sich

jedoch gewiß noch ältere Maschinen finden lassen. Die
Firma Amsler machte also das geschilderte Vorkommnis

zum Gegenstand eines hübschen Künstler-Monos
mit der Darstellung einer nach der Mode von 1873,
dem Kaufjahr jener Maschine, gekleideten Dame, ließ
es allen ihren Kundinnen zugehen und forderte die
Besitzerinnen älterer Maschinen zur Meldung auf, indem
sie für die beiden ältesten Maschinen, die sich noch im
Gebrauch befanden, je eine neue „Vertikas"- und
„Stella"-Handmaschine im Werte von Fr. 100,— und
Fr. 85 — aussetzte.

Die beiden Preise konnten vor kurzem zur
Verteilung gelangen, und zwar ging der erste Preis nach
Bern für eine Maschine, die seit dem Jahre 1838
ununterbrochen im Gebrauch steht und der Besitzerin
während vierzig langen Jahren bei der Gewinnung
ihres Lebensunterhaltes als Schneiderin geholfen hat.
Den zweiten Preis erhielt eine im Jahre 1874 gekaufte
Maschine, die ebenfalls heute noch im Besitz der
damaligen Käuferin ist. Die beiden Empfängerinnen
der Preise haben ihrer Freude lebhaften Ausdruck
gegeben und dabei auch anerkennend der treuen Dienste

gedacht, die ihnen die ausgezeichneten alten Maschinen
geleistet hatten. Außer diesen beiden Maschinen
befinden sich jedoch, wie das Preisausschreiben gezeigt
hat, noch eine große Anzahl Clemens Müller-Nähmaschinen

seit zwanzig und mehr Jahren im Gebrauch,
und viele anerkennende Zuschriften sind der Firma
Amsler infolge der Rundfrage zugegangen, die alle
Freundinnen der Nähmaschine zweifellos lebhaft
interessieren dürfte.

/Vipsn-fi/Iilck-fi/Isd!

kost« Dincker-diakrunx.
Die Rüodse », 1.30. s'°2

Zliie gesuchteste Glätterin der Stadt hat ihre große
Kundschaft einzig und allein der Anwendung von

Remy Reisstärke mit der Löwenmarke zu
verdanken. Die Wäsche wird blendend weiß und zart
glänzend. s377

ncîl.51

Màlkrà Uà kür krà
krokossor Dr. Llonlor in Aüried sedrvibt: I'ür Xranke, namsntlied Disbernàe

sinà Illeilonsr álkodolkrsis tVeinv okt sin Dabsal, Lei sodlsedtor Vorännnnx
kommt àis Hädrkrakt <iss Draubensuvkers sedr in Lvtraedt. led dabs sin-
seine Kranke gsseden, bei àenen àis alkodolkreien IVeine, rvâdrenà längerer
Zeit genossen, geraàesu àis Dauptnadrung dilàstsn, Irgsnàrvslvde Vor-
«lanungsstörungen unà àsrgleieden bads ied nie beobaedtet, s1041

MM à llàlài
lerlinäen â Lo. vorm. H. NintermeiZter
709 Kusnsvkt-Iuniok.

Geltestes, best oingeriobtetos Kesebätt dieser kranebe.
Vre>rrrx>vs sczr^kâlrl^sîs ^VrrskiâtrrrrrrA<ck1rs1<rsr^.rrkrrâ^s

Sssvtrsicisrrs prsiss. SK Qr»tiS"Svtrs<ztrts1p»vIerrrrg.
Dilialen-Dépôts ja allen grösseren 8tä6tsn nnâ Orten 6er Ledrvà.

làeiià
Dür àis àugonà ledrreied unà bilàenà. — Dür Drrvaedsene sins angenedmo

unà sugleied interessante Derstreuung, s998

IKIX
kür Dls-tten unâ Dllrn

6ie Ickesicanaera kür ^nkânZer
?rvl« rr. 47. ?«.

6c Lo., Kiel
kavkgosvhäkt kür

pboiograpb, Apparate unä Lsäarksariikel.likozzer lislslog Iwzleà ni menzleii.

i Dà ILlsinoÄ ÄSr ILÂczàS
unà sin priii»» <>i«««I»«»»Iî tiii ^v«iv iniiriiie ist

8usanna Müllers "ME 1972

Do-nsoncks irn lAsbranod,
Kilon andern äknllclion ksbrlkaion vorrualekon. Vorrätig in vorsvdioàosn

drössev vsi der Scluvoiser. SsIdsìkoolisr-lZsselIsoliatt K.-N., reldstr, 42, ^llrlcli I».
Nrospvkts gratis und krank»,

Sergmsnnz

^Mnilcàà

làSâVeO -?àc/k.

Svkülei' unâ LvkûIei'ïnnSn svkneîken

I^Liisers
Î8t mir àas liebste tVeidnaedtsgesedenk, sr Î8t msin besterDreunà
unà Berater, sr ist einkaek präodtig, iod mag es niebt ervrarten,
dis ied àsn nvusn àadrgang gesedenkt bekomme. (Die Verleger
srdisltsn im ersten (ladre über 10,000 Dusedrikten mit Beiträgen
unà Rätsellösungon.) s 1035

iienvornsgeneie »»«> »viimsmsi». Stsstsmsnnsn
»vknsiden

I^LiisSt's Sczk7iülSt'1<Li1eriäSt'
ist eine Dunàgruks kür klsissiKö Xinàor, ein vor^ÜAÜodes Dr-
nisdun^smittoi, er entdält eine Dülle untsrdaitenàon unà de-
Isdrenâen Ltottss, er ist ein ausKs^siodnetss VaedsedlnAsdued,
er ist anrsASuà unà dslsdrenà unà interessiert selbst àsn sonst
Dsilnadmslosen, er rveedt unà kesselt àauernà àss Interesse àer
Ledüler, er bietet eine NenAS im Deben vsrrvenàbarer Xennt-
nisss, er ist àas Deste, was man sied kür àis lernenàe (luZenà
rvünseden kann. Leine rveitsste Verbreitung in Ledülerkroisen
ist rvünsedsnsrvert.

lisise»»» Illsusn Svkiilenlrslenillei»
pestslo»il»sleni>ei', iskngsng ISVS

entdält 300 karbige unà sedrvar^e Illustrationen unà eine kast
unsrsedöplliedv Dülls interessanten unà bslsdrenàen Dextos,
?»»«>» àes dübseden Deinrvanàbanàes Dr. I. S«»

Drdàltlled in Lueddanàlungen unà Dapsterion oàer àirekt 2U be^ieden
vom Verlag lisïsei» â «ern.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

SCHUSTER & Co. *

Teppich-Haus, zum Zebra [1023

SCHUSTER & Co.'8
Teppich-Haus, zum Zebra

Weihnachts-

Ausstellung
| TEPPICHHAUS-Z-ZEBRA-1

•STGALLEN*

s Praktische s
Festgeschenke

wird gefälliger Beachtung höflich empfohlen.

Geschäftshaus Sonntag den 13. und

20. Dezbr. von 72 2—5 Uhr geöffnet.

1

1

finden Sie in unsern Schaufenstern ausgestellt.
Alle Artikel sind mit Preisen versehen.

Schlafröcke und Kaus-Veston

Winter-Paletot für Herren
empfehlen in reichhaltigster Auswahl, vom einfachsten bis zum

(H 6439 Z) elegantesten Genre [1004

DV* zu billigsten Preisen

Geistörfer & Co•t Nachfolger
4 Paradeplatz — Zürich — Paradeplatz 4,

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [705

Mmlil Neujahr

Kinder-Velos für Kinder von 3—10
Jahren, zwei- und dreirädrig, von
Fr. 18.— an. [1022

Kinder-Autos, ein- und zweisitzig, von
Fr. 32.— an.

Kinder-Kinematographen, v. Fr. 20 an.
Kinder-Nähmaschinen, von Fr. 8.— an.
Davoser-Schlitten, von Fr. 10.— an.
Schlitten aus Mannesman-Rohren, von

Fr. 28.— an.
Ski und Schlittschnhe.
Nähmaschinen aller Systeme.
Badewannen und Bade-Apparate.
Staubsauger, neuestes Patent.

Bestellen Sie bitte rechtzeitig bei

& Sanrweiti, Weinfelden
Mechan. Werkstätte.

&•

ist das Beste,

Gesündeste und Bekömmlichste
(Ue 15811)
1037] zum Jrükstückstisck!

Aus Konig mit Butter und Truchtzueker!

Von ersten ärztlichen Autoritäten wärmstens empfohlen:

Br Gesunde nnd Kranke,

vorzüglich für Kinder!

Erhältlich in allen Spezereigeschäften. wo auch Gratisproben
bereitwilligst abgegeben werden.

Schweiz. Centrale für Honigverwertung, Schwyz.

KE ^ 1 -» sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine SchminkellUSallll Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
0 Schachtel, 1 Jahr reiohend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 563] gegen Nachnahme
SFi'au A. Gl. gpillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich XV.

Bonbons'"
t/y&ZiZZ' unübertroffen

7 Biscuits
beliebteste Marke

Waffeln
c hochfeiner Dessert

A.Schneblis Söhne,Baden.

»ein siebiing gidotter-Creme.
05J ist die

Sidotter-Seife!
Präparat aus Hühnerei per Dose zu

Fr. 1.—. Bestes und billigstes Mittel
gegen Hautkrankheiten und um spröde
und rissige Haut wieder geschmeidig
u. glänzend zu machen. Ausgezeichnet
gegen Wundsein der Kinder. Wo noch
keine Depots, erhältlich durch die Fabrik
J. Burkhalter, Bern.

Ehren-Diplom mit goldener Medaille, Paris 1908.

(Echt in roter Packung zu 75 Cts. per
Stück), weil sie auch während der
kalten Jahreszeit die Haut zart und
weich erhaltet. Als Toilette- und Badeseife

unentbehrlich

Scbvvei^er?rauen-2eîtung — Matter kür àen kâusìicben Kreis

5cnv5ieiî s co. 5

leppiol,-iisus, lum lebra ^1023

5cnv3ieiî co. s

leppieli-iisus. 7um lebra

Veiliiizelitz-

ttlI88tkIIlIIIg
1re?nc««^usI

s?i>zlltî8elie s
fe8tgeselieii>le

virll gefälliger kesclttung liôtlioli emptolilen. .-^

Lvsoliâttsliaus Lonntag lien 13. und

20. veibi'. von V^2—5 Uki' geötinot.

I » » » »

I» »» »
fìnlien 8ik in unsern 8eliaufenstern ausgesiellt.

ZUIe Aitikol sind mit Kreisen vei'sslien.

Tàsrëeke unà à-Veston
Nnter-?sletot ftr Zlerren

smpksdlsll in rsiedksItiAstsr Vuswäl, vom sintsodstsll dis ?um
(L 6439 2) sIsKuutostsll (Isurs s 1604

(^sislöi-kSi- â Lo.,
4 ?âMepIà — ^llnïvk — ?àrââeplà 4.

Mvvk ^MvIR«v»tv
Lests 8siks àium Wnàsn von wollsusii HntSr^lSittsrii. ûirtàsrwâsOìiS. Ltriàrnpks,

Osàsn sîo. Lis >Vsils klsikt wsicztt und xsSsottruSittig und Zsdt niedt sin. (Zsdrausdsnnvsi-
«UNA ksi ^jsàsw Ltuek. LsdsrsII ?u kndsn. i?05

Nà! àjûr!
Xillàsr-Vslos für Xinàsr voll 3—1kl

.làrsn, üvvsi- ullà àrsirûàri^, voll
?r. 18 — àll. ^1022

Xiuàor-àtos, ein- unà x^vsisit?.!^, voll
?r. 32.— àll.

Xillàvr-Xillsmàxrspàsll, v, ?r. 20 ull.
Xillàsr-UsiUullàsvkillsll, voll ?r, 6.— un.
Vllvosor-Seàlittsll, voll ?r. 10.— su.
Ledlittsll »us Nllllnosmllll-Rodrsll, vou

?r. 28.— sll.
8à! llllà Zvdlitìsâuìig.

uller Systems.
Sâàsvcs.ollvll ullà Luàs-áppâràìo.
Stuudsàuxor, llsllsstss ?atsllt.

LostsIIsu Lis ditto rsedt^siti^ bsi

A. Zîmnà, Vàjà»
IVIssiisn. Wsrkstâtts.

ut-

Avosìà
ist à Teste.

Tesiiàle unà Tàmlàte
(vs IS8N1
1037Z ?um ^Mstiiekstisetl!

Aus Mîl mit Lutter «nà 7ruàuà!
Von srstsn àtiieiisn cVutoi'itütsn vvüi'instsns smpkodisn:

Tiir lîe8unàe unà Trà,
vorÄglieli siir Tinàer!

Lriiâltlick in niisn Lps^si-siZosekästsn. ivo uuà Liutispi-odsn
bsi'sitviiiiZst ndZsZsdsn wsi'àsn.

8àek. Lentraìk jür Zlonigverwertung, 8àv?.

MM ê I » MM sofort natilrliok rosiso Oosiotitsfarko. Xvios godmio^o
UWT » I >1 Saraotivrt uosiodtdaro, ìiosodââlioìio à^ooàiis.

^ »... Nodaodtol, 1 <7àr roiodooâ, à 4.SV àis^rot vorsonâot
uK8KI?IlLN gK8lZNUI?I. 563^ ^0^00 ^aotmatiriio

á. <Z>. I I.i.IVllItsrsdllodstr. 1, I2Si»t«zI» IV

cLàâ bonbons'
unüdei-ttotten

' biseuilK
dslisdteste t^Isrks

s^S^^ltSafkeln
lioLtifeinst vessstt

^.Zcknebli's Lötine.kscleii.

Mein LiedUng Liàotter Lreme.
05^ i8t aie

Aàà-Teise!
?rìipllrllt sus Liidllsrsi per Ooss ^ll

Itr. 1.—. Lostss unà dilliKstos Nittsi
KSASll Lsutkl-snlìiisiton unà um sprôàs
uuà rissi^s dlàut v^isàsr KssodmsiàiK
u. Alâu?snà?!u msodsll. àsxs^siodust
KSAöll IVunàssill àsr Xillàsr. IVo nook
lìvine Depots, ei-ksltilvd clui-vk Nie rsbi-ili
1. Dui-Iiksltei-, ksi-n.

Ltinsn-viplom rnîì golrlenen It/Ierlsil>e, I?snîs ITVL.

(ILodt iu rotsr ?uokunA 2U 7b Ots. por
Ltûà), vvsil sis oued vàdrsllà àsr
lîàltsll àudrss^sit àis Haut ?srt un«
«viek srdultst. ^Is loilette- uuà kslie-
seife ullslltdsdrlicd!



Sratisifilagï itr Sdjmttjtr |rant#=3titB»g.
(Srfôeint ant britten (Sonntag jeöen SWonatS.

St. ©allen -Rît. 12, December J908.

per ^ßrtffßcmw.
(Es ftrafjlt ein 25aum non bunten Ketten
llnb ruft bie ÏDunbernad)t 3urü<f,
2ils allen glücfs&eöiirffgen tferjen
(Erfdjten bes Rimmels fdjönftes (Sliicf.

Das (Sliicf ber (Eintracht unb ber Siebe,
Der reinen Ejerjen ßeiterfeit.
Unb tuemt uns nic[;ts auf (Erben bliebe —
(Einft t;o£je ßimmelsfeligfeü.

Jfir füllen es, bas fdjßnfie Seben

(Enthüllt fidj in ber Siebe nur;
Drum lagt uns lieben, lagt uns leben,
So geigt fiel; uns ber (Sotttjcit Spur. L. M.

pti'tfe und gtetter.
(S^Iuß).

Seng unb ©mumer waren itt! Sanb gebogen unb wieber mar e!
Iperbft geworben.

3« Oftern mar aber im Sinbenljofe eine unbertjoffte, große greube
eingebogen, im Sdjlafgimmer ber SMuerin ftanb eine SBiege unb brim
nen lag, ba! giiuftdjen feft ait bal freblrote ©eftdßdjen gebrüeft, ein

tjergige! Söü&djen, ber ©rbe bei £>ofel, ben ber liebe ©oft all ©rfats
für bal Oerftorbene SKarianndjen ben überglücflidjen ©Itern gefcfyenft
ßatte. SBieber ein liebe! Sinblein im Sinben^of nad) adjt galfren unb
nod.) baju ein Solln, ein ©rbe! SBelcfjer Segen!

* * *
©ine fternen^eUe Stacht, ©ertraub fteßt am offenen genfter unb

bliebt emgor gum Haren Gimmel, ©injelne meige SBolfett gießen langfam
herauf — jetgt erfeßeinen fie grau, mie bon 9îaud) bebeeft, jeßt rofenrot,

Graüsbrilage der Schwrizer Fraut»-Zkit«»s.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rx, 12. Dezember lH03.

Aer Ghristbclum.

Es strahlt ein Baum von bunten Kerzen
Und ruft die Wundernacht zurück,
Als allen glücksbediirft'gen Herzen
Erschien des Himmels schönstes Glück.

Das Glück der Eintracht und der Liebe,
Der reinen Herzen Heiterkeit,
Und wenn uns nichts auf Erden bliebe

Einst hohe Himmelsseligkeit.

Wir fühlen es, das schönste Leben

Enthüllt sich in der Liebe nur;
Drum laßt uns lieben, laßt uns leben,
So zeigt sich uns der Gottheit Spur, H, üs.

Küte Licht und Jeuer.
(Schluß),

Lenz und Sommer waren ins Land gezogen und wieder war es

Herbst geworden.
Zu Ostern war aber im Lindenhofe eine unverhoffte, große Freude

eingezogen, im Schlafzimmer der Bäuerin stand eine Wiege und drinnen

lag, das Fäustchen fest an das krebsrote Gesichtchen gedrückt, ein

herziges Bübchen, der Erbe des Hofes, den der liebe Gott als Ersatz
für das verstorbene Mariannchen den überglücklichen Eltern geschenkt

hatte. Wieder ein liebes Kindlein im Lindenhof nach acht Jahren und
noch dazu ein Sohn, ein Erbe! Welcher Segen!

Eine sternenhelle Nacht. Gertraud steht am offenen Fenster und
blickt empor zum klaren Himmel. Einzelne weiße Wolken ziehen langsam
herauf — jetzt erscheinen sie grau, wie von Rauch bedeckt, jetzt rosenrot,
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tüte im ©lutfdjeht beb (Sonrtenaitfgangeb, unb bod) ift'b biet gu früpe,
erft ein Upr nacptb! SDab fDîcibcpen erfcpricft: „Weht ©ott, geuer'"
ruft fie geängfiigt pinaub in bie ftiße fftacpt, bann Wirft fie fcpneß bie
nötigsten Kleiber um unb ftürgt etlenbb aub bem ipaufe; eb ftetjt alb
bab, lejjte im 0rte; fdjott roirb'b aßmäplicp lebenbig, bie geuerglode
ertönt, groifcpenphtein bab tporn beb ißacptroäcpterb : „SDer Sinbenpof
brennt! 0 tpimmel pilf, ber Sinbenpof!"

SDer Sauer ift feit groei SEageii in ©efcpäften fort, er mirb erft

morgen erwartet. S'« £mfe fctbft ift aüeb in boller Sätigteit, man tä§t
bab Siep lob, treibt bie fßferbe pinaub ittb greie, ®necpte unb Wägbe
fcpleppen Wöbel, SHeiber, SBäfdje unb bietet anbere gu bcnadjbarten
©epöften; bortpin f)at man aucp bie Säuerin berbracpt, bie in tiefem
Scplafe lag unb geraume $eit brauchte, bib fie gunt Haren Seroujftfein
fam, roab gefcpepen unb um fie borgegangen mar. SDie Sprijjen eilen

bon nap unb fern pergu unb fenben ben fräftigen SBafferftrapl mitten
pinein in ben flammenben fperb. fßlöplicp teilen groei Slrme bie Wenge
„Sft ber Snabe gerettet?" ©ertraub roar'b, bie alfo ruft, unb ipre
grage mirb mit ftummem ©ntfetscn beanimortet, fie muff fie nodjmalS
roieberpoten: „SDab Sinb(> ber Heine Stnabe!" feigreit fie mie bergweifelt.
„Wan pat ipn mit ber Säuerin fortgetragen", fagte eine (Stimme unb
eine anbere mill eine Wagö mit bem Sübletrt gefepen pabeit, ©eroippeit
pat niemanb. SDa ftürmt, einer Sergmeifelten gleid), bie Stnbenbäuerin
naep iprem brennenben tpaufe: „Wein ®inb, mer rettet mein Sünb!"
ruft fie boß beb Sammerb, „aß meine ipabe bem, ber mein Sinb
roteber bringt!"

9tur mit ©eroalt lonnte man fie gurüctpalten, fid) felbft pineim
guroagen in bab ©ebäube ; bie Stiege brennt bereits ; eb ift gu fpät
bie ©ifengitter bor bem genfter gu entfernen, pinter benen bie Scplaf*
gimmer liegen; bon rücfroartb inb ipaub gu gelangen mar eine Hn=

raöglicpteit, aber ©ertraub fepreeft bor nidjtb gurücl, fie empfieplt fiep

©ott, feplägt eine naffe SBoßbede um fiep unb ift mit ben SBorten:
,,Sd) bringe ®ir SDein Sinb, Säuerin!" unter ber Sure berfepmunben.

„Sie gept in ben SDob", rufen meprere Stimmen, „fie finb beibe

berloren'" peifjt eb, unb roeinenb liegt bie arme Wutter auf ben Snien
unb fiept unb bittet um ben Seiftaub beb tpimmelb.

fßlöplid), ein Slugenblid ber Serrounberung, beb Scpredenb —
an einem offenen, unbergitterten genfter eineb bom Scplafgimmer fern=
gelegenen ©emaepeb, bab ©ertraub, ban! iprer bertrauten 0rtb!enntnib
im Sinbenpof aufgefuttben patte, erfdjeint bab mutige Wäbcpen, ein

Sünbelcpen im Strme. „©ine Seiter, rafcp eine Seiter", befiepït fie unb
ftpon roirb eine folepe perbeigebraept unb borfieptig beginnt ©ertraub
abgufteigen; bie glammen fpringen ipr förmlicp entgegen, fie leden an
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wie im Glutschein des AonNenanfganges, und doch ist's viel zu frühe,
erst ein Uhr nachts! Das Mädchen erschrickt: „Mein Gott, Feuer'"
ruft sie geängstigt hinaus in die stille Nacht, dann wirft sie schnell die

nötigsten Kleider um und stürzt eilends aus dem Hause; es steht als
das. letzte im Orte; schon wird's allmählich lebendig, die Feuerglocke
ertönt, zwischenhinein das Horn des Nachtwächters: „Der Lindenhof
brennt! O Himmel hilf, der Lindenhof!"

Der Bauer ist seit zwei Tagen in Geschäften fort, er wird erst

morgen erwartet. Im Hofe selbst ist alles in voller Tätigkeit, man läßt
das Vieh los, treibt die Pferde hinaus ins Freie, Knechte und Mägde
schleppen Möbel, Kleider, Wäsche und vieles andere zu benachbarten
Gehöften; dorthin hat man auch die Bäuerin verbracht, die in tiefem
Schlafe lag und geraume Zeit brauchte, bis sie zum klaren Bewußtsein
kam, was geschehen und um sie vorgegangen war. Die Spritzen eilen

von nah und fern herzn und senden den kräftigen Wasserstrahl mitten
hinein in den flammenden Herd. Plötzlich teilen zwei Arme die Menge
„Ist der Knabe gerettet?" Gertraud war's, die also ruft, und ihre
Frage wird mit stummem Entsetzen beantwortet, sie muß sie nochmals
wiederholen: „Das Kind, der kleine Knabe!" schreit sie wie verzweifelt.
„Man hat ihn mit der Bäuerin fortgetragen", sagte eine Stimme und
eine andere will eine Magd mit dem Bllblein gesehen haben, Gewißheit
hat niemand. Da stürmt, einer Verzweifelten gleich, die Lindenbäuerin
nach ihrem brennenden Hause: „Mein Kind, wer rettet mein Kind!"
ruft sie voll des Jammers, „all meine Habe dem, der mein Kind
wieder bringt!"

Nur mit Gewalt konnte man sie zurückhalten, sich selbst

hineinzuwagen in das Gebäude; die Stiege brennt bereits; es ist zu spät
die Eisengitter vor dem Fenster zu entfernen, hinter denen die
Schlafzimmer liegen; von rückwärts ins Haus zu gelangen war eine

Unmöglichkeit, aber Gertraud schreckt vor nichts zurück, sie empfiehlt sich

Gott, schlägt eine nasse Wolldecke um sich und ist mit den Worten:
„Ich bringe Dir Dein Kind, Bäuerin!" unter der Türe verschwunden.

„Sie geht in den Tod", rufen mehrere Stimmen, „sie sind beide

verloren'" heißt es, und weinend liegt die arme Mutter auf den Knien
und fleht und bittet um den Beistand des Himmels.

Plötzlich, ein Augenblick der Verwunderung, des Schreckens —
an einem offenen, unvergittertcn Fenster eines vom Schlafzimmer
ferngelegenen Gemaches, das Gertraud, dank ihrer vertrauten Ortskenntnis
im Lindenhof aufgefunden hatte, erscheint das mutige Mädchen, ein

Bündelchen im Arme. „Eine Leiter, rasch eine Leiter", befiehlt sie und
schon wird eine solche herbeigebracht und vorsichtig beginnt Gertraud
abzusteigen; die Flammen springen ihr förmlich entgegen, sie lecken an
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ben Sproffen, eë tfl ©cfaljr, bafj if)re Sleiber geuer fangen, unb nun
ruft fie mit Reiferer, raudjerfticEter (Stimme: „SRatrajjen, Letten! jgd)
merfe ©ud) ben Knaben 511 !" ©in junger TOann Witt bie Seiter erweitern,
fie trägt fie nid)t beibe, er muff gnrücf, aber er ïann bte Strme !jod)=

ftreden, unb bon itjrer Sd)ürße umfcplitngen, läfjt ©ertraub baê SMb«

lein tiorfidjtig binuntergleiten ; eitenbê fpringt ber Surfdje mit feiner
Eoftbaren 33ürbe bon ber brennenben Seiter auf bte ©rbe unb legt baê

gerettete Hfnb ber feiigen SKutter in bte türme, lieber ©ertraub aber

ergiejjt fid) in biefem SlugenbltcE ein geuerregen, ein Seil be§ Samin§
ift eingeflößt unb bat bie Sinne unter feiner Saft begraben.

®te ttntenftetjenben fatten nod) rect)tßeitig bie brotjenbe ©efaljr be=

bewerft, urn fid) felbft gu retten, an ©ertraub® flîettnng ïonnte nimmer
gebad)t werben. — — — — — ®er fdjwere galt, unb bte bamit
berbunbette SSerWunbung führte gleicf)Wot)t ttid)t ßum rafdjen ©nbe
©ertraubê.

Sie würbe bon ben Stnbettljofern auf baS Siebreicbfte berpftegt,
mit altem berfe^en, wa§ iljr wotjl tat unb freute fid) an bent ©ebeiijen
beS jungen iperrd)enf>, ba§ fie bem fiebern Sobe eutriffen, nad)bem im
erften Sd)rec!en niemattb feiner gebadjt tjatte.

D, wie banlten iljr bte ©Itern für i^ren Opfermut unb itjre greunb=
fd)aft. Sluë ©ertraubê bleichen Bügen waren ©rant unb tUîifjniut ber=

fd)Wnnben. iyljre inneren Verlegungen, bie fie bei bent Vranbe erlitten,
führten unfehlbar ßum Sobe, fie bulbete aber aHe§ mit freubigem
SRnte, fie bertraute wieber auf bie S3arml)erßigfeit ©otte§ unb fürd)tete
fid) nidt)t, ßu fterben. ®urg bor i^rem ©nbe fagte fie nod) läd)elnb ßu
beg Umfteljenben: „SJtarianndjen erwartet mid) beim lieben ©Ott int
tjpimmet, unb iljr guten ©Item berßeil)t mir, nid)t wafjr? ®urd) meine
fd)Were Sd)ulb ift ©uere Sod)ter berbrannt, aber id) burfte ©nern
Ueben Sol)n auê bem geuer retten unb babttrd) mein llnredjt füt)nen,
@ott fei gelobt." Vott biefeê griebenS fd)ieb bie arme, ftitte ©ertraub
auS bem Seben.

F=^F=^P:=if==]l ir=^
àev lïîleda&ttcm.

Sitten meinen lieben jungen Ëorrefponbenttein frö^Itc^en S®eitjnactjt§-»

grug gubor itnb berginnigen San! für bie guten SBünfctje unb lieben Stuf«

merïfamfeiten, mit Wctdjen jytjr midj auf meinen 70. dSeburtêtag fo moijltuenb
überrajcfjt tjabt. 3>(fl wünfcfje @ucb alten ein redjt fäjöneg unb gefegnete?

jjBeitjnadjtêfeft unb einen gtüdticben Itebergang in§ neue Qiatjr.
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den Sprossen, es ist Gefahr, daß ihre Kleider Feuer fangen, und nun
ruft sie mit heiserer, raucherstickter Stimme: „Matratzen, Betten! Ich
werfe Euch den Knaben zu!" Ein junger Mann will die Leiter erklettern,
sie trägt sie nicht beide, er muß zurück, aber er kann die Arme
Hochstrecken, und von ihrer Schürze umschlungen, läßt Gertraud das Büb-
lein vorsichtig hinuntergleiten; eilends springt der Bursche mit seiner
kostbaren Bürde von der brennenden Leiter auf die Erde und legt das

gerettete Kind der seligen Mutter in die Arme. Ueber Gertraud aber

ergießt sich in diesem Augenblick ein Feuerregen, ein Teil des Kamins
ist eingestüzt und hat die Arme unter seiner Last begraben.

Die Untenstehenden hatten noch rechtzeitig die drohende Gefahr
bebemerkt, um sich selbst zu retten, an Gertrauds Rettnng konnte nimmer
gedacht werden. — — — — — Der schwere Fall und die damit
verbundene Verwundung führte gleichwohl nicht zum raschen Ende
Gertrauds.

Sie wurde von den Lindenhofern auf das Liebreichste verpflegt,
mit allem versehen, was ihr wohl tat und freute sich an dem Gedeihen
des jungen Herrchens, das sie dem sichern Tode entrissen, nachdem im
ersten Schrecken niemand seiner gedacht hatte.

O, wie dankten ihr die Eltern für ihren Opfermut und ihre Freundschaft.

Aus Gertrauds bleichen Zügen waren Gram und Mißmut
verschwunden. Ihre inneren Verletzungen, die sie bei dem Brande erlitten,
führten unfehlbar zum Tode, sie duldete aber alles mit freudigem
Mute, sie vertraute wieder auf die Barmherzigkeit Gottes und fürchtete
sich nicht, zu sterben. Kurz vor ihrem Ende sagte fie noch lächelnd zu
dey Umstehenden: „Mariannchen erwartet mich beim lieben Gott im
Himmel, und ihr guten Eltern verzeiht mir, nicht wahr? Durch meine

schwere Schuld ist Euere Tochter verbrannt, aber ich durste Euern
lieben Sohn aus dem Feuer retten und dadurch mein Unrecht sühnen,
Gott sei gelobt." Voll dieses Friedens schied die arme, stille Gertraud
aus dem Leben.

Mriefkasten der Weöaktion.
Allen meinen lieben jungen Korrespondentlein fröhlichen Weihnachtsgruß

zuvor und herzinnigen Dank für die guten Wünsche und lieben
Aufmerksamkeiten, mit welchen Ihr mich auf meinen 7t). Geburtstag so wohltuend
überrascht habt. Ich wünsche Euch allen ein recht schönes und gesegnetes

Weihnachtsfest und einen glücklichen Uebergang ins neue Jahr.
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Mice g) in /Mtftwtf. Sag Wave aber Wttnberfcgön, wenn $gr
cine ©igbagn betämet. ®a timnteft Su Sieg bann fo recgt nacg ^erjengtufi
augtoïïen. $egt freilief) gätteft ®u niegt einmal 3e't, ftunbentang aitf bent

©tagtfcgug ju gleiten, ba ®tt nodj fo Biel ju arbeiten gaft. ®afür bringt
®ir bann bieüeicgt SBeignacgten ben ecgten ÏSintev mit ©ignee rtnb ©ig. ttnb
nic^t nur bag, fonbern bag geft bringt Sir aueg bie lieben ©efegwifter.

Sag man bte flüggen ©cgwatben auf'g geft ntegt augfliegen lägt, wirb Wogt
megr atg nacg einer Seite ©nttäufegung bringen, aber fegtiegtieg mug aueg

fo ettoag überWunben Werben. SBie gerjticg geniegeft ®u eg, jegt nocg beim
„lieben TOütterti" öergnügt am Sifcg figen $u tonnen unb ju arbeiten, ber«

weit bag geuer im Dfen tniftert. @gé Sit eg recgt bentft, ift eben bie fjeit
ba, wo aitcg bag Stefttücten augftiegert unb über bie geiertage mit Sränen
an'g traute §eim benten mug. gegt ift ber gange Sag bei ®ir auggefüttt
unb nocg immer tommen ®ir neue ißtäne in ben Sinn, ffügte nur bte ge«

fdjäftige ißgantafie fo, bag ®u bte neuen ißtäne gübfeg auf'g SBarten ber«

weifeft, fo lange bie bereitg begonnenen nocg niegt büttig auggefügrt ftnb.
gmmer fegon ein wogtburegbaegteg neueg giet bereit gaben auf bte geit,
wo bag gegenwärtige erreicht fein Wirb, bag ftägtt ben ©garaïter unb gibt
ftetg wacgfeitbe Sebengfraft. Sßräc£)tig ift'g, wenn ber gefunbe gugenbfegtaf
jteg mitten tng eifrige Arbeiten unb ißtänefegmieben gineinfegt unb'unweiger«
lieg fein 9îecgt bertangt. ©in fegöner Sraurn tann bann bag SIngefangene

jit ©nbe fügren. Seine Stätfetauftöfung ift riegtig. ®ie SJtognbtüten auf
Seinem ^Briefpapier finb reijenb, ein gübfegeg ©egenftüct ju Seinem jubeln«
bert 3îuf naeg Scgnee unb ©ig. ©ei gergtieg gegrüßt unb grüge mir aueg

befteng Seine geben Slngegörigen.
Jlftce in §t. j^eferjeff. SSJie gatte icg nocg grettbe, atg

Su mir in Seinem legten S3rief bon beut fo töfttiegen SBogtbefinben Seiner
lieben ©roßettern fegriebft. Unb nun gat bie gute ©roßtnamma ©itcg fo

ptßgticg bertaffen. greitieg gat fie ja mit ggren
acgtjig hagren ein gogeg Sitter erreiegt, aber igr
Heimgang gat bocg eine groge Sücte gintertaffen,
benn bei igrer 8tüftigtcit unb tRegfamteit, bei

igrem tebenbigen Slnteit, ben fte an altem nagm,
baegte matt ïattrn an igr gogeg Sitter, ©in fotegtg
jpeimgegen ift eine reegte ©nabe, bie Wir utig
aueg erbitten wollten. Sag SBeignacgtgfeft Wirb

wegmütig ftilt, wettn ein Siebeg ung fo tag bor«
ger bertaffen gat. SJtan meint, bag gegtenbc /gttr
SRitfreube rufen gu muffen, benn feine Stnteit«

nagme maegte einen SBefianbteit unfereg ©tücteg
aug. Su wirft nun ben tieben ©roßpaptt mit
ber gärttiegften Stufmerïfamteit unb Siebe um«

geben, bamit bag §eitttweg naeg feiner getreuen Sebenggefägrtin bei igm
niegt ißtag greifen tann. Sßerficgere ben guten ©roßpapa unb bie liebe
SKamma meiner gergtiegen Stnteitnagme an bem erlittenen SSertnft unb
entbiete meine beften ©rüge. Stucg Sit fei auf'g befte gegrügt. Su gaft bie

fRätfet riegtig aufgetöft.
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Alice K in Kuttwil. Das wäre aber wunderschön, wenn Ihr
eine Eisbahn bekämet. Da könntest Du Dich dann so recht nach Herzenslust
austollen. Jetzt freilich hättest Du nicht einmal Zeit, stundenlang ans dem

Stahlschuh zu gleiten, da Du noch so viel zu arbeiten hast. Dafür bringt
Dir dann vielleicht Weihnachten den echten Winter mit Schnee und Eis, Und
nicht nur das, sondern das Fest bringt Dir auch die lieben Geschwister.

Daß man die flüggen Schwalben auf's Fest nicht ausfliegen läßt, wird wohl
mehr als nach einer Seite Enttäuschung bringen, aber schließlich muß auch
so etwas überwunden werden. Wie herzlich genießest Du es, jetzt noch beim
„liebeu Mütterli" vergnügt am Tisch sitzen zu können und zu arbeiten,
derweil das Feuer im Ofen knistert. Ehe Du es recht denkst, ist eben die Zeit
da, wo auch das Nestkücken ausfliegen und über die Feiertage mit Tränen
an's traute Heim denken muß. Jetzt ist der ganze Tag bei Dir ausgefüllt
und noch immer kommen Dir neue Pläne in den Sinn, Zügle nur die
geschäftige Phantasie so, daß Du die neuen Pläne hübsch auf's Warten
verweisest, so lange die bereits begonnenen noch nicht völlig ausgeführt sind.

Immer schon ein wohldurchdachtes neues Ziel bereit haben auf die Zeit,
wo das gegenwärtige erreicht sein wird, das stählt den Charakter und gibt
stets wachsende Lebenskraft, Prächtig ist's, wenn der gesunde Jugendschlaf
sich mitten ins eifrige Arbeiten und Pläneschmieden hineinsetzt und'unweigerlich

sein Recht verlangt. Ein schöner Traum kann dann das Angefangene
zu Ende führen. Deine Rätselauflösung ist richtig. Die Mohnblüten auf
Deinem Briefpapier sind reizend, ein hübsches Gegenstück zu Deinem jubeln-
deü Ruf nach Schnee und Eis, Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch
bestens Deine lieben Angehörigen,

Alice L in St. I'eterzell, Wie hatte ich noch Freude, als
Du mir in Deinem letzten Brief von dem so köstlichen Wohlbefinden Deiner
lieben Großeltern schriebst. Und nun hat die gute Großmamma Euch so

plötzlich verlassen. Freilich hat sie ja mit Ihren
achtzig Jahren ein hohes Alter erreicht, aber ihr
Heimgang hat doch eine große Lücke hinterlassen,
denn bei ihrer Rüstigkeit und Regsamkeit, bei

ihrem lebendigen Anteil, den sie an allem nahm,
dachte man kaum an ihr hohes Alter, Ein solches

Heimgehen ist eine rechte Gnade, die wir usis

auch erbitten wollten. Das Weihnachtsfest wird
wehmütig still, wenn ein Liebes uns so kurz vorher

verlassen hat. Man meint, das Fehlende /zur
Mitfreude rufen zu müssen, denn seine Anteilnahme

machte einen Bestandteil unseres Glückes

aus. Du wirst nun den lieben Großpapa mit
der zärtlichsten Aufmerksamkeit und Liebe

umgeben, damit das Heimweh nach seiner getreuen Lebensgefährtin bei ihm
nicht Platz greifen kann. Versichere den guten Großpapa und die liebe
Mamma meiner herzlichen Anteilnahme an dem erlittenen Verlust und
entbiete meine besten Grüße, Auch Du sei auf's beste gegrüßt. Du hast die

Rätsel richtig aufgelöst.
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58 iffi 5? in 23 a (cf. $a, ja, jo bier mufijierenbe ©efcgWtfter,
bie auf megr atg btog einem infiniment Schönes leiftcn, bermögen eine

Sßeignacgtgfcier fegön itnb ergaben ju gcftalten unb rneteg ein töfttieger ©ertuf;
muff bieg fein für bie ließe SDiamma unb für bie Serwanbten, bie an ber

fegönert Çaugfeier Slntetl negmen. SSei all ben ©cgulaufgabett unb bem

Sßufttüben finbeft ®u, mie eg fegeint, bocg npcg fjeit jur Saubfägearbcit.
gertigft Su bie ©adjen naeg Sefftng eigener ©rftnbung? ©tort bag ©äge«
geräufeg bie ©cgweftern niegt Beim Sernen? ®u gaft wogt nocg biet ju tun,
um mit bem Vorgenommenen nocg reegtgeitig fertig ju werben. Seine
SRätfetauftßfung ift richtig, ©ei bielmal gegrüßt unb grüfje mir aueg Seine
ließen Stngegörigen.

58aficr § in fSnfcf. SBag für preiegtige mufitatifege ©cnüffe
@uc£( jungem SSolt bocg §rt Seit werben. Socg niegt nur bag, fonbern bafj
$gr an fo grogartigen unb erhabenen SBerten fetber mitwirten bürft, bag

ift bag ©cgßnfie. ©g ift ein ©emtg gang eigener Strt, alte bie ©utpfinbungen,
bie eine fegöne Sonfcgöpfung in ung weett, in ©efang ober ©piet aitglöfen

jit tonnen. Surcg bag SJtitftubium ber ©cgüter an fotdj grofjen SBerten er«

waegfen ben SJtufitbereinen bie Begeiftertftcn unb Beftgefdjuttefien jünger,
©ett, eg Würbe ®ir ganj unmögtieg erfegeinen, wollte man Sieg in S8c«

rüetfiegtigung ber grofjen Slnforberungen beg ©egutunterriegteg Bon biefer
Setftung ber ©titen bilpenfieren. ®u Würbeft ben fegönen ©enujj mit Beiben

fjänben feftgugatten fudjen. ©ei gerjticg gegrügt.

cfifärft § in fSafef. S8ei Seinem Sericgt fügte icg miä) wieber
gang- jung. Stlfo ®ein lieber ©rofjpapa tonnte feinen aegtgigften ©eburtgtag
gefunb unb munter unb bergnügt im Greife feiner lieben Stngegörigen feiern
58on ©efunbgeit unb botter Sterbentraft fpriegt bie jegt nocg fo Bcwnnberng«
werte, tattigrapgifdj fegüne §anbfcgrift, wetege Sieg gewig aueg gur Stacg*

eiferung Begeiftert gat. Stiögc ber liebe ©rofjpapa ©ueg in feiner ©efunbgeit
ttocg reegt lange ergatten Bleiben ®ag jjgr ©weg auf bag liebe 38etgriacgt§»
feft fo gerjticg freut, ift ja fetbftberftänbticg unb bort Sir unb Seinen lieben
©efegwiftern aueg fetbftberftänbticg, bag Qfgr ©ueg alte SJU'tge gegeben gabt,
ben lieben ©ttern atg SBeignacgtSgefcgent gute fjeugniffe borlegen git tonnen.
®ie freunbtiegen ©rüge bon Seinen lieben ©ttern unb bem glüctticgen SSraut*

paar erwibere icE) aufg gergtiegfte unb Sit fetbft nimm einen guten ©rug
borab. $gr gabt bie tRcitfet richtig aufgetöft.

$<uuteff § in SSrtfef. „ffegt tommt batb, batb g'Egrififinbti.
D, wie freue icg mieg! @g ift atteg fo feiertieg. ißapa unb SJÏamma gegen
biet miteinanber in bie ©tabt unb bringen gegeimnigbotte iJSäctti getm-
Stärti unb icg lernen fegöne Sieber unb maegen tteine Strbeiten." SBer tennt
niegt biefe fegone SSeignacgtgftimmung, bie ung böttig in ein SKärcgenlanb
berfegt, wo bie guten .fjauggeifteregen gefegäftig an ber Strbeit finb, wo in
jebem SBinïet unb in jeber ©egubtabe ein ©tüct für ung berborgen ift unb
fogar SBater unb SOÎutter, bie bocg ftetg fo tiebbertrauten, etwag gegeimntg«
botteg an fieg gaben. Su gaft atfo gräutein gba beim ©utgtibacten ge=

gotfen unb einen SRann geformt, ber aber Braun gebrannt, wie ein Äönig
aug bem SOÎogrentanb aug bem Cfen getommen ift. ©egr wagrfegeintieg
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Willi A in ZZasek. Ja, ja, so vier musizierende Geschwister,
die auf mehr als blos einem Instrument Schönes leisten, vermögen eine

Weihnachtsfeier schön und erhaben zu gestalten und welch ein köstlicher Genuß
muß dies sein für die liebe Mamma und für die Verwandten, die an der

schönen Hausfeier Anteil nehmen. Bei all den Schulaufgaben und dem

Musiküben findest Du, wie es scheint, doch noch Zeit zur Laubsägearbeit,
Fertigst Du die Sachen nach Dessins eigener Erfindung? Stört das
Sägegeräusch die Schwestern nicht beim Lernen? Du hast wohl noch viel zu tun,
um mit dem Vorgenommenen noch rechtzeitig fertig zu weiden. Deine
Rätselauflösung ist richtig. Sei vielmal gegrüßt und grüße mir auch Deine
lieben Angehörigen,

Waller S in Iiasel, Was für prächtige musikalische Genüsse

Euch jungem Volk doch zu Teil werden. Doch nicht nur das, sondern daß

Ihr an so großartigen und erhabenen Werken selber mitwirken dürft, das

ist das Schönste, Es ist ein Genuß ganz eigener Art, alle die Empfindungen,
die eine schöne Tonschöpfung in uns weckt, in Gesang oder Spiel auslösen
zu können. Durch das Mitstudium der Schüler an solch großen Werken
erwachsen den Musikvereinen die begeistertsten und bestgeschultesten Jünger,
Gelt, es würde Dir ganz unmöglich erscheinen, wollte man Dich in
Berücksichtigung der großen Anforderungen des Schulunterrichtes von dieser

Leistung der Eliten dispensieren. Du würdest den schönen Genuß mit beiden

Händen festzuhalten suchen. Sei herzlich gegrüßt,

Klärli S in Maset, Bei Deinem Bericht fühle ich mich wieder

ganz jung. Also Dein lieber Großpapa konnte seinen achtzigsten Geburtstag
gesund und munter und vergnügt im Kreise seiner lieben Angehörigen feiern!
Bon Gesundheit und voller Ncrvenkraft spricht die jetzt noch so bcwunderns-
werte, kalligraphisch schöne Handschrift, welche Dich gewiß auch zur
Nacheiferung begeistert hat. Möge der liebe Großpapa Euch in seiner Gesundheit
noch recht lange erhalten bleiben Daß Ihr Euch auf das liebe Weihnachtsfest

so herzlich freut, ist ja selbstverständlich und von Dir und Deinen lieben
Geschwistern auch selbstverständlich, daß Ihr Euch alle Mühe gegeben habt,
den lieben Eltern als Weihnachtsgeschenk gute Zeugnisse vorlegen zu können.
Die freundlichen Grüße von Deinen lieben Eltern und dem glücklichen Brautpaar

erwidere ich aufs herzlichste und Du selbst nimm einen guten Gruß
vorab, Ihr habt die Rätsel richtig aufgelöst,

Kanneli S in Tinsel, „Jetzt kommt bald, bald s'Christkindli,
O, wie freue ich mich! Es ist alles so feierlich, Papa und Mamma gehen
viel miteinander in die Stadt und bringen geheimnisvolle Päckli heim,
Klärli und ich lernen schöne Lieder und machen kleine Arbeiten," Wer kennt
nicht diese schöne Weihnachtsstimmung, die uns völlig in ein Märchenland
versetzt, wo die guten Hausgeistercheu geschäftig an der Arbeit sind, wo in
jedem Winkel und in jeder Schublade ein Glück für uns verborgen ist und
sogar Vater und Mutter, die doch stets so liebvertrauten, etwas geheimnisvolles

an sich haben. Du hast also Fräulein Ida beim Gutslibacken
geholfen und einen Mann geformt, der aber braun gebrannt, wie ein König
aus dem Mohrenland aus dem Nfen gekommen ist, Sehr wahrscheinlich
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gaft- ®u ben TOann, um ign rccEjt bottlommen ju geftalten, jû einbrmgltcg
unb gu lang geïnctet ünb bcganbelt. @0 gut Wirb er aber bennocg ge«
worben fein, bag Sruber SBalter unb ©cgwefter jflcnli ®ir gern Reifen
Werben, Sein SJiufterftüd ju bergegren. — ®u tiaft ®ir boo£)t borgenom«
men, ben erften ©cgulftrumpf im alten ffagr nocg fertig ju Bringen, um
mit bem neuen ffagr ben neuen Beginnen ju tonnen. ffcg wünfege ®ir
bagu beftcS ©elingen. ©ei gerglicg gegrügt.

gülatgunlfe in gäafef. ©cgulaufgaben, SBeignacgtSarbetten
unb baS Stbtragen bon SSriefftfiuXberr : bas ift Wirttieg attgubiel beS ©uten
in ber borfefiliegen Sßocge. ®u gaft alfo gang wogt baran getan, an ©teile
cine§ langen SriefeS bie Süfung ber Scitfel aufgufcgreiben unb ntidg barauf
aufmcrï'fam gu matten, baff gwei giffern unrichtig eingestellt finb, WaS bie

glatte Söfitng berginberte. ®eine SluSftettung gat §anb unb gufj.
näcgfien ®age Wirb eS ®ir an ©rlebniffen fteger niegt fehlen. ®ein naeg«

fter Srtef wirb mir babon gu ergäglcn wiffen. ©et gerglicg gegrügt.

^Starte §1 in Jßent. äBie icg auS ®einem lieben Sricfc erfege,
fgielt ber SBunfcEjgetteX Bei ©itcg Sîinbern eine grofje Solle. @S ift aber niegt
ber gettel, ber ©uere SBünfcge für ©ueg felbft entgält, fonbern eS finb bie

SBünfcge ©uerer lieben ©Itern unb ©eftgwifter, bie ©iter Sacgbenlen bc«

fegäftigen. ®u fagft, bag $gr ben gngalt ©uerer Keinen ©garlaffen mit
grüfenben Stielen gemuftert gabt, bag aber bis fegt nocg lein gutes ffwerg«
lein getommen fei, um ben Setrag ©uerer Waffen git bermegren. ®ann
tröfteft ®u ®icg aber mit bem ©ebanlen, bag ja atte ©uere gamitiengtieber
niegt anfgrucgSbott finb, fonbern bag fie eine Heine ©abe gu fegägen Wiffen
in SInbetracgt beS guten SEBittenS, ber ©ueg befeelt, für ben Sater, bie 5Kut«
ter unb bie ©efegwifter etwas reegt ©cgöneS gu fun. SBie beglüctenb ift eS,

fagen gu lönnen, bag bie lieben ©igenen aueg eine Keine ©abe gu fegägen
wiffen unb ben guten äBttten als bas loftbarfte ©efegent betraegten. — ®er
fßreiS«SIritgmogrgf)g ift riegtig aufgelöft. ©rüge mir gergtieg bie liebe üJtamma
unb bie ©efegwifter unb fei ®it felber aufs befte gegrügt.

gSaffer § in pent. ®it gaft baS IßreiS«©iIbenrätfet riegtig auf«
gelöft. Sei ber Slitflofung gaft ®u ein reegt tief empfitnbeneS Seifgiet ge«

braegt. ®it fagft: „@S finb bie Dgren, bie beim ©aitenKang fcgmelgen. SBenn
aber ein Sieb mit Stufübegteitung gefungen wirb g. S. : „®ie Rimmel
rügmen" unb bann bei ben entfgreegenben ©teilen bie Slafer einfetten, fo

ift bie SBirlrtng grogartig." ®er JpanbarbeitSunterricgt in ber ©cgule ift ein
reegter Stntrieb, bie lieben ©Itern mit etwas ©etbftgergeftettten auS bem
©ebiet beS SunftgeWerbeS, gu überrafegen unb gu erfreuen. — Stein §eb«
Wig Wünfcgt fieg alfo bom ©griftlinblein einen fguggenwagen nebft fßupge
itnb ®u gaft eine Slgnung, bag biefer SSunfcg igr erfüllt werbe. Sacg bem

geft erfagre itg bann, ob biefe Stgnung fieg Wirtlieg beWagrgeitet gat. 2öir
wollen eS goffen. ®u felbft gaft alfo leine befonberen SBiinfdge, benn ba
bie lieben ©Itern ©itere unauSgefgrocgenen SBünfcge nocg immer gu erraten
wugten unb aueg baS Unerwartete ©ueg ftetS reiig begtüelt gat, fo wartet
3gr aueg jegt Wieber in ftitter greube, was ba§ liebe äßeignacgtSfeft ©ueg

©cgöneS bringen Werbe. Siele ftitte greube wünfege ©ueg bis bagin unb biet
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hast Du den Mann, um ihn recht vollkommen zu gestalten, zu eindringlich
und zu lang geknetet und behandelt. So gut wird er aber dennoch
geworden sein, daß Bruder Walter und Schwester Klärli Dir gern helfen
werden, Dein Musterstück zu verzehren, — Du hast Dir wohl vorgenommen,

den ersten Schulstrumpf im alten Jahr noch fertig zu bringen, um
mit dem neuen Jahr den neuen beginnen zu können. Ich wünsche Dir
dazu bestes Gelingen, Sei herzlich gegrüßt.

Marguerite Kin Masck. Schulaufgaben, Weihnachtsarbeiten
und das Abtragen von Briefschulden: das ist wirklich allzuviel des Guten
in der vorfcstlichen Woche, Du hast also ganz wohl daran getan, an Stelle
eines langen Briefes die Lösung der Rätsel aufzuschreiben und mich darauf
aufmerksam zu machen, däß zwei Ziffern unrichtig eingestellt sind, was die

glatte Lösung verhinderte. Deine Ausstellung hat Hand und Fuß, Die
nächsten Tage wird es Dir an Erlebnissen sicher nicht fehlen. Dein nächster

Brief wird mir davon zu erzählen wissen. Sei herzlich gegrüßt,

Marie I in Aern. Wie ich aus Deinem lieben Briefe ersehe,

spielt der Wunschzettel bei Euch Kindern eine große Rolle, Es ist aber nicht
der Zettel, der Euere Wünsche für Euch selbst enthält, sondern es sind die

Wünsche Euerer lieben Eltern und Geschwister, die Euer Nachdenken
beschäftigen, Du sagst, daß Ihr den Inhalt Euerer kleinen Sparkassen mit
prüfenden Blicken gemustert habt, daß aber bis jetzt noch kein gutes Zwerglein

gekommen sei, um den Betrag Euerer Kassen zu vermehren. Dann
tröstest Du Dich aber mit dem Gedanken, daß ja alle Euere Familienglieder
nicht anspruchsvoll sind, sondern daß sie eine kleine Gabe zu schätzen wissen
in Anbetracht des guten Willens, der Euch beseelt, für den Bater, die Mutter

und die Geschwister etwas recht Schönes zu jun. Wie beglückend ist es,
sagen zu können, daß die lieben Eigenen auch eine kleine Gabe zu schätzen

wissen und den guten Willen als das kostbarste Geschenk betrachten, — Der
Preis-Arithmogryph ist richtig aufgelöst. Grüße mir herzlich die liebe Mamma
und die Geschwister und sei Du selber aufs beste gegrüßt.

Matter Z in Mern. Du hast das Preis-Silbenrätsel richtig
aufgelöst, Bei der Auflösung hast Du ein recht tief empfundenes Beispiel
gebracht, Du sagst: „Es sind die Ohren, die beim Saitenklang schwelgen. Wenn
aber ein Lied mit Musikbegleitung gesungen wird z, B, : „Die Himmel
rühmen" und dann bei den entsprechenden Stellen die Bläser einfallen, so

ist die Wirkung großartig," Der Handarbeitsunterricht in der Schule ist ein
rechter Antrieb, die lieben Eltern mit etwas Selbsthergestellten aus dem
Gebiet des Kunstgewerbes, zu überraschen und zu erfreuen, — Klein Hed-
wig wünscht sich also vom Christkindlein einen Puppenwagen nebst Puppe
und Du hast eine Ahnung, daß dieser Wunsch ihr erfüllt werde. Nach dem

Fest erfahre ich dann, ob diese Ahnung sich wirklich bewahrheitet hat. Wir
wollen es hoffen. Du selbst hast also keine besonderen Wünsche, denn da
die lieben Eltern Euere unausgesprochenen Wünsche noch immer zu erraten
wußten und auch das Unerwartete Euch stets reich beglückt hat, so wartet
Ihr auch jetzt wieder in stiller Freude, was das liebe Weihnachtsfest Euch
Schönes bringen werde. Viele stille Freude wünsche Euch bis dahin und viel
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BerßorgeneS ©ntgücten, Wenn gßr burcß luftigen gufatt at§ SEßiffenbe bei

©ntwicttung bei ®inge im ©tüten gufeßen bürfet. ©eib auf? ßergticßftc

gegrüßt.
Porfi J> in St. g>a(Ten. Seine ©rwartung ßat Sicß nießt Betrogen.

Seine fRfttfetauftöfungen finb richtig. SBaS für eine fauBere, feßüne Schrift
Sit Sir angeeignet ßafi unb Wie rießtig Su Sief) auSgubrütfen Berfteßft,
Seine elegante SSifitîarte ift fießer ein ©efcEjert! Bon ber testen SScißnacßt
ßcr. SBte bie Sffiett boeß fortgefeßritten ift grage einmal Seine liebe

©roßmamma, toie Biel gaßre fie ßat gälten müffen eßebem, um fetbftänbig
ißre SSifittartcn führen gu bürfen unb toie toir jungen, erwaeßfenen Söcß«
ter barnatS ber Stnteitung Beburften, biefeS StttriBut ber geBitbeten jungen
Same aueß tu jebem galt tabettoS gu ßanbßabert. @ucß Steinen t'ommt
aber ba§ aüeg im ©eßtaf unb gßr begreift gar meßt, toie man früher fo
„unwiffenb" fein tonnte. SaS ift eben ber SBanbet ber geit, bie altes ftcttg
mit fieß reißt unb unmerftieß Bcränbert. Slber eines Bleibt fieß immer gteieß
bei ber gugenb, ba§ ift bie ungebitlbige greube aufg SEBeißnacßtSfeft, bettn
ba fragt matt ber Staffenftufc nicßtS naeß unb bie Sitten werben toieber

jung, fo baß fie ba§ märeßengtäubigfte Sefertein Bottftftnbig gu Berfteßen
Bermögen. get) Bin reeßt Begierig, toa§ Sit mir Born lieben SSeißnacßtSfeft

gu ergäßten ßaben wirft unb grüße Sicß, bie guten ©ttern unb bie tiebe

©eßmefter aufS î)crgtic£)fte.

jStift) ^ in gt. gtafffu. Saum reeßt gebruett, mar Seine Stuf«

töfung ber 9}fttfet feßon fertig unb Warft Su feßon im ©tanb, an gwei
fteßen gebliebenen, fatfeß eingeftettten giffern berechtigte Sritit auSguüBen.
Sag ßeifjt man in ber Sat flirtî arbeiten unb guberläffig bagu. Saß Sicß
alfo in biefer Strt meßr Berneßmen. Sift Sit Bon SBeißnacßtSarbeiten fo
feßr in Stnfprucß genommen, baß e§ Sir nicEjt mögtieß ift, baS tteine ©e«

BurtStagSengetcßen, ba§ Su gang ßintertiftiger SDBeife ßerßoten ßatfft, wieber
einmal angufeßen, um ba§ SBacßStum gu tonftatieren. Sic übtieße Sonteiter
tönt immer ttoeß träftig auf D«aa, baneben finb aber aueß fo reigenbe, garte
Saute ßörbar, gu bereu getreuer SBiebergabe itnfer Sttßßabet teiber teine
Würbigen Vertreter aufweift, gcß !ann e§ Sir nießt beffer BefcßreiBen at§ :

Wan fießt mit ben Dßren unb ßört mit ben Stugen. Somtn, maeße einmal
bie ißrobe auf bie feßeinbar ungereimte Seßaußtung. ©rüße bie tieBe Wamma
unb ben Sronßring, ber natürtieß in ernft geßattener SEBeife in SBeißnacßtS«

Sorfreuben feßwetgen wirb. Unb Su fclber fei ebenfalls aufs Sefte gegrüßt.

I. ^Neis-iHätlef:
3Äit b ein gtuß;
Wit S ein garbftoff;
Wit ß ein Sunftwerl;
Wit § ein Sicßter;
Wit tt ein Steßtit.
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verborgenes Entzücken, wenn Ihr durch lustigen Zufall als Wissende der

Entwicklung der Dinge im Stillen zusehen dürfet. Seid aufs herzlichste
gegrüßt.

Dorki Z> in St. Kalken. Deine Erwartung hat Dich nicht betrogen.
Deine Rätselauflösungen sind richtig. Was für eine saubere, schöne Schrift
Du Dir angeeignet hast und wie richtig Du Dich auszudrücken verstehst,
Deine elegante Visitkarte ist sicher ein Geschenk von der letzten Weihnacht
her. Wie die Welt doch fortgeschritten ist! Frage einmal Deine liebe

Großmamma, wie viel Jahre sie hat zählen müssen ehedem, um selbständig
ihre Visitkarten führen zu dürfen und wie wir jungen, erwachsenen Töchter

damals der Anleitung bedurften, dieses Attribut der gebildeten jungen
Dame auch in jedem Fall tadellos zu handhaben. Euch Kleinen kommt
aber das alles im Schlaf und Ihr begreift gar nicht, wie man früher so

„unwissend" sein konnte. Das ist eben der Wandel der Zeit, die alles stetig
mit sich reißt und unmerklich verändert. Aber eines bleibt sich immer gleich
bei der Jugend, das ist die ungeduldige Freude aufs Weihnachtsfest, denn
da fragt man der Klassenstufe nichts nach und die Alten werden wieder
jung, so daß sie das märchengläubigste Leserlein vollständig zu verstehen
vermögen. Ich bin recht begierig, was Du mir vom lieben Weihnachtsfest
zu erzählen haben wirst und grüße Dich, die guten Eltern und die liebe
Schwester aufs herzlichste.

Miky M in St. Kalken. Kaum recht gedruckt, war Deine
Auflösung der Rätsel schon fertig und warst Du schon im Stand, an zwei
stehen gebliebenen, falsch eingestellten Ziffern berechtigte Kritik auszuüben.
Das heißt man in der Tat flink arbeiten und zuverlässig dazu. Laß Dich
also in dieser Art mehr vernehmen. Bist Du von Weihnachtsarbeiten so

sehr in Anspruch genommen, daß es Dir nicht möglich ist, das kleine Gc-
burtstagsengelchen, das Du ganz hinterlistiger Weise herholen halfst, wieder
einmal anzusehen, um das Wachstum zu konstatieren. Die übliche Tonleiter
tont immer noch kräftig auf O-aa, daneben sind aber auch so reizende, zarte
Laute hörbar, zu deren getreuer Wiedergabe unser Alphabet leider keine

würdigen Vertreter aufweist. Ich kann es Dir nicht besser beschreiben als:
Man sieht mit den Ohren und hört mit den Augen. Komm, mache einmal
die Probe auf die scheinbar ungereimte Behauptung. Grüße die liebe Mamma
und den Kronprinz, der natürlich in ernst gehaltener Weise in Wcihnachts-
Borfreuden schwelgen wird. Und Du selber sei ebenfalls aufs Beste gegrüßt.

I. Wreis-Wätsel:
Mit d ein Fluß;
Mit K ein Farbstoff;
Mit p ein Kunstwerk;
Mit s ein Dichter;
Mit tt ein Reptil.
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IL l>rets-ilfltfer:
hinter einem .gaungetjege,
®ic£jt an einem buntten ©cljadjt,
Sieg' ic£| taiternb auf bem SScgc

Unabtäffig Sag uitb Stadjt.
;gebe Sieute, bie idj faffc,

©tür^t, zermalmt buret) ®ruct unb 33ifj,

hinter mir auf enger ©äffe

^n ein 9îeic£) ber ginfterniS.
Untjeil fjab id) oft geftiftet
Unb, geneigt bon Ipaf; unb STieib,

50tand)e§ SebenSglüd bergiftet,
Manche Suft bertetjrt in Seib.

®ennoct)*mag mid) feiner miffen,
®cin SSerluft; bereitet Qual,
Unb als feinen Secterbiffen
©etj'n midj biete gern beim SDtatjt.

^rets-giniett-iletteitratfer.
3(u§ nadffietjenben 26 ©üben : a, at, be, ber, bi, bie, bo, gc, to, man,

mi, mtjn, ni no, nt), fie, ren, fon, te, ten, tor, tu, um, bi, me, je fittb 18

breifitbige Söörter in ber SBeife ju bitben, ba§ bie legte ©übe eineë feben

jugteict) bie erfte ©itbe beS fotgenben unb bie ©nbfitbe beS breizctjnten SBorteë

bie SïnfartgSfilbe bc8 erften auëmadjt.
®ie 13 SBörter bebeuten :

1. ,3taticmfct)c ©tabt.
2. Stomanfdjriftfteller.
3. ©ine ©cfjipgattung.
4. ©in ©piet.
5. Stlöftertictjer Stetrut.
6. ©ifrige Seutc.
7. ©ngtifdjcr ®id)ter.
8. gorfrfjungStätigteit.
9. ©in finanzielles ©rgebniS.

10. grornme SRufif.
11. ©tmaS, baS audj ans gict fütjrt.
12. ©igenfcgaftêmort.
13. ©ngtifdjer Sitet. E. R.

Jlttpfttttg ber "giätfd in Hr. 11.

f)} r e i 8 « SI r i 11] m o g r t] fi ff : Sraube, Stebc, Stacr, Stauer, Stabe, Stctubcr,
SScutc, Saitbe, Stutter, Statte, ©rbe, Staute, Satar, Strt, Start, Urbar,

iß r c i § « @ i t b c tt r ä t f c : Dtjrenbtttfer.

Stebaftton uttb Skrlag: grau ©life $onegger in ©t. ©afieit.
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II, Ureis-Mtsel:
Hinter einem Zaungehege,
Dicht an einem dunklen Schacht,
Lieg' ich lauernd auf dem Wege
Unablässig Tag und Nacht,
Jede Beute, die ich fasse,

Stürzt, zermalmt durch Druck und Biß,
Hinter mir auf enger Gasse

In ein Reich der Finsternis,
Unheil hab ich oft gestiftet
Und, gereizt von Haß und Neid,
Manches Lebensglück vergiftet,
Manche Lust verkehrt in Leid,

Dennoch'mag mich keiner missen,

Mein Verluste bereitet Qual,
Und als feinen Leckerbissen

Seh'n mich viele gern beim Mahl,

Wreis-SilvenKettenrätsel.
Aus nachstehenden 26 Silben: a, al, de, der, di, die, do, gc, lo, man,

mi, myn, ni no, ny, pe, ren, son, te, ten, tor, tu, um, vi, we, ze sind 13

dreisilbige Wörter in der Weise zu bilden, daß die letzte Silbe eines jeden

zugleich die erste Silbe des folgenden und die Endsilbe des dreizehnten Wortes
die Anfangssilbe des ersten ausmacht.

Die 13 Wörter bedeuten:
1, Italienische Stadt,
2, Romanschriftsteller,
3, Eine Schiffsgattung,
4, Ein Spiel,
5, Klösterlicher Rekrut,
6, Eifrige Leute,
7, Englischer Dichter,
8, Forschuugstäiigkcit,
g. Ein finanzielles Ergebnis,

16, Fromme Musik,
11, Etwas, das auch ans Ziel führt,
12, Eigenschaftswort.
13, Englischer Titel, U, st.

Auflösung der Hlätset in Ar. 11.

P reis - A rith m o g r y p h : Traube, Rebe, Baer, Bauer, Rabe, Räuber,
Beute, Taube, Butter, Ratte, Erbe, Raute, Tatar, Art, Bart, Urbar,

Preis-Silbenrätsel: Ohrenbläser,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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